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errn Pastor enml. TIThomas Matthiesen
Zum 80. Geburfstag
( September 1954

Lieber Pastor Ma  iesen!

„Unser en wahret siebz1ig anhre, und WeNlll hoch
kommt, sınd achtz1ig re, un WenNnn OSUÜLICH
geWESEN Ist, ıst Muhe un Arbeit gewesen.“
Die biblische ohe des Lebens en Sie eute erreicht.

Von ihr Qus werden S1e Umschau halten, un VOIL Trem
Auge wIird sıch das Land ausbreıten, das S1ie 1 auie der
Jahrzehnte arbeitend durchmessen haben, die nordschles-
wigsche He1imali, das alte un! doch eUe Schleswig-Holstein.
Die inneren un außeren Geschicke dieses Landes haben
ren Lebensweqg entscheidend esiimm(t, un Sie wieder-

haben mi1ıt Ihren TDEelten un: 1n Ter amtlichen Wirk-
camkeit el bestimmen gesucht Ihr Wirken ist el
imMMer ein Dienst untier dem TEeUZ GEeEWESCHHIH, gerade auch
dort, WO der Heimat gegolten hat

Der Verbundenheit miıt rer eimat en S1e UIC
die Beschäftigung m1t ihrer Geschichte besonderen USCTUCH
gegeben un ın mannigfachen Veröffentlichungen, VOTLI em
ın den Schriftenreihen unseTes Vereıins, hat S1e einen
bleibenden Niederschlag gefunden.



on 1n früher Jugend en Sie sich mit der kirch-
lichen Vergangenheit Nordschleswigs beschäftigt. Der
Haderslebener Sekundaner hat seine ersten Studien den
Kirchenbüchern ıIn ygum getrieben, der altere 3ruder
arl soeben 1NsSs Amt WAaT, un der Ylanger
Student hat sıch dQus Kopenhagen das Manuskript VONn
Rohdes „DSamlinger til Haderslev-Amts Beskrivelse“ “”OM-
InNne  - lassen, diesem Werk das SONS N1C Erreichbare

studieren. Die Richtung, die der ünglingqhat
hat der Mann iortgesetz un:! bıs 1Ns hohe er hinein
weitergeführt: unmıttelbar Q us den Quellen schöpfen, die
heimatli  en Archive durchforschen un das efundene,
das zumelst auch ein Neuentdecktes YeWesSsen ıst, ın umfang-
reichen eigenen ammlungen bergen.

brst spat en Sie mit der Veröffentlichung des viıele
TE 1INAUTC| gesammelten Materials begonnen, ann ber
das ange Erforschte 1ın VOTrD1  ich gegründeter Weise ZUTXC

Darstellung bringen un 1n kurzen Abständen Ihre TDelieN
aufeiınander folgen lassen können.

Ihre ersten Publikationen, die „Auszüge dUs dem altesten
Aastruper Kirchenbuch“ und die „Mitteilungen d Uus den
ersten Protokollen des Haderslebener Konsistoriums“, en
sofort diıe nen eigene A der historischen Trbeit deutlich
gemacht das landschaftlich Begrenzte untier steter eZUGg-
nahme auf die allgemeine geschichtliche Entwicklung datrzus
tellen Die Auswertung der en des Archivs der ens-
burger Propstei, der SChleswigschen Generalsuperintenden-
tur un der Deutschen Kanzlei ın Kopenhagen hat Ihnen
1ne bis iın nbekannten Materilals TUr die TIOT-
schung. eines bedeutsamen Seitentriebes des radikalen
Piıetismus die Hand gegeben In einer aktenmäßig wohl
fundierten un zugleic lebensvollen Darstellung en
Sie, ausgehen VO  — der nordfriesischen Erweckungsbewe-
JUNGg, die „Bordelumer otte  44 gezeichnet, uch 1er bei aller



VII

Konzentration auf das überschaubare Gebiet den ınn für
den Zusammenhang m1t der gesamten ewegung des Pietis-
INUS bekundend Das gleiche gılt VO Ter ber „Die
erstien schleswigschen Niederlassungspläne der Herrnhuter”,
diıe dem undiıgen uch das Hrce Ihre Provenlenz geschärfie
Ohr TUr die Feinheiten un Besonderheiten des Lebens der
Erweckten bezeugt

e  en der eute selten gewordenen, bel den archivalli-
schen Quellen celbst einsetzenden Geschichtsforschung ISt
die Hervorhebung der 1n m geschichtlichen en wirk-

inneren Kralite das zweıte oment, das unls Ihre
TDe1lten schatzen aßt S1e en 1es ATsSt Jüngst wilieder 1n
Tem 8891 Te 1949 erschienenen UC| ber „Die (Irün-
dung un ersie Entwicklung der Flensburger eustadt”, ıin

der Sie seit dem Te 1909 als Pastor atıg gezelgt.
Bei er stadtgeschichtlich wertvollen Forschung ist dieses
Buch doch TÜr Sie selbst charakteristisch, weil das den
Forscher eltende OLLV erkennen qg1bt, der die nahe
Welt, 1ın der lebt, geschichtlich begreifen un anderen
anschaulich machen ıll Und TST TeC (1 1eS$s5 auf die
Herausgabe der Lebenserinnerungen TeSs Bruders arl ZUE:
mıt der Sie uUunNns e1in geschichtliches okumen aus uUuNSeIer
Zeıit bewahrt un zugleich eın Zeugnis VO  = der geschichtlichen
Machtigkei TOoMMeEN Lebens gegeben en

Es ist Von tren Tbeiten, VO denen WIT 1Ur eini1ge
genannt en, iıne Erhellung weiter eiıtraume der (je-
chichte unserer Landeskirche duSgeGgaNgenN., Unser Vereıin,
{Ur den 1es das Ziel selner Tätigkeit ist, sıch nen
desha tiefem ank verbunden. Wir glauben in N1C|
besser ausdrücken können, als daß WITC eute dem Jubilar
denJahresband 1954 unseIer I7 eiträge un: Mitteilungen“” W1d-
MmMen, dem altg un:! ang)ahrige Freunde mitgearbeitet haben

Wir ireuen UunNs, nen unseTIfe bescheidene Gabe 1n
die and egen dürfen, un tun mıt dem unsch, daß
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S1e ott der Herr, der S1ie au{ tTem langen Lebensweg mit
na un egen reichlıch umgeben hat, uch weiterhin, da
ET S1e jetz die nach Seinem Wort eltene ohe des Lebens
hat erreichen un: dessen 5  el schauen lassen, miıt
Seiner na un Ter Gattın nd nen den g -
segnetien Lebensabend chenken mOge

Der OISiIAN des
Vereins für schleswig-holsteinische Kirchengeschichte

er 1n noöl8



Dıe Visitationsreise Nes schleswig-holsteln-
gottorpischen Generalsuperintendenten

Mag aCcOhus Fahricius Im anre 1639
Von Dr ilhelm Jensen, Pastor R Hamburg-Wandsbek

Orne Boren) 5
Pastor aue seıne iJemeıne treulich, thut ernsten el

sSe1INe Predigten, erwecket sSe1iINeEe Zuhnoörer ZU1: Gottesfurcht auf
vielerley else, etiei Zeı1ten mı1t gebogenen Knien auftf der
Kanzel; die CGemeine thut Isdenn auch also Lasset
Knaben gew1sse Fragestücke, ehe auf die Kanzel trıtt, OTINX

arlr klar und eutlick verlesen Die eutie singen die Psalmen.
mıift, dem Behut oft VO  w der Canzel.ihnen die gewöhnliche
Psalmen vorlieset, damıiıt G1E selbige recht singen lernen. Stellet
FFxamen pu  1cum mehrenteils den Sommer fleißig prediget
den Catechismum, bringet ih: jährlich PE Ende, Wi1Ee Dillig alle
rediger tun sollen. erhore die conitentes catech1ismo 1n ge-
sambt erst V OLIN Altar, ehe S1ie absonderlich ihm in Beichtstuhl
kommen Anderswo wiıird es anders gehalten. Gleichförmigkeit
ware sehr gut Sie beichten alle Sonnabend:; doch mıit der
Exceptlion, WwW1° ZUVOTIN etliche al berichtet worden

Die eteglocke, allhıe 117 zweymal den Tag ber ist GeE-
SC  gen, so1l hınfuro auf geschehene erordnung dreymal aglich
gerühret werden, W1Ie andern Orten Q11S gehelten wi1*d‚y e11ls

verondne? worden ist

Der erste Abschnitt sich 1n Band Hs eft 1952), 7 — 56
® Boren gehörte damals ZU. ute Lindau Patrone die V, Ratlow.

Das OTrf mit seinen sieben uIien wurde 1 Tre 1652 niedergelegt. Pastor
wWäaär Johannes odbertus 09 — 43), verg. ATeNHNUS, 3,59 Uund

/:Q, Angeln 1844 in der Neubearbeitung vVvon Martensen
und Henningsen (Schleswig 637 ff I und 1TrOder

%} Mit Ausnahme „der Schwangeren und der Hofdi@ner“.
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WilhelmJensen

Die Schule ist durch mı Beförderung der Patronin ohl
bestellet Eın üchtiger praecepior lehret die Knaben lesen, eten,
SINOEN schreiben rechnen Pastor visıtiret die Schule Leiß1g, be-
siehet der Knaben chriıfte, die aucn I1T un: z1iemlich
eiunden worden Knaben SINgen Zı Chor teiın m1t Ihre Antwort
aQus dem Catechismo un Fragestücken, Pastor ZUSAMMENGE-bracht un lesen 1äßt, W1e jetz ancedeutet, WarTr unsträflich, also
daß das CArT1ıStlıche Schulwesen ach des Ortes Gelegenhei Dillig
laudem pu  icam meriıtirete.

Pastor hat nichts bekommen afür, daß I die Visitatores mıt
ihren beyhabenden Dienern und Fuhrleuten anno 637 und 638
Eewirie

Die ScChill., anstatt Schill auf jede Mark Geldes mıt
Consens der en Obrigkeit VOT Jahren gesetize Ert-
langung Hauptstuhls bey die iırche we1ıl der VOTI1Gge meh-
renteils das Kirchengebäude verwendet gehen och also fort
bey den Kirchspielleuten, w1ıewol allezeı Restanten anıntien
bleiben

Das Kirchenbuc 1st DeYy der Patronin un VIiSıtallone nicht
produciret. Pastor SCATre1l die echnung.

Die beyden volumina consiliorum Dedekenni hat 211 qgutierMann, Jeß Paulsen aus christlicher Andacht der Kirchen VeT!-
ehret, welche VO: Pastoren verwahret werden

Zu Calebuy (Kahleby)
Pastor prediget alle Mittwochen den Catechismum Uun: ZWaTr

weil e Z W Kirchen hat alternative 2 Wochen
Calebuy, der andern oilden! wornach sıch eyde CGie-
einden schicken, daß die VO:  5 Calebuy YGeN oldem1 uUunc contra
gehen Stellet ebener gestalt Miıttwochen alternative das
publicum Examen Catecheticum Notiret die Conütentes OS,
cCopulatos defunctos hat tast ZWEVYEeN Jahren dieser (je-

1C| CIN1I1GEN Todten gehabt Dagegen SCe1INn gevdoren Hat

An der Füsingau, Z St Johanniskloster chleswig gehörig, verg.
Jensen 697 .. SChröder, Top 266

abwechselnd
9) Gileichfalls früher ZU. St Johanniskloster gehörig UnN! Stielis mıit Kahleby

verbunden, verg. Jensen 702 fi J Schröder 354 Der Pastor Wäar
Petrus odbertus (  6 — 6!  1 wahrscheinlich Sohn des Pastors Boren. ET
wurde VO  } den olen umgebrach

D Er führte 1Iso bereits die Kirchenbücher! Diese SINd eute verloren, verg.
Jensen, Die Kirchenbücher Schleswig-Holsteins 1936), 36
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nichts sonderbar Tadelhaftes vorgebrach(t, berichtet, daß es der
ur ach un: ordentlich gehalten werde. Erdeaufwerfen
un: Collectensingen beym Begräbnis ist ilhie e1in eE€DTaUC
Eheverlöbnisse ges  eNeNn der Kirchen, wiewohl olche selten
allhiıe fürfallen

Ist SoNnsten hesachen es 1CAU1g; W1e denn uDera Dev
dieser Visıtation VO.  n} diesem un. feißige a  rage geschehen
un: ELWAaAS fürgefallen, se1Nem T1 reieriıret 1eWO.
ott LoOoD YJar fürgebracht worden

Pastor hütet sıch Le1ß1lg, daß eI keine Frembde, VO  —3 deren
Wandel ET keine grün  1  e Nachricht1gung hat, ZULEL Beicht und
en! gestatie. orüber enn billig festzuhalten ist

Es VOT diesem allerhand Unzierlichkeiten Predigt-
stuhl Stühlen (2HOTr un: anderswo en ist aber es
1 nehesien beyden Jahren guter Besserung gebrac| auch
ein schöner Predigtstuhl gebawet azu das Jungirawen-
closter Einhundert Mark auch andere gutiherzige T1S
eben 1el] ohn der Kirchen Zulage un Kosten verehret welches
ann bıllig en

egen der Schulen hat es U  wn esseren Zustand denn
Der alte Küster, we1ıl CI NV  sam ist hnat CIGENECN
Schulmeister aNngeNOomMMeEN, dem ET jährlich ost un Lohn gibt
Dagegen die Kirspelleute dem Küster R1 CGewisses Korn und
Gelde zugesacet Die Kinder halten sich ziemlich dahın Der Schul-
meıster tut SEe1IN Amt unsträflich Pastor vıisıtiret die Schule fleißig
Das Lohn aDer, dem Küster versprochen, bleibet ihm DeYy vielen
nachständig

1ele Kranken Se1N diesem Mal 1111 Kirchspel gewesen,
VO. denen Nn1ıcC WEeEN1IGE des astor1s Zeugnis ach ihrem
Catechismus won undiret: welche aber, er  Tier Schwac  eit
halber, Cder Visitation nıcht beywohnen können.

Pastor hat S eE111 nkosten, die Eel_ beyv BeWwWirtung der Visita-
oren un iNhrer beyhabenden aliliıo 637 un: 638 gethan, noch
N1C| wieder bekommen.

Selber klaget sehr, wW! die andern, Der den Abbruch des
Opifers bey em Kirchgang der Sechswöchnerinnen: berechnet den
Schaden bey beyden Kirchspielen jahrlic auft die i1hm
SONS DeY diesen teuren Jahren und kümmerlicher Zeit SE1NeT

Haushaltung hoch dienen konnten Bıttet emütigst, WI1Ie nicht
unbillig, Erstattung.

Das Johanniskloster esWig
1*



Wilhelm Jensen:

Hat Streit mit dem Vogt Füsing } und anderen angrenzeN-
den gew1sser eide, da ohl nÖöt1g wäre, daß dieser
Streit ordentlich fürgebracht und darıin decidiret würde. Doch hat
sich der ogt beyvy dieser Visıtatıon dahin erkläret, E1 wolle mit
den interessirenden reden und Pastorı eschel wieder einbringen.

Ihm sSe1InNn auch tliche Kühe, die vA seinem salarıo gehören,
abgestorben; deswegen die Pfarrkinder ermahnet werden, hm
andere wieder schaliie Wie enn ja allermaßen billıg, wan

solche Kühe und ander ı1ene, des Predigers Unterhalt
deputiret, dafern S1e ohne sSeINe Verwarlosung verstorben, daß
ihm andere in die Stätte gegeben werden. Sie en aber Bedenk-
zeıt egehret, womıit Pastor zuirieden en., Ist ihm aber ran
gelegen, daß eTis nıcht In die angheı ommen asse

egen eines Kirchenstuhles soll nıicht geringe Irrung zwischen
der Priorinnen St Johannıiıs Kloster und dem errn mbtman

Schwabstede vorfallen. Wird ohne Zweifel das er recht
erwachsen.

Einer VO  g den Juraten ist heimlıch avon bgezogen und hat
Weib und ind verlassen el'‘ und Gemeinscha
mit Zauber- der Wickerschen Gesinde

Kirchenrechnun halten die-Jungfrau auf Martini Der Pastor
sSchre1ibe 6s1e. Das Buch ist allezelı be1 den Jungfrauen nd also
1n visitatıone nicht produciret. Pastor gibt keinen gewi1ssen Be-
richt avon, ohn Wäas emorTla sich erinnern nn

Zu Norbuv (Rieseby 10)
Pastor 11) ist 1n seinem mbt fleißig. und me1ınets mi1t den Z.U-

hörern rewlich und gut Stellet Examen mi1t 1  hnen publice in
der Kirchen eisten SoNnntagen, ordert eine Dorfschaft nach
der anderen fürs aT Zu Anfang S1e olchem VerhOT
eLIiwas unwillig Jetzt tellen S1e sich e1in, WwWwenn S1e VOT) inm Gg C-
ordert werden. Laßt durch den uster den Catechismus mi1t
Gebeten un Fragestücken oft lesen und wiederholen. Lieset un
eie ihnen auch selber fUÜr Hat ein eißiges Aug auf die Imen,

Das orf Füsing war hemals bischöflich, ann e1iNe zZU mte Gottorf
gehörige Vogtel, verg. Jensen 699 ff 1 3062; Schröder 161

10) orby WäarTr hemals e1n OTf Un ann adliıges Gut 1mM Kirchspiel Rieseby,
VeTg: Jessen und (°ArT. Ko  F Heimatbuch des TelIses Eckernförde 1928),

525 H. Schröder 2371
Pastor Rieseby wWwWäarl damals Joachim öller (1637 — 74), vergl, Arends

3,95
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die 1 Armenhause notdürftiglich untierhaltien werden. Siehet gern
die Schule befordert, amı die Jugend wWwWas gründlich 1m risten-
tumb fassen un lernen muüge Wie enn der abgetretene Pastor
ın eiliıche Dörfern sonderlich azuıu bestellet und VO  - dem errn
Ambtmann Flenßburg als patrono notdürftiglich unterhalten
wird. Laßt sich aber ansehen, daß der Kinder WEeNn1g kommen und
anderer Arbeit halber abgehalten werden:; oder kommen sıie ZUI

chule, wehrets doch N1C lange TO Schuld ist bey den
Eltern, die bey dieser Visitation ernsiul erinnert worden. Pastor
wird ferner also thun. Wiıe denn die hoOoheste Not erfordert,
daß die Trediger oft Gelegenheit suchen, mit den errn patroni1s
dieses WIC|  gen Punktes halber reden un ihnen die
Enormiteten, ohn Zweifel, ohn inr Vorwissen, vorlaufen,
entdecken, un: daß die Eltern mi1t TINS 1ın rmahnet werden,
inre Kinder VO anderer Arbeit abzuhalten, S1e DALET: Schulen
und Kırchen gehen sollen

Bey denunclatıon 12) erer, nicht ZU. Abendmahl können
gestattet werden, weich zweymal 1 Jahr, als vierten SOonn-
Lag des Advents un Palmsonntage geschehen soll, verhält zich
Pastor Dillıg ach der königl. un fürstl Kirchenordnung 18) ınd
i1st nicht nÖöth1g, daneben aber sorglich, anderer Autorum modogder formulas ; adhibiren.

ET continumret die Weise, mıiıt enen, die ZU erstenmal ZU

eiligen Abendmahl gehen, daß s1ie OiIfentilıch fürgestellet und
conürmiret werden 14) Were ohl nicht unratsamb, daß bey
andern Kirchen auch geschehe und die onfirmandiı zugleich
publice, WwW1e in Vorzeiten miıt den Catechumen1s gehalten,
examınıeret und unterrichtet werden, ihnen und der ganzZzell Ge-
me1n, Jungen un en, utz nd Frommen.

Pastor hat dieses TIS eın feın Nne  or Kirchenbuch verierti-
GEl 15) lassen, arın e alle Intraden, sowohl der Kirchen, als der
irchendiener, VON Posten Posten aufgezeichnet hat und was

SONS hlezu gehör1g Se1in auch der vorıgen Te Kirchenrecnh-
NunNngen TeE1IN geschriben. Verhoifet, daß V}  } den patroni1s solch
Buch, welches hie noch nicht gesehen, werde elıebe und bestäti-
get werden. Der Fursatz ist sehr gu(t, und geben solche Bücher Zi

12) Abkündigung,
13) el Feddersen, Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins ) ı
175

Die onNrmatıon hier auffallend früh sta verg. Feddersen 501

15) 1so e1n Kirchenrechnungsbuch, verg. Jensen 28 (Kr. 1635



Wilhelm Jensen:‘

en Zeiten allerhand zweifelhaftigen Vorfällen gew1sseun
unfehlbare Nachrichtigung.

KT rühmet mıit arem Herzen des Herrn Ambtmannes, als
patron1]1, sonderbare un: Gütigkeit da iın ZWEVECN
Jahren m1L guter Verehrung bedach: elches CGiott reichlich VOTI-

gelten wird Pastor auch hinwiederumb SeCe1iNEIN jenst SicCch Ve1I-

piliıchtet behNindet
Er hat angefangen, HNe1b1ig nolleren die Confinitentes, geho-

rene Kinder, eleute un Verstorbene 16)
Der Küster, weil er Zeiten schwach wird aßt SCe1MNn mM

alsdenn durch SEe1NEeIN Sohn verwalten, also daß n1ıemand
klagen. er ohl aber eLIwas fern VO der Kirchen abwohnet
er die Beiglocke des es nicht geschlagen worden; ist ihm
doch ernstlich angezeichnet sich andern Kirchen gemä VOI-

halten und dreimal jeden Tag d1  S ocke schlagen Anderm
Küstern fäallt ohl größere Angelegenheit für des ege halben,
und INUSSEeN gleichwohl dies nicht unterlassen umb des Heben
(Gjebetes willen, welchem die Kirchspielleute HLG solchen
Glockenschlag erwecket werden, daäs SONsSien wohl naC  eıben

Die unbußfertigen halsstarrıgen Süunder, die SUDET10T1
atione 17) verzeichnet en sıch Gurch CGiottes na te1  7!  S

teils ach dieser Viıisıitation ekenNnTtTe daß alsoVOLI dieser,
diesem auch solche Vısıtation nıcht vergeblich ‚WESEN
WI1Ie der Pastor ernacher anhero eschrieben sich eTrTzZlic (1-
reuend daß die verlorenen Schafe wlederfunden: nat ott OÖifent-
iıch gedanket, in auch angerufen z wWOo die och irrenden,
als das Weib üunderby 18)’ welches ZWO Jahren nıcht inıt
ınrem Sohn der 26 Te alt und nıemals DA Abendmahl e

und eiwa noch auch kraftiglic erleuchten und auf
rechten Weg DIINgeN Dıiese sSind ZWQ der Visitation, ihres
wusten W esens halber Rede un: Antwort geben ZUT Kirchen
gefordert aber S1e wollten N1C| kommen. Pastor ı1l en MOoOY-
lichen el anwenden, daß s1e GEeEW1INNE,

Offenbare Buße WIrd Neißig getrieben Deren verweıgert sSich
S1INner,; dessen Diebstahl jedermänniglichen bekannt Pastor ist
erınner worden, VO  5 der Kirchenor  ungd nıcht abzutreten, und

18) eicht- auf- JIrau- un Beerdigungsregister, die leider eute verloren
sind verg. Jensen, Die Kirchenbücher Schleswig-Holsteins )l 28

17) Im Bericht VO  } der VOLILLGEN Generalvisitation, nıCck mehr vorhanden!
18) önderby, Orf Kirchspiel Rieseby, verg. Heimatbuch 527 Schröder
484
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Visitatiénstéisé es Generalsuperi 1tendehte}n Jacobus Fabricius
da der \Mensch 1ın seinem bösen NN verharfen würde, solches
dem erren Ambtmann,; dessen Unterthan er 1SL, anzumelden.

Josias esse, Verwalter auftf Saxtorf M hat ach egangener
Unzucht Eckernförde aselbs ohne vorhergehende offenbare
Buße gebeicnhtet un Communicılerelt, auch den Kaplan VO  (
Eckernförde gen Saxtori 1n seinem Krankenbette sıch erfordern
lassen und VO  > ihm das heilige Abendmahl empiangen. eiln
NUuUunNn besagter Kaplan daran Unrecht geian un! in e1n Tem  es
Amt gegri1ffen, ist erl, auf empfangenen gnadıgen Befehl, ernsilich
darüber ZUTI Rede gestellet. Der dann, nachdem e sSseine Unbeson-
nenheit nicht justiLicıre können, unterthänig und demüutigst
Verzeihung gebeten un SEerT10 gelobet, Tüur olchen Exortinantien
(l 20) sıch hinfüro üten:; worauf denmn bey F nad
un pardon diesem Ma1l, doch ohn Nachifolge, erlan e Wiıe
1iU. Pastor Norbye mi1ıt ermelten Josia wegen der offenbaren
Buße, die och nıicht getan, weiıiln das Factum 1M Karspel
Norbuy nOotor1um, verfahren sSo  el erwarte VO  5 der hohen
Obrigkeit gnädigst und gnädige Verordnung

Sponsalia 21) werden N1Ci iın der Kirchen a  1e, wı1ıe eiliıche
COrten geschieht, SONdern in den Häusern verrichtet. Wenn untier-
schiedlicher Obrigkeiten Unterthanen Ssich wollen copulieren
lassen, gehet Pastor siıchersten, daß RI gewl1l SECV des CON-
SENSUS z beyden Theilen:; denn SONSIieN Verwirrung geben
und ohl den Pastoren MT treiffern konnte, Und hat sich ıcht
dran Zu ren, ob gleich die opulandı sıch darin beschweren
wollten: denn E1 soll VO  } solchen Sachen auf en Fall ntworten.

Die Knaben stehen hie und anderswo mıtten unter den Alten,
ohn Unterschie 1el besser ware S daß s1e 1mMm Chor ZUSaMmmMelN.-
stunden und hülfen, den Gesang mıt stärken.

Auf den hohen Festen kommen die Confitenten häufiger denn
andern Zeıten, da Pastor gedrungen WI1Td, ZwWw el der TEel

zugleic il  el  tstuhl nehmen, doch daß e1nNn jeglicher für
Ssich beichte und auch TUr sıch absolviret werde. Wollte S1Ee
abweisen, ist's sorglich, daß S1e nicht bald wliederkommen.
Sollte ohl nicht also seın. Man tellet es .aber past9ri und

A9) Das adlige Gut Saxtorf 1mM Kirchspiel Rieseby Wäar da1flals 1 Besitz
der Ahlef{feldt, verg. Heimatbuch 529

20) Der bschreiber enn sich 1ın den Fremdwortern nicht aus Hier ist ohl
lesen Exorbitantien Überschreitungen.
C Eheschließungen, Trauungen,
22) Zustimmung,



Wilhelm Jensefi:
seinem Gewissen anheimb, daß er hierin also verlahre w1ıe eTt

meınelt, daß seinen Zuhörern sambt un sonders ihrer
Seligkeit und gründlichen Unterweisung nützlichsten SC

Das Mitsingen der Psalmen bleybet hie ür anderswo bey
annern und eibern tast Jar och unangesehen. Pastor fleiß1g
azu ermahnet Kommt aher, daß sSie nicht ın die Schule gangel
aucn daß sS1e ın SO vielen Jahren, da S1e Z Kırchen egangen,
niemals auf die Psalmen ihre en geri haben! Ist ja
unverantwortlich. Muß damnach mit EFrmahnen fleißig angehalten
werden, daß doch die Leute des Mitsiıngens (ott ZU. Tem un
ihnen selbst . Besten gewohne werden.

Bey der Visitation seın die Zuhörer ar Jlangsamb un azu
ijemlich wWwen1g erschıenen, unangesehen ihnen ze1it1g und
ernstlich angedeutet Pastor hat ınzweifentlich den
patron1ıs, die absentes gebürlich strafen, angezeiget, wIıie ET

enn VO  , mMI1r inständiglich gebeten worden, amı nıd ott
der HeIrt, mehr un mehr zurne

BeYy den unorern sich allhie un anderswo 1 Ant-
worien Aus em catech1smo ziemliche Schwachhei und Unwissen-
heıt Pastor hat angelobet, S@e1IN Bestes thun und S1e trewlich

unterweisen, damıft S1e künftig Desser estehen muügen Wozu
ott Gnade verleihe!

Kirchheof ist unterschledlichen Orten nıcht ohl verwahret,
daß allerh  nNnd lere TaAauU: ommen und 1ın verunrein1gen.

Das Läuten Der die Toten gehe sehr unordentlich ist
undwider en hellen Buchstab der KöÖöni1gl. Fürstl Polizey-

OTrdnung 28)' welches auch Dev der Visitation zusam bt nötigen
Warnung ihnen TEeWILll1C fürgehalten worden.

Der abgetreiene Pastor 24) hat sıch ach geschehener geirewen
Ermahnun ernstlich erkläret, sowohl das Haus des Herrn fleißig

besuchen als auch des heil Nachtmahls ohn Versäumbnis
gebrauchen,

Einer hat sSse1iNeTr nahen Biutverwandten eiınen verwundet nd
ist der Verwundte drey Wochnhen hernach gestorben. Der Thater
ist unter Benedix VO Ahlefeldt Wenn (1 e1 un eC| ber
ihn ergehet, wird S1CHS mit der elt- und geistljchen Strafe
künitig

23) Vom eptember 16306, verg. eddersen 175
2l) Pastor oachim agge (  7?—3  1 verg. Arends 3,95
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Zu jesebuvy (Sieseby 25)
Pastor dieses rtis 26) ist en eiß1iger Mann und treıbt seine

studlia theologica un philosophica mı1t Ernst, darınnen ET N1ıCH
übel gegründet. Se1InNn Amt eY yseynen Zuhoöorern ach den
aben, die ihm ott verliehen.

Stellet EFxamen catecheticum publicum mıiıt ihnen Zuweilen,
ehe die Kirspel Junkern ZUXI Kırchen kommen, miıt deren Ankunifit
Sich 5 EeELWaSs Zeiten verzeucht, un äßt alsdenn den atecn1Ss-
1US UurCc| den Küster oder einen i1ge Knaben vorlesen 2%
710 Ze1ı1ten aber tut ETISs ach geendigtem Gottesdienst, NI die
(Cijemeilnde VO einander gehe Alsdenn behält el ei1ine oder ZW.

Dorfschaften 1n der Kirchen, iraget Oder ınterweliset S1e getireu-
ich Were sehr gu(T, WenNnn eS 1LMMEeEerTr die Gelegenheit leiden wollte,
daß LOTa ecclesia 28)1 NnıC NUFr IUr wenigen Bauernschaften,
SOIC| Exammen angestellet un: überall in den Kirchen GileichIOr-
mıgkeit könnte gestiftet un erhalten werden.

Hr vısıtiret die Kranken ungesaum(, wenn Er gefordert wÄiTrd:
auch miıt seıinem eıgenen un Pferden, CI-

mugene Leute sSeiNn Hs gebührete S1IChH gleichwohl, daß Nan 1MMer-
dar pasior1 eınen agen SC  ete; ennn es leichtlıch geschehen
konnte, daß ET sSseine agen und Pferde eben dann, eTt ZU
Kranken SOU11, nıcht daheim hätte Koönnte also unvermütlich
des Kranken Ungelegenheıit fürfallen

Hr hält die eietiage T1CH{19g, iut dıe Fastenpredigt, und SONstien
predigt er ın der W ochen das aliZe Jahr Über, WEeNnNn L1LUT keine
Verhinderungen der Pilug-, S ae- und Mäheze1l fürfallen.
Denn solcher Zeit wUurde n1ıemand ZUE Kirchen kommen, und
waTrTe das Predigen vergeblich.

Anus dier PolizeiorAnung, die elr gleich andern AaNNO 1637
öffentlich abgelesen, W1 ETr e1ınen Extract machen, asselbe Jäahr-
ich ZWEV alen seınen Zuhörern Türtragen.

DIie erstmal ZU: eiligen Abendmahl en, examiniret ET

HEelß1g iIm Beichtstuhl ET S1e auch tliche Tage vorhero 1n
SeInem Hause informiren un etwas mehr Zeıt azu nehmen
wol  71  ı1e 2)| wıird e gottseliglich edenken nd dasjenige Lun, Was

25) Früher bischöflich, ann adliges atronat, Verg. Heiımatbuch 531
28) Pastor Christoph Heilgendorf (  — 5  1 verg. Arends, 3306
27) Zum Katechismusexamen verg. eddersen 494
28) In Anwensenheit der ganzen Gemeinde.
29) Mit dem onfirmandenunterricht den Anfang machen!
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dem eichtkind: A e1l und gereichen MmMag,
W1e dessen erinner worden.

Pastor hat VO  3 gravaminibus 30) nichts enkwürdiges fUrzu
bringen gehabt. Rühmet se11Nles Patronı Paul Rantizow Ko-
hövet 31) gottseligen Ernst unı Elier, allein Unri  tigkeiten ab-
zuhelfen Der auch scharf darüber hält, daß Unterthanen
sambt un Ssonders DALT Kirchen kommen, bel Strafe
7a welchem Ende E1 Kirchhofe vorhanden welchen
die hinwieder delinquirende geschlossen werden, andern vAbR

Abschew un! Exempel Wiıe denn uch die sämtlichen Kirspel-
Junkern darüber halten, daß keine Zauberer und dergleichen
Gjesind gelitten besondern der ur ach hinger1  6i daß uch
eın e, Vogelschießen, ermummen und Fastelabendlauien
un dergleichen gestatiet un zugelassen werden. Ist wünschen,
daß allenthalben also geschehe, amı vielen en gewehre
und wahre ottseligkeit 1el mehrere Übung gebracht
werde.

Dıie Schulen diesem Kirchspe sind ziemlich bestellet auch
auf den Doöriern Und wird berichtet, daß die Kinder fleißig ZUr

Schulen gehe Pastor ist unverdrossen, selbige visıtiren.
elches EINe heilige Muh  D 1st, die ott vergelten wIrd, Selbige
Knaben kommen auch feiın mi1t Chor, SING die christlichen
Psalmen mit; konnen auch Liıtanev mi1t VOTS1INGEN, daß Küster un
Gemeine antwortien

I Iıe Psalmen SINGEN nicht alle arr Kınder mi1t SsoNndern UT

dle, die S1e konnen Ist eirube daß j1e] TIN SqQaUILLIY eiunden
werden Man weıß exXxempla 32) Kirchen, da die
Gemeinden, Jung un Alt Mann un Weib Le1iß1g M1tSINgenN,
]d, WEeNnNn das hOor den Vers X salim ESUNGECL, S1e alsdann
den andern Vers alleın SINGECN, also daß das hor immıittels gal
SIl

|Die Eheverlöbnisse werden e11s der Kirchen gehalten
Ware sehr guft, daß ES überall also geschehe.

Mit den atiern ists u allhıe geändert. Denn anstatt der
füunf werden 1U  - nıcht mehr denn dreYy vermuge ÖNI1g- un
Fürstlicher Polizeiordnung admıiıttiret.

30) eschwerden
31) ohövede, jetz Ludwigsburg, verg. Heimatbuch 538 ff J Schröder 3°

32) Ihre Fürstliche Gnaden
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Die Einleitung 2} der Sechswöchnerinnen ıst 1ı1er nichte-
bräuchlich: WITd hin un wieder damit ungleich gehalten. An
etilichen Orten bleiben S1e den Kirchtüren bestehen, bis der
Pastor kommt S1e introduciret und abeyv sonderbare Erinnerun-
yen tut Gleichförmigkeit WäaTIe auch diesem un SNr NOg
Sollte auch Dillig Se1IN bel denen Kirchen, die einerlei Kirchen un
Polizeiordnung en Wollte ja Gott, daß bey SCe1NEeM olk es
einträchtiglich zugehen sollte Es muß auch seltsame Rede Dev
Fremden geben, WEeNnN S1e bey ane aneinander liegenden
Kirchen ungleiche Ceremonien iinden

Eben gleich auch WI1e mi1ıt der offenbaren Buße ungleich
ugehet, welches weitläuftig angeZzZ0Ogen werden koönnte Das gibt
Jar mißliche Gedanken bey Einfältigen.

Wie nıcht WEN1GET WEOCNHN der eielage die rage urIia
weiln den furstlichen Kirchen selbige alle Jahr zwischen Can-
tate ULn Rogationum beständiglich celebriret werden, WI1e eESsS 1er-

miı1ıt den adelichen Kirchen halten, insonderheit dem
ahre, wWwWann die Reglerung bey MayYyt 1ST die denn, sovıel
INa  } weıß ıcht alle Jahr etetage ausschreiben lassen, OD enn

weil S 1E alle Jalr  F eietage halten Jassen, auch alle Jahr
den adelichen Kirchen solche etetage iniımiren und die getruck-
ten Betepredigten sollen zufertigen lassen Fraget sıch gleicher-
gestalt b Ta besagte etetage auch der Thumbherren
Kirchen 84) notiLhcıren, WI1e S1e enn jahrlic| bey der umb-
kirchen ‚eSWIg gehalten werden

Diıie Kirchenrechnungen werden 1e Ti1Cht1g om Pastore E111-
eschrıeben, doch NıCI Gegenwart der andern Kirchspeljunkern
Oder Juraten gehalten. auch hiebey hıin un wiederUngleich-
e1t für

Ziemlicher Profectus WaT beyY den Zuhörern INSYEINE1IN
finden, untier welchen des Küsters Frau, denen INan vermerket,
daß S1e eiwas der gelesen. Da S1e us dem Evangelio
des wolften Sonntages ach Irinıtatis gefraget ward, WIie die
Leute en, da TISLIUS den iummen un tauben Menschen
gesund gemachet, auf Latein un Deutsch zugleich. antwortet
„Bene fecit Er hat es ohl gemachet !7

9 Die Einführung derselben die ZU. Gottesdiens versammelte Gemeinde
34) Die dem Domkapitel Schleswig untersiehen
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Zu Waps 85)
Pastor äll—hie ist Udalricus Ta 3)' Von dem weil ich

iın ZU. ersten gesehen und gesprochen, Bericht de vıta, studils
vocatione, ordınatıone CUu Testimonils und Wäas dem anhängı1g,
gefordert. ET DU WO. anfänglich anzeıgte, ET eITr

OILZ 87) den Bericht schon gethan und vermeinte, unnoöt1g
SEe1IN, selbige Bericht iederholen, ennoch w1e ich inhm geant-
wortet, weil ich als unwürdiger Visıtator DEeYV SeE1INeT Anwesen-
heit ZU. ersten Mal ın diesem Jahr, da die Reglierung bey
ware, ihm kame, wollte sich das nıcht anders gebühren,
damıt ich NO  - SEe1INeEeT Person und ustande untertäniglich

referıren Als hat sich gutwillig azuı verstanden und
begehrter en en Bericht getan

Z wischen Patrono und ihm, unangesehen Jar eine kurze
Zeıit hie1 stehet ın sehr widerwärtigen terminIi1s: w1e
nunmehr bekannt, daß auch die ache fUr Recht ommen
und 1mM 1G Konsistorialgericht, geliebts Gott, eToOorier un
darin decidiret werden soll erowegen ich hierin nicht weift-
Läuffig Se1INn ıll Die Zeit wird es mehrer ange nach OIien-
baren. ermelde 1L mit wenigen, Was bey der Visitation fUr-
gefallen 38)

Dies bezeuge ich TÜr Gottes Angesi und na meinem Ge-
WISSenN, welches ich doch, weiß Gott, ungeIN schreibe, daß ich
pastiore sehr große unverholffte immodestiam verspürt, die ın
en seinen Sachen, redigten und en mehr enn zuviel e-

scheinet. arumb ich in getreuli  t gebeten un ermahnet, sich
In en gebührender Bescheidenheıit salvo OfINc10 gebrauchen.

Er tat eıne Predigt VO  - dem erratier Juda aus der Passion,
w1e denn die Visitatıo 1 Fürstenthum Schlesew1g 1n der Fasten-
zeıt gehalten ward. In dieser Predigt jefen allerhand bedenkliche
en IÜT, die auf unterschiedliche Weise konnten gedeute W@I-

den. Ist unnötig, olches speclatim y-einzufü1hren. Stelle billig
se1ınem (3YE

85) Die irche eın aa früher bischöflich e{Zt adliges atrona (Lud-
wigsburg), Heimatbuch 5237

36) ach Arends 3,95) ist der Pastor Francliscus Schröder 4 — 40 Hier
scheint eine Lucke ın der el der Pastoren vorzuliegen.

87) Stephan OTZ ist der königl Generalsuperintendent, der weli Te
visitierte, verg. Feddersen, 179

38) Der Pastor hat wahrscheinlich sehr bald darnach die Pfarrstelle verlassen
müssen. Bereits 1 Te 1640 übernimmt Johann Ösing das Amlt.
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In visitatione fragte ich puiolice‚ o.D das (!) Catechismum DIE-

igte Er antwortet „ NI denn die eutie wollten nicht kommen.
Ich Iiragte iINNn, ob ET Examen Catecheticum gehalten. Er antwortel,
der Herr OTZ hatte efohlen, WEeilnNn Mittwochen DTE-
digte, solte ET folgenden Tag die eute ZU Examen fordern.
Sie aber wären N1IC| kommen. Worauf ich gleichwohlg
Ich wüßte, Herr OTZ das N1C| eionlen. Denn WIT
hätten aNnnO 637 KöÖöniglicher un Fürstlicher Constitution Ge*
horsambster olge andere Verordnung gemachet.

Miıt seıinen en ISS bewandt, daß InNnd  - S1e nicht
tadlen hat Es aßt S1CH ab ansehen, daß S1CH die Zuhörer nıcht
genugsamb drin schicken Ooder in verstehen konnen ihrer
Einfalt.

Was SONS ın dieser Visiıtation zwischen patrono und Pastorn
{Urgelaufen, davon könnte weitläuffige Meldung geschehen. Wird
aber unnötig erachte und ach Z1ger Beschaffenheit es
Cognitioniı ET Consistorio heimgestellet

Die Kirchenrechnung hat patronus gezeiget. Ist es VO  e}
Jahren Jahren VO  } annn LOr Sovıel ich vermerket, rıcht1ig und
ordentlich eingeschrieben. ET siehet mı1t besondern el rauf, daß
der Kirchen VO ihren Intraden nıiıchts abgehe Wie ET enn DeI
OCCasıonem sonderlich rwähnet, daß billig nıcht die Kirche,
SoOoNdern das Kirchspel miıt den Visitationskosten belegen
Darin ohl andere adelıche patroni auch einstimmen und olches
WUunschen würden. Wie sich denn in anrhei 1äßt ansehen, daß
65 illiger SC daß VO  3 den Kirspelleuten, enen diese Visita-
LLONSverrichtung ut7z un ewl1ger Seligkeit angestellet WITd,
die Visitationskosten erleget werden. Da enn 1n YCNEeEIE
merken, es eETStiatiie die Kirche Oder die (Gjemeline oftberührte
Kosten, SCYVY doch also: mangelt der Kirchen eLwWwas,
MUSSENS doch die Eingepfarrete Schaliilen Darumb, Je Jänger der
Kirchen ntraden unbeschädiget un nverringert bleiben, 16

beschweretweniger die Kirspelleute mi1t Zulegen (Zulagen)
werden.

Zu Jellenbeke (Krusendorf) 39)
1eser Kırchen Patronus ist jetzo Breide Rantzow NöÖhr,

der das Gut Krusendor(if, azu diese Patronatkirche gelegen, Ge-

89) Die irche, Jellenbek nahe dem Strande gelegen, WITd bereits 1318
erwähnt Die jetzige irche Krusendorf wurde 1735 erbaut, VeIg. Schröder,

302 IS Heimatbuch >, 61 En 230
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kauft Pastor dieses Ortes 40) 11 Mannn VO 63 Jahren, hat
sehr schlechten un CEINNGEN jenst Muß sıch nıt SE1INEeEN Kindern
SeNr küuümmerlich enelten welches auch Hände genugsam
uswelsen Hat nıcht 1el Gelegenheit SE11N11E11 ause daß
ET Visitator1ı mıiıt Se111eIN beyhabenden jener und Fuhrmann De-
QUCM Losir Schalilien könne RBıttet herzlich, daß E11€ SEe1INEeI Töchter

weil keine ne anden, die hiezu UChL1g, nach SEe1INEMN
Tode mi SE1NeM SUCCESSOTE verehelichet un: beym mte Gge6-
lassen werde un: also die Seinigen SE1INeTr die Te Ge-
leisteter Dienste genießen en

Er tut Seıin Amt nach Vermügen. Predigt in Sächsischer
Sprache 41) fein langsamb, eutlıc un verstan  ich: WIC enn
ferner SOILIC SE1IN mbhbht thun ach Gottes Wort ach der
Kirchen- und Polizeyordnung un anderen heilsamen Consti-
tutionen erınner worden: auch getrewlich angelobet hat

Seine Beichtkinder höret 8 nıcht mehr, WI1e SE1INENN

Hause, sondern der Kirchen, dahin 1es Werk gehöret
Der Gevattern, deren mehr werden jJetzo Nn1ıC|

mehr denn drev beli der aute admıiıtliıret.
An den Mittwochen PTEL  edi1g E nicht, hält aber allezel umb

die vierie OC| den gewöÖhnlichen Betetag miıt Bußpredigt,
Litaney un anderen dazu gehörigen Bußpsalmen

Desgleichen hat och nıcht den Fastenwochen geprediget
wendet [UT, die eute kommen nıicht ZUT Kirchen! bDber aut Och-
malıige geschehene ernste Erinnerung sowoh! Inn, als das
Kirspel hat ET promıittı S1e kün{ftig halten ott gebe, daß
viele Zuhorer S1CH dazu en

An en onntagen leset x VO der Cantzel VOT Verlesung
des vangelill des Catechismi Hauptstücke, ohn Auslegung, sambt
der Helcht Fragestücken Oorgen- un bendsegen und 1SCH-
gebeten, amı die Zuhörer, die SONS chlecht ihrem Catech1s-
IM WI1Ie RS ennn angestellten Examiıne chwach hbefunden ward,

ihrem Christenthurmb durch oftmaliges Lesen und Wieder-
olen MUgeEN gebessertwerden.

ET halt auch, SE11N IN Bericht ach umb die vierzehn Tage,
Fxamen p  1  um miıt SEe1INen Zuhörern VOT der Predigt, nımmt
eE1lNe Dorischafit ach derandern für.

atironus erläßt Unterthanen iNTrer Dienste GgeInN, wenn
S1e confütiren wollen 1eweılt S1e Zeiten betrüglich SC1,

9} Als Pastor wird 1645 genannt Christian Lexovius, verg. Arends 3'94,
41) 1Iso plattdeutsche redig
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WeNnn S1e NUuU.  n ihrer Dıenst erlassen, daß S1e Beicht nicht
gewesen!

Pastor weiß SeE1INeTr CGjemeine e1iNe oder z Personen, die
etliche Jahr OM Abendmani! weggeblieben Hat aber die gewW1sSSC
OffNunNg, S1e werden sich einstellen Darumb er och für dies-
ma! iNrer Namen schonen wollen age eE5 schon VO  }
neNnes Visıtation her C e1l Abendmahl gekommen die
S1ICH auch E1INe e1lle hätten absentiret Iso hoffet werde
auch KUunft1g geschehen; das CGiott geben W O Sie SECE1IN getreulich
dazu ermahnet worden.

W eiıln die Kirche ELWaASsS weiıt OIn OTIe und Ggar allein
Wasser lieget, WwIrd die Beteglocke hie nicht geschlagen, Wäre
gleich wol NOL1LG, umb des lieben (Gjebetes willen, daß die chr1ıst-
1C (Cewochnheit d1e allenthalben ist auch allhie gehalten würde

Patronus erbeut sıch dem Küster, weiıln niraden Schliec|
un GerI1Ng, C1Ne GE WI1ISSE Koppel Z SE1NEM EDTAaAUC un Desse-
16 Unterhait Lolgen assen un WITrd dagegen egehre
daß 8 die W:  I  10 notleidende arme Knaben deren Eltern

wochentl!i ulge abzutragen nıcht ETIMUGCN, oh Be-
ohnung der Schulen unterwelsen SO Diese des Patronı
Mildigkeit 1ST christ- nıd 6blich sıntemal diıe Schule diesem
Ort sehr schiec| un hochnötig, daß selbige besser acht
U werde. Worauft denn auch der Pastor ach außerstem
Vermügen mit el achten muß

Kirchschworen SEe11 bey dieser Kırchen och nı verordnet
Sein auch keine ‚ebungen DEeY dieser Kirchen, Oder jJENIYE Rech-
NUNGEN Oder Kirchenbuc| langen Jahren nicht GeWweESECN

Es hat VOLF diesem Pastor wol geklaget unterschied-
IC Hufen Lardes NC} SECE1INEeM 1enst verabalijeniret 42) avon
berichtet jJetz der Patron, 6I habe deswegen [le1ßige Nachfrage
etan, aber nıchts erfahren können. Es werde auch Pastor nıchts
grün  iches beweisen können: Ssondern habe es VO Hörsagen,
darauf INa  m schwerlıch en annn

der offenbaren Buße und Absolution gehöreten ach
alter ewohnheijt Pastorı1 wol e1INn christ] Beichtpfennig, WI®e das

vielen un meılısten Orten gebräuchlich Doch gebühre auch
Pastori gottselige Bescheidenheit gebrauchen, daß nıcht
StireNU und verfahre, insonderheit bei unvermügenden
Leuten nicht hart Tau dringe

A2) entiremdet Dieses ist Hen agen Ofters geschehen!
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atronus allhie gehört mit SC1INEeEM ofe un SE1INeT
Dörfer VOo  a uien nach Gettorf ZUT Kirchen Läßt sich ansehen,
daß wol wünschete, weiln der Weg ach Gettorf z1iem
we1lıt entlegen, ET möchte siıch mi1t esagtem orfe, jedoch
gebührliche Abfindung mi1t der Kirchen Gettorf nunmehr, weil

des gekauften Dorfes Krusendorf allhie Jellenbeke
Patron worden, dieser Kirchen sıch begeben

Gettorf 48)
e1n rediger, weiln E111Ee große (jemelıne ist Wird alle

onntage Zweimal der Wochen aber nıcht denn 1U

etetage, geprediget In der Frühpredigt wıird der Catechismus
das Jahr über, doch der Fastenzeit die Passıon aHsofort nach
Lichtmessen anzufangen erklare In den Fasten wird
ersten Tage dreyv, andern ZWEI, Dritten einmal WIe auch

den andern Festtagen NUr einmal sollte billig ZW
mal SE1M denn Ja solche esttage nıcht als) die onntage
da 188878  3 zweimal prediget achten sein) geprediget Zu den
Frühpredigten tellen sich die eute lanasam E1n eiliche
schon längst angefangen, tliche ZUT Miıtte, tlıche ast
Ende der Predigt Sollte ] N1C| S6111 sintemal S1e olcher
Catechismus- nd Passionslehre ZU: höchsten bedürftig Ware
auch jel besser, WIe enn die rediger Heber sehen, daß
der Fastenzeit die Passıon den Mittwochen, und also den
Frühpredigten das Jahr ber der Catechismus erklare
würde eın auch h1ıe ZWEeIlle rediger un e1INe große Gemeine
ist WAäalke N1C| unbillig, daß en ıttwochen gepredigt wuürde
Dazu dann die rediger willig und bereit Wann DUr die eute
sıch dazu chicken wollten

Am onntagmorgen conuat  ıren keıine, denn UT sahr alte brest-
Leute un hochschwangere Frauen

Das Examen tech1ısmi pu  icum mıiıt den Zuhörern wird geE-
halten, Wann dıie Prediger bequeme Zeit nach 1Nres Kirchspiels
Gelegenheit ersehen können obey doch CANT1ISilLiche Erinnerun-«-
gen geschehen en müglıi  en el hlerin anzuwenden und
keine ungegründete Entischuldigung anzunehmen
ar mehr enn drey Geiattern kommen die Taufen

&8) Die beiden rediger Gettorft werden VO den Besitzern der utier
Lindau un Königsförde präsentiert, erg. Schröder, 173 f / Heimatbuch

2727 (Die Kirche). Die beiden eistlıchen Marxus Rungilus (  2—48
und olfgang Zednicius 6 — 49), Vver9g. Arends 3,94
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]Je hat INa von Anno 1629 ;ährlich am 12 Maı eın ank-

iest für den 1n besagtem TE zwischen der Röm.-Kayser un
Königl. ay. Dennemark getroffenen Frieden 44) auf Gutachten
der Patrone gehalten. Wie ennn olches eilı1ıchen andern Orten,
fürnehmlich 1mMm Preetzer Gebiete, gebräuchlich ST Wiıe INa  am} ın
visıtatiıone erfahren, (1ST) auch avon ın verwichenen Jahren
Bericht getlan

Die Schule 1 Kirchdorf 1StT, ott LoD, imlıch beétefit. Wie
auch auft eilchen Dorfern Schulmeister sSe1n, die die Kinder fleiß1g
unterweisen. W orauti die rediger gut acht geben, un vergessSCh
sSe1n werden.

In iterlıs vocatıt1ı!s 45) der In vorigen Jahren berufenen Pre-

1ger, un des etzl diacon1l, der anno 1637, da die Regilerung
DEeY Gnaden WAäal, Schleswig examıniıiret und ordiniret
worden, ISt dieser Unterschie merken, daß jene rediger
siıch arın verpflichtet aben, da Irrungen zwischen redigern nd
atironen oder Carspel-Junkern entistehen würden, daß die Pre-
1ger olches nıcht die hohe Obrigkeıit WO klagen Oder
gela  en ijassen, besondern asselbe bei den übrigen atironen
Ooder Kirspel-Junkern ın der ute suchen un der gütlichen

46) DieserUnterhandlung un Entscheidung gewärtig sc
TDDIiaConus aber hat sıch in seiner OCalLlon also obligıret, dafern
Irrungen, daß ET| selbiges nıcht alsoiIOor schleunig die hohe
Obrigkeıit gela  en lassen oder klagen wolle, besondern ; S-
SS beyvY den übrigen Patronis 1n der 4146 7zuforderst suchen und
der gütlichen nterhandlung und Entscheidung gewärt1ig sein
SO Der Superintendens und seıine ollegen en ZWaT an-
äanglich edenken gehabt dieses Punkts halber, 1n der N\-OCE*
tıon verfassel, s Diaconum Ordiniren, un demnach

den galrzeln Handel unterthäniglic referiret, auch den
Unterschie der hiebevor und jet  I gegebenen OCalilon gezel-
get Da denn G 1 weiln die ortie „nıcht die hohe I10-
I a1t” weıt moderiret, daß INa  H G „nNnıcht also fort schleun1g

die hohe Obrigkeit”, 5 abey gnädiglich bewenden lassen
und m1t der Ordination, damıt der Candidatus Nn1ıCI aufgehalten
würde, verfahren eiohnlen

Die Kirchenbücher und echnungen Se1INn 1n visiıtatione, alt und
HE, ONn Pastore produciret 'unnd gezeiget worden. ODEY enn

IA) Beendigung des S1010 8 kaiserlichen Kriıeges
45) Wohl lesen vocation1s, Berufungsschreiben
48) Zum Kirchenpatronat verg. Feddersen 238



18 Wilhelm Jensen:

folgendes notwendig anzudeuten: daß der Herr mbtschreiber
ZU ıel diesen Rechnungen G., die dieser
Kirchen uien liegen aben, 1U  = eiliıchen unterschiedlichen
Jahren nıcht eygewohnet, unangesehen ET jJahrlich Namen
der Patrone azZıuı geforder worTden. ET wendet dagegen G11, cdies

daß die Patrone 1C|SC S£1NES AÄus  £e1Dens Ursache;
Jahren nacheinander die uIien davon el Specialdesigna-
LiOonN hıebevor eingeschicket welches auch neben diesen un ande-
Ten gravamıni1bus die Fürstliche Canzle1 Gottorf eingegeben
worden, wusie geleget, VO welchen der Kirchen eın eC| WI1IdeT-
fähret Besondern IN USSeN dıiıe andere eingepfarrete, un also auch

Unterthanen bey jJährlichen Zulagen dem ‚großen
Kirchengebäude un der sam  ıchen Kirchendiener- Häusern, WIC
auch alle Zahlung der Schulde, celbst widerrechtlich contribuiren.
Und sollen Unterthanen eiwa 632 oder 33 sıch eswegen
oblato ı1bello suppliclı 5 Gottori eschwerel, aber VO Herrn
Cancellario Hedemann keinen eschel bekommen en
Wiıe olches der Kirspelleute, der selber damals mıiıt ach
Gottorf gJeWeESECN beständiglich IN1LI ezeuget hat Darumb
vielleicht N1C unratsam b WAäaTe, daß besagte Unterthanen
sich dessen annoch unterthäniglich beklagten, damit
die Billigkeit darın beschafifet wurde. Doch aßt man sıch dagegen

Gottorf verne.  en, daß 1a  a} olchen Bericht VO  in den uie
AMerdings nıcht geständig, besondern gründlicher Antwort
Jederzeit bereit SEe1N wolle

Mit Unterschreibung der echnung wirds auch gäar ungleich
ehalten Bisweilen schreibet C11), bisweilen mehr VOL ”atroni1s,
bisweilen Patronmni un E1 Carspel--Junker Uuntier. Sollen
asselDbe, dem Bericht nach, nıcht sonderlich achten Befindet sich
auch NıCchtT, daß JEN1IGCET Ambtsschreiber, wenn ET gleich dagewesen,

5 i sollte m1t unterschrieben en Damıiıt aber ihrem JUuTe
ihrer Unterthanen nıcht verkürzet werden INUGEC, als ware

Richtigkeit und Ordnung hoch wWwWUunschen
Hat Otto Blumen BA euen ofe S1iıch VOT diesem ohl

vornehmen assen; als wWwWenn Gelder dieser Kıiırchen gehöreten,
die nıcht Rechnung gebracht wurden. Darüber OT Jahren
Landgericht Urteil gesprochen were, un wuürde der Herr
Ambtschreiber ZU. 1e1 wol davon A baerichten 155en Wie
1U  b hierumb eigentlich bewand weıiß INa  } N1ıCH Bey der VisSita-
tıon hat InNnan dessen gäar keine nzüge gethan ons ist bel Be-

47) Nnier Überrei  ung einer Bittschrift
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Jeuchtigung der echnungen berichtet, daß die Kirchenschuld die
ANNO 637 WarTr 300 weit abgetragen un bezahlet durch
herbeigebrachte euUe Zulagen, daß U die Schuld1st 735
gefähr.

Es ist auch niemals, soviel nNan erfahren können, VO  5
nterthanen jemand Z Kirchgeschworenen gesetize worden,
der neben den adelichen Juratis auf das Kirchengebäu sehe un
den Kirchenrechnungen eiwohnte Da doch DeYy andern
adeligen Kirchen, als Melmenschenhagen 48) und anderswo,
VO  5 ihren Unterthanen jemanden Z Juraten en Und weıln

andern Orten die Kirchspiel ern, ob S16 gleich patro-
N1C| SeE1N dennoch Qus ihren Leuten Juratos en die miıt

bey den echnungen SsSeC1in Imussen ja nıCcı deteriorIis
conditionis 49) sSE111.

Von tto Blumen Unterthanen begehret e1ine rault,
ı1hm Tertio gradu CONSaNnqguiNIirt linea equaliı 50) verwand.

Deswegen Pastor angeze1ıget 1eselbe N1C| copulieren ehe
51) gebetendenn S1e dispensatıonem magıstiratiu

Wie denn ernacher ges  ehen, und DEeY der Regierung GE-
suchet un erhalten und darauf die Copulatıio erfolge

elbiger Junker egehrete UrCc ZWEEN SECE11eT Hausleute
den Pastorn, daß SE11} chwliegervater Detlef eestede, da

ochte alhie Gettorf eleutie werden.ET verstorben WAäIl,
Pastor S16 aber die Patronen EIMWILGSCH,; denselben olches
anzumelden Als aber diese el Abgefertigte olches nıcht
gethan, 1sSTt das Leuten verblieben Ooruüber tto ume sol]
ungeduldi geworden SE1IN un Seıinen Unterthanen verboten
en, Pastorı die Pflicht vorenthalten aber gewiß SCYV
und Was erfolgen werde künftig, wIird die Zeit geben, darauft
Na  } acht en Sonst hat Pastor deswegen och nicht
geklagt

Sel Frantz VO  f Alefelden 1LWwe nat eE1iNe eue große Teutsche
des Crameri O110, Schweinsleder fein eingebunden,

für 28 kaufen lassen und der Kirchen ZU edächtnis VeI-
ehret welches ott reichlich vergelten wird 52)

48) Elmschenhagen.
79} schlechteren Lage
50) dritten rad verwandt 1N gerader Linie.
51) Erlaubnis VO  - höchster Behörde.
52) Die Cramersche War scehr kostspielig

2k
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Die Sacristey der Kirchen WäaT ziemlich verfallen unc sah
übel aus D Jurati Se1IN ermahnet worden, selbige bessern
lassen. Wiıe sS1e denn angelobet.

Bey der Viıisıtation ZWaTl viele e, aber bey We1-
tem nıicht die Gemeinde:;: die blieben mehrenteils
aQus und 1CKien das junge Volk, ohne, TOchter, Knechte un
ägde her; gleich 53) ollten die {UÜr sS1e ntworten. Iso thaten

Unterthanen, wıie auch der Patronen un Kirspel-
junker die VO  } Lindhövet 54) welche Brede RKantzowen ZUrT OShr
eykommen, ziemlich fle1ßig da Sub Examine tumul-
turiırten die Leute ın der Kirche Zu Zeiten insonderheit die-
Jenigen, die eLWaSs ferne ab stunden:; w1ıe wol hlebevor noch
arger

Im Fürstenthumb olstein
Westensee 55)

Pastor 20 zeugel, daß eTt die C cCommentarııs Crameri
fleißig lese, zuneben den institutionibus catecheticıs Dieteric]1,
darın er beständ1ig fortzufahren angelobet hat.

alt Examen pu  icum catecheticum, WeNn der Gottesdiens
geendigt. {[Dıe Gemeine gehet voneinander. 1ne Bauerscha
bleibet nach, mit enen die Verhör angestellet wIird. Solches
sollte nıcht SeIN; W1e ES enn hin un wieder erinnert worden.

redige nıcht In der Wochen, denn 1U eie Als
ann WwW1e uch 1ın der Fastenzeit, en Mittwochen und
oft die Not sonderlich ordert, wird die Litaney

redige Tage St. Cathrinen '$7) welche VO  m altersher die-
SEeT Kıiırchen Patronın gehalten worden, doch ohne Superstition,

des schonen Evangelii. ach der Predigt wird arT.
gehalten; doch daß S1e vorher T1e151g ın die Kirche G

Hat bis dahero die Knaben OLIIN ar die Epistel un das
Evangelium, Z WL nıicht DbOÖser Meinung, lesen lassen. aber
auf geschehene Erinnerung hinfüro nıcht mehr LUnN, SONdern dgs-

53) gerade als ob
54) Oorf 1 ute Nöer, das damals den Rantzaus gehörte, verg: Schröder,
320, 2068, Heimatbuch 561
55) eIg. Heimatbuch des TrTelses Rendsburg (1922), 367 \ ede-

mann-Heespen).
56) Pastor aCco TOeder 1629 — 56, verg. Heimatbuch 387
57) erg Heimatbuch 3834
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SEe selbst W1e eS5 SE1N Amt und die Kirchenordnung El-
ordert, verrichten.

Lieset alle onntage, ach erlesung des Evangelii, VO  } der
Cantzel den gantizen Catechismus oh uslegung Darauf
kläret ; ELI{WaSs aus emselben Catechismo, Exordii1 10C0 Her-
ach nımm: CL die Auslegung des Evangelli für sıch S1ehet INall
also mehr un mehr große Ungleichheit den Kirchen Dey
Vorlesung un Tklärung des Catechismi Sollte nıicht SC111

Wiırd biısweilen den Eheverlöbnissen, die ause ge-
schehen, gefordert un thut el christliche Erinnerungen

Verrichtet die Tauie der Kirchen a\ Sonntag allein Darüber
wol Cdie Kinder bis den 6ten Tag, do  Cch nıcht darüber
ungetaufet liegen bleiben Sollte großer CGjefahr und
Schwac  eit der Kıinder, die S1CH leichtlich begeben koöonnte nıiıcht
Se1nNn Wäre wol nNOL19, auch der Wochen, obgleic nıcht JC-
prediget IN Tag hiezu setizen und darüber notwendiglich

halten denn d1e Polizeyordnung leidet nıcht Tage
enen, dıe der Glashütten SEeIN un arbeiten weiln 1NTe

Arbeit SIa und imMmeriort gehe S1e auch keine gen und
Pferde halten, zieml!ı  Cn  4L weiıt VO  m der Kirchen entlegen un VO  e}

GeTN1NgemM Volke SC1N, mMmuß 8 Zeiten, doch nicht allen,
ihren Hütten un. Häusern die Kinder taufen:; un vermeınet
da 65 nıcht wol andern STEe WOo sıch die hohe IT1g
eit eingewandter Ursachen also aßt gefallen wirds
Dillig abey gelassen Dienete ohl besser!

Höret jeden Confitenten Beichte absonderlich WI1e S1CAS
gebühre bei Sommer- un Wiınterszeit unangesehen S1e bis-
weilen eLWwWas aufiger kommen

Die da offenbare Buße thun wollen, LE1IGECN Sıch dem Pastorn
e1in Lag drey 1eT vorher d kommen Tau folgenden Sonn-
Lag alsofort ach gehaltener Predigt VOT den ar knlilen N1e-
der, werden eirage un darauf absolviret bleiben auf den
Knien sıtzen die ganize Communion üDber, mpfangen aller-
letzt das heil Abendmahl stehen nıcht wleder auf eh denn
es geendicet und der egen gesprochen An anderen Trien
WI1Ird 5 anders mı1ıt diesen eremonien gehealten

Frauen und agdlein gehen durcheinander ZU neil end-
mahl, WI1e mehren und vielleicht meilisten Ortern auf den
Dörfern geschehen soll Ööchte wol anders SC1IH,; vVvEINMMUGE QusS-
drücklicher Wort der Kirchenordnung.



Wilhelm Jensen:

Pastor zeichnet fleißig die Conil  nten, die Geborne, die Co-
pulierte, die Verstorbene. IThut davon Neujahrstage chriıst-

Wie enn andern Trien christliche1CH Erinnerungen 58)
Prediger auch thun, wıewol nıcht alle Gleichheit warTre auch
hierin nıcht schädlich

Die rge wird allhie, WI®e auch zweifelsirey vielen Orten
mehr, die gantze Fastenzeit ber cgeschlagen. Ware wol nicht
unratsamb YEWI1ISSE Ordnung geben, WIie lang währender

Wie enn andernPassiıonszeit die rge sil SsSe11 sollte
Ortern Städten und sonsten auf tlıche Wochen damıiıt ST1L
gehalten wIrd.

Pastor tut christliche Leichsermonen 59) bey en Begräbnis-
SECN, entweder der Kırchen Oder beym Ta Wird keine
J WIT: aber dreymal Erde auftf den aTrcı

sagend: Du bist Erde eic
Cüster hält Schule un wartet auch der rge und des Ge-

Sanges. Diıie Stimme ist och hoch, 1skan gleich, weil
JUAG Der Pastor kommt ihm mıT der Oktave Ist

SONS fleißig und unsträflich
Auf etlıchen DDorifern SCe1M auch Schulen. ersaumnıs aber

fällt [Ür DeYy den Eltern, auch DbeYyY den Vermügenden daß S1e
die Kinder nıcht 10 ZUT Schulen senden. Sein deswegen,
wIıie allenthalben, da olcher Mangel iurgefallen, getreulich Er -
innert worden.

Jurati ermahnet auf das Kirchengebäu un cden irch-
ho{i acht geben und selbige gutem ESSEC 80) erhaiten

Das Kirchen  ch 61) der Pastor nıcht nat 1st nıcht Üürge-
zeıgel die ecCchNUUN wird jJährlich ge.  en Pastor schr:eibet 516
aIiur ET Gebuühr hat S1in GETLNGE Hebungen eiwa VO  3
600 auptstuhl 62) Von welchen ebungen gehen

Dıie Pastor empfange für Brod und Wein Wie
wol er klaget, daß el N1C| amı auskommen könne.

Die allhie ist ach dem Kriegswesen aus er Not
renoviret Patron un Kirspeljunkern enazu gegeben JeY-

58) Diese vorbildhich geführten Kirchenbücher Westensee Sind leider mıiıt
dem asiora TEe 1753 verbrannt, verg. Jensen, Kirchenbücher

59) Leichenpredigten.
80) Zustand
81) Das beim Kirchenpatron aufbewahrte Kirchenrechnungsbuch < Te

1653 ist noch vorhanden, verg. Zeitschr. 28,6
82) elegtes Kapital Hypothek
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licher Mk, duSgenOoOMmM Daniel von uchwa Sein also

VO Kirchengelde genommMen. elches die Kirche
mit den Zinsen wleder VOonn 1ınm fordern hat Sie hat Ggar
eın DIierT, welches dennoch meisten Tien Wein und
Brot INnan ihr geben eg

Zu des Pastoris Hause, das sehr schlecht, Nniedr1g und bau-
Talliıg WAÄT, ist U C1iM fein nNne  P Stück hinzugese!eTl, daß die
Commodität wohnen, Haus halten und Studieren eiwas
besser worden, denn vorhin WAaäTL.

Die sten, Dey der Visitation 1637 geschehen, hat
Pastor VO  } den Kirchengeldern einbehalten, weil iıhm
Schwer fallen will, auch Sich unbillig ist, aus e1ICQNeEM Beutel
selbige stehen. Im verwıchenen Te hat S1e iıhm das irch-
spel erstattet;: denn 65 auch der Kirchen unträglich, diese Kosten
alle Te entrichten. Wäre ernere Verordnung dieses Punk-
tes halber sehr nOtL1g.

Was Pastor E:  Nne ahre, vermöge der elation
DeYyY der Visitation, eilicher Gelder Junker Daniel
vVvon Buchwalädt ZUMMM Kleinen Schierensee erbgeses Cn abzutitra-
gen Schuldig geklaget, olches hat jetzo wiederholet,
ei1gend, daß er ZWAaT au{fs Neue Ce1Ne Bittschrift den Junker
abgehen Jassen, aber doch keine Antwort bekommen: denn
sıch nırgends verstehen ıll

DIieser Junker Daniel VOoO  ] Buchwaldt hält sich ach in
ZUT Beicht und Abendmahl Ist eun Jahren st
dieser Kirchen kommen. Wie denn auch Junker Kay Rantzow
imkendor(fi, dessen Hof unstreit1ig hieher gehörei, bey der Kirche
OFr{TOT' eichte un COomMMUuUnLICIiret, ob wol sSeINneN Kiıirchen-
SLEe und Begräbnis allhie Westensee hat

Für Glockenleuten Der Todten WITd allhie der Kirchen nı
gegeben. elches dann zuw1ldern läuft Ssowol der <irchen- als
der Polizeyordnung. Sollte nicht seın.

om.1 Lutheri 63) Se1IN hie DeYy der Kirchen Es mangeln aberdaran der ander un elfte OMUS, der Kriegszeit VO ab-
handen kommen.

Der Patron dieser Kirchen Gosche Rantzow hat der Kirchen
C1InNne Meißnische olio, miıt Figuren: illuminiret,
anno 1636 gegeben Diese Bücher werden VO Pastoren alle
Seinem Hause verwahraet.

63) Luthers Werke, ohl 1n der Jenaer Ausgabe 1555 I1  -



Wilhelm Jensen:
Ks war eine H8 Anzahl der eute, eyde alten und

jJungen, bey der Visıiıtation. Der Schulknaben und Mägdlein bey
die 3, die ziemlich wohl, insonderheit angsam und euttlıch,
welches mıiıt Lust hören WT, beteten

Zu Bovenow 64)
Examen Catecheticum publicum halt Pastor 65) alle Viertel-

jahr, doch mehrenteils mit den jungen Leuten, verhoret die
a  en, 1M Beıchtstu 1el fleißiger. Sollte doch beides mi1t
Jungen un en zugleich publice geschehen, w1e iıch treulich
erinnert.

ET halt den gewÖhnlichen Betetag und die vierte Woch, DIE-
1ge die Fastenzeit Der en Mittwochen, Palmsonn-
tage VO Abendmahl, TUunNen Donnerstage VO Fuß-
waschen Ware best, der Kirchenordnung iolgen. rediget
auch Maria Magdalena Tags umb des schonen kvangelil willen
Sie wWwIrd VO Alters her für dieser Kırchen Patronin ausgegeben
Zeuget doöch Pastor, daß eın Aberglaube-hiebev vVvorialle Darumb
eTt DiLlig bey dieser Predigt also gelassen wIird

C atechismus wIird nıcht oifentlıch verlesen. Man meınte, e5S5
werde den Patronis ange währen. Pastor ist SONS WIillig,
5 versuchen Ist hochnötig, ın diesem Punkte heilsam urch-
ehende UOrdnung der Eingepfarreten rbauung machen.

Jie Hofdiener eichten, gleich andern Sonnabend, VeI-

mOoge der Polizeliordnung. Ist OCcnNIi1C oben, auch WwWUun-
schen, daß 5 allenthalben geschehe. Ite un SsSchwangere
werden Zeiten bersehen und onntage zugelassen.

Man el, ott 10D, Ilhie Predigttagen Nnıemand
Krügen sSıtzen Ist auch den Krügern harte Inhibition geschehen.

An Betetagen kommen Leute iTleiß1ig ZUT Kirchen; en sSich
derT Mofedienste nicht beschweren. elches hoch
en

Wann die Wort des endmahls werden, knien
die ommMUNıcanten alle nieder, Mann un Weib Ware
wünschen, daß eES allenthalben VO  - Mann un Weib zugleic|
geschehe

Polizeyordnung wIrd mehrenteils Lle1ß1g gelesen VO  — den
Can  zeln. Ist 11UT der Wunsch abey nOti1g, daß auch Te1ißig,
vermittelst gebührender kxecutionen, darüber gehalten werde.

ßd) Zum Kirchspiel Bovenau . vergl. Heimatbuch Rendsburg, 337
25) Pastor Wal damals eier Bowert (ca 1629 — 48), verg. Arends QA41F
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Kinder werden auch außer Predigt mehrenteıils doch
Sonntagen getauift Denn die Eltern erme1iıne daß S1e Isdann
besser, vielleicht der Gasterey un! Kinde  iers, dieses
Werkes abwarten können DIie unechten e Kinder werden, stetl-
YyeI hies1ger ewohnheit nach, nach, die echten VOT der Predigt
getauft

Mit den Opfern gewöÖhnli  en Opfertagen mochten S1ch
die Pfarrkinder vielen Orten ohl aufiger un freigebiger
I denn S1Ee leider thun damıt e5 den Predigern, WI1Ie

auch der Kirchen, die oit eC| Intraden hat zugute kame
ons g1bt S allhie eiıne age des Opfers der eC|
wöchnerinnen, weil oh das bringet

Es soll wol geschehen eilıiıchen COrten daß INa  w} und
Brautigam Isbald ach Weynachten copuliret elches doch
nıcht SC1LH Sondern gewarte werden sollte, DIS auch Neujahr
nd Heilige Drey Könige vorbey

Keın Meßgewan 67) allhıie, we1ıl C555 bey der Krıegszeit WEeY-
kommen. kEın Brandgilde en die Leute hie. Wird ngefan-
YenN dritten Pfingsttage ach der Predigt wahret Tage
Wiırd aus unterschiedlichen ISsachen 1e un anderswo gedulde

Der Küster, der zugleic| Tganı un mıiıt des Pastoris Con-
SECNS aNYENOLLNLILL ist halt die Schule un hat feine Knaben Die
V OI1 den DOoriern kommen auch hieher, weil 5 ]6 ahe iırch-
dortf gelegen Werden also keine Nebenschulen gehalten 88)

BeYy Begräbnissen wıird 1er weder Collect och
Erde auf den Sarg geworfen Gleichförmigkeit überall WäaTe
Sehr gul

Das Kirchenbuch 1ST welches Hr Martrcus Friese, Jetz
Pastor Colmar 69) anıno 1618 angefangen Die letzte Rechnung
ist gehalten annn 638 Juli Von den ebungen bekommt
Pastor jahrlicl ohn, ach alter ewohnheit 50 Ist eE1iNe
schwere Ausgabe für die Kirche, die inrer ebungen Dn Ge-
au ohn AGaas wol Eedurite Dem Karspel aDßer kommt ONn

Rechtswegen un ach der Kirchenordnung DeY, dem rediger
a Die unehelıchen Kınder

eddersen 4A49 _ f
..|) DIeE Meßgewänder ıs 1n ahrhundert Gebrauch verg

68) Das Kirchspiel Bovenau hat Iso damals noch allein Kirchspiel-
schule Kırchdorf entsprechend der Schulordnung ÖN1g Christian {11 verg.
Feddersen 567

69) War Pastor 1 Bovenau 1614 verg. Arends 1,267 Das hier Twahnte
Kirchenrechnungsbuch VO.  3 1618 1st nicht mehr vorhanden



Wilhelm Jensen

Se1N Lohn geben uch muß S1e oft ergeben, vielen rten,
Was Kirchendiener Häuser und deren Besserung angeWeEN-
det wird. Sollte niıicht also SEe1H Die Kirchenordnung vermeldet,
daß die Kirchspielleute den Kirchendienern bequeme Wohnun-
gen Schaliien sollen. Sammlen die Jurati hie der Kıiırchen Heuer,
verzehren SsS1ie daß also die Heuer, auf be-
au effectu nıcht mehr 1St denn und Was derglel-
chen mehr ist das der Kırchen unbilligerweise aufgebürdet wird

egen der Kırchen aber au oft große Confiusion IÜr, daß
nıcht eigentlich weıiß welche der Kirchen un welche derT

Kirchspielleute er SE@E1IN Woraus nıcht GgeI1INYE Unrichtigkeit
un zweifelschn der Kirchen großer Nachteil entstehe Es konnte
auch die rage entstehen, Wäann der Kirchen ihre er abge-
LOININEINL und andern Nutz verwendet aIiur aber nicht die
T: Ssondern 1L1LULI en er1inges gegeben wird W1e 5 damıt

halten, damıt gleichwohl die Kırche, die ohnedas gemeinlich
1U hat dem hrigen nicht verkurzet werde

Jurati S11 getrewlich ermahnet worden, weil die Osterseıite
der Kirchen gefährlıch auch die DaCrNIStey sehr ıbel aussiehet

beiliderlei beizeiten reparleren lassen. Welches s 1E angelobet.
Von den Dreyen, die etlichen Jahren nicht, WI1Ie vorigen

ahres elai1io0n angedeutet, FA Abendmahl GewWwESCH, en sıch
urcl ottes na ekenre Restieret och

Nordseer Gebiet untier KeYvy Seestedien der neulich gestorben
Pastor ı11 m1T der Wiıttwen forder-und och unbegraben WAäarTr

lichster eit Wannl 5 [91538 uctum geschehen kann, reden, daß
selbiger ensch Zu Gehorsam ott un SECE111e1IN or
gehalten Oder der Ordnung 624 aus dem (jebilet
schaififet wIrd

Eın Mannn Wackendor{i£ Namens Barthelt Bulle, ber 60 Te
alt untier dem ıchen ute Osterrade wohnhaft hat un
faähr {Ur ahren SE1NeTr cel Tau Schwestertochter, die ET

VO  ‚a} Jugend auf erZOgenN un unterhalten auch beyvy dem Kr1egs-
eSECI, als sS1e VO Olidaten ergrıilfen un genothzüchtiget W @I»
den wollen, aQus sSe1iner and Uurc Ciottes erreite ach
vorerlangten Frieden gefreie un: sich 1eselbe VO  a} dem ama-
igen Pastor Flemhude, GeoTrg10 Wagnern — geben und CODU-
liren lassen Mit deren D1S daher 1eT Kinder, N1C mehr,

annoch en SCH}; Als INa  ; olches vV1ısıta-

70) War bis 1638 Pastor emhude, verg Arends 112
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tione 1637 erfahren, 1sSt Pastorı1 Bovenow angedeutel, diese
eyde ersonen als ıntestiuoso viıventes Z heil
Abendmahl nıcht admittiren Bleiben also nıcht hne Beschwe-
Iung ihres Gewissens und ihrer Seligkeit, da etwa eın
VO beiden schleun1g aus dieser Welt abgefordert werden sollte,
bis auf ernere Erkenntnis der Obrigkeit, ohn deren Befehl die
Visitatoren eIiwas anders sothanem SscLhweren Fall VeroTrd-
nNne  w edenken Lragen, VO heil Abendmahl uch N1C| oh
große AgernI1s der sämtlichen Kirchspelleute, die SOIl-

sten diese beyden ersonen für gu(te, unsträiliche Leute halten
(wie S16 enn auch VO astioren diesen betrübten Handel AQus-

E1n gut Gezeugn1s ihres christlıiıchen ens un
andels aben) daß auch ohl unartıge finden, die da VeI-

HOC CE, S1e können auch VO Abendmahl wegbleiben, weil GeE*=
dachte Personen nicht hinzu gehen Der Pastor nat mı1t diesen
beıden ihres Zustandes halber, großen (!) Mitleiden Die Tau
VO Osterrade wollte auch ohl WI1Ie Ee1N Ansehen hat des
annes der ufen die @I besitzet und onl estelle
nıicht entiraten Weil aber 1eS e1IN hoch argerliches Werk
welches Oder andern Schluß un Ende Un Vermel-
dung göttlichen OTNS, der schweren ATgern1s un der Interessen-
ten Verdamnis MU. gebracl werden, als wırd die hohe Landes-
fürstl Obrigkeit die chrıstlich billigmäßige Verordnung thun,
W1e Sıch owochl Visitatores als asto hiebey verhalten,
untertänigst unter Fleißes gebeten un ersuchet

Einer untier Cluvensick Detlef e, wandert LUr eilıche
Jahren achm ] Stapelholm un Iiraget Zauberer,
WeTr doch SCLHEeIN el angeithan, daß 55 | @ STEeis WaäaTe
Woruüber T NC SE1INEeT Obrigkeit m1T zehn Reichsthalern gestraiet
worden, un hat daneben Tag 71) stehen INLUuSSeEeN.,
Dieser 1st PIO nart exıirel aber doch ohne OIIenNn-
are Buße ZUIM heil Abendmahl zugelassen worden.. OTran
aber zuvıel geschehen. Denn weil el sSE1iNeT Obrigkeit hat Brüche
geben INUSSEN, ist er auch chuldig, S1ich mi1t der geäargerten (je-

offentlich versühnen.
Ein Weib, Schwavestede . Unzucht getrieben, hat sıch

eLIiwa 115 dritte Jahr hın aufgehalten un begehre die Absolu-
L107 Pastor verwelıset S1Ie. WI1e Dillig, den (J)riI da S1e QESUN-
ige und die Gemeinde daß S 1E aselbs offen-

71) Anı Schandpfahl
12) chwasie
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aTrTe Buße thue und Schein VO  an dannen bringe. SO könne sie
hernacher allhie zugelassen werden

Eın erl von DobersdorIi, untier Bartram Reventlow, ach Schö-
nenkirchen gehörI19g, omm IUr zwelen Jahren hiesigem
Pastorn un bıttel, ihm eın Weib, aus Dithmarschen gebürt1g,

ge Pastor weigert sich außerhal Scheins uıund Bewels-
um seıines un ihres ustandes olches thun Die eY el
w1e INaIl berichten will, sollen hernach Rendsburg cCopuliret
c<ein. en jetz unter dem Cluvensicker ute Das Kind,
S1e 1mMm esian ezeugel, hat Pastor getaufet. Will aber den
ater, der eın Totschläger 1St, ohn vorhergehende offenbare
Buße ad ST C oenam N1ıC admıttiren ) Ist abey nothige LI-
INNerTuNg geschehen

Eiıner VO Bredenbeke, Hans Glöw, ward öffentlich fürgestel-
let; Nn woOrTrL geben wWegenN seines vielfältigen muthwillıgen
Außenbleibens aus der Kirchen Gab dem PastorI 1, der ihm sSeiIne
Stücke (Cjemute f{ührte, eıiınen Hauffen unnutzer Wort, daß auch
ın gantzer Gemeılin eın Gelächter entstand Hr 1e mıt Sse1INer
Contumacla ziemlich hart, eh ann weıchen wollte Endlich
ward er weıt q  NNEN, daß anlobete, sıch ernstlich
bessern. HT hat auch einen andern ieberev halber beschu  1gel,
da 6 denn ın Zank, Haß und eld hingehet. Ich hab astioren
ermahnet, die Obrigkeit bitten, dieser Streitigkeit urc
rthe und eC| abzuhelien. Solches wird ET nicht versaummen,
damıt 1n künftiger Visitation Richtigkeit eiunden werde.

Zuweilen streichen die durch diese Orter und machen
den Leuten groß Hertzeleid und Ungelegenheit. Ware dieses Un-
gezieiers halber heilsame Verordnun hoch nOotlg

Im Closter } Preetz 74)
KS ist ın verwıchenen beiden Jahren sattsamb referiret WOT-

aen, w1e S1CH Fr1O0r1N, Probst un sämtliche Conventualinnen
DeY den angestellten Vısıtationen eze1ıget aben: dabeı ist eES

och auch diesem Ma11l, weil auf gedachte Relationes eın
andrer Befehl erfolget, also verblieben.

Als ich dem Herrmn Probst uUurcl den Klosterprediger meıline
Gegenwart un: vorhabende Visitation andeuten Jassen, ist M1r
AD Antwort geworden, eben W as 1mMm vorigen TEe Z

D Zum heil Abendmahl nıcht zulassen.
74) Zu Preetz verg. CATOder i Biernatzki, Topographie der HerTzog-

tumer olste1iın und Lauenburg 1856), 299 {l
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Antwort gegeben, und weil kein Predigttag wäre denn
die Visitation fiel e1n auf den ienstag, Mittwochen aber
wird 1 C 10O8Tör geprediget), konnte auch keine Predigt GE-
halten werden. Vergangen Jahr ZWaTt ware die Predigt praesenite
visitatore 75) weıln die Visitation eben auf 21n Predigttag e1iNn-
gefallen. S1ie hatten auch och N1C VernNnOMMECN, daß 1n den
andern (AOSTEernN als St Johannis VOLIL Schleßwig, tzehoe
un Ütersen solche Visitation un Examen OTGganNYe. ware.
Darumb S1e ja allein FÜr andern damıt nıcht beleget werden
mußten Sie hofften gäntzlıch, 1Rr Gesind un Dienerinnen WUÜrTr-
den VO  b ihnen ErZOgEN und ZULE CGottesfiurcht gehalten, daß
s1ie guien TUN 1NTEes aubens AaQus dem Catech1smo geben
konnten. Wollte ia  - 1ın die auser ihnen gehen und jeden
absonderlich verhoren, hatte Na  =) olches erfahren. Hs 1e
sıch aber allhie nıcht thun, daß S1e insgesambt ın die Kırche
gebrad un ase1l1bDbs A Examıne fürgeste werden konnten
Worauf ich mich erkläret, dieses es ad referendum 78) anzu-
nehmen un meinen wieder hinterbringen. uch a  CXr
angeze1iget, daß nıcht unrathsamb JyewWESC WarTe, daß die sämbt-
1C| adelige Versammlung allhie vorlängst der königl. und
tfürstl. Reglerung ihre Meinung unterthänigst un unterthänig ıIn
Schriften entdecket un deroselben gnädigst u gnädige Resolu-
tıon erlanget haätte, damit dlese nunmehr dreyjährige erg1ıver-
satıon 77) nicht andere Ungelegenheit cCausıren mochte. Worauf
aber me1nes Behaliens nıchts geantwortel.

Sonsten nat der Closterprediger 78) 1n [le1ßiger Nachfrage VO  }

den Bcclesiasticıs un dazu gehörigen Sachen gutwillig SeINeN
Bericht gethan Er -prediget wochenlich dreymal, als Sonn-
tage ZWEC un Mitwochen einmal. In Weyhenacht-, Oster-
un Pfingsttagen predigt ET den erstien Tag ZWEV-, den andern
ZWE  -  1 den drıtten einmal. IDDoch Weyhnachtenabend In der acC|
um b elf UnT gehen die Jungfrauen Chor un singen. VOonNn
ZwoOif  3 bis e1n. rediget Pastor. Folgen TauU Weynachttage,
wI1e gesaget ist, die z gewOhnliche Te'  1  en

Am Sontag Esto m1ıh] prediget ET N1IC wıe die Kirchenordnung
haben wWIlL, VON der Taufe Christi, sondern VO  } der Reise Christi
YenNn Jerusalem, sambt erkündigung se1ines Leidens, un VO

Blıinden, davon 141C:

75) 1n nwesenheit des Visitators 76) Zum Bericht.
77) Zukehrung des Rückens, Abweisung.

78) Klosterprediger Wäar Richard Bennich 1633 — 41), vergl., Arends 3,114
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Von Esto mihi bis Palmarum erklare eT den Sonntagen
auf den Nachmittag un Miıttwochen die Passıon Am tillen
reytage wI1Ird die Pass]ıon nicht VO  H der Cantzel gelesen, sondern

Chor ach Personen durch die Schulknaben aus dem Flecken
un andere, die der us1ı erfahren, Er predige aber
Isdenn die s1ieben Wort Christi Kreutz

Die Litaney wird en Mittwochen Pastor
S1e auf der Cantzel und singet S16 hindurch mıiıt gebogenen
Knien, dem die Jungfrauen Gesange ntworten.

atechismus 1st N1e geprediget worden WAill sıch aber bevy den
Jungfrauen erkundigen; seinestheils aber die Arbeit den Cate-
chismum erklären YernN un WÄillig verrichten.

Communion wird nıcht a  en, sondern NUuUr eiliıchen
Sonntagen gehalten die Lichter VOT der Predigt angezündet
bald die Predigt angehet ausgelösche Wann die Predigt Z U:
Ende, wieder angestecke Pastor hat ZWaT gebeten, nachdem
s vermerket denn ETIS eEiINe YJeIrqgume Zeit Se11e5s Predigtambts
nıcht 11lNe worden) die Lichter SLTEeIS brennen Jassen, WI1e
derswo gebräuchlic| Hats aber och nicht erhalten

Ihre Sang- und Betestunde halten die ungfrauen ihrer
Klosterkirchen (r beständiglich alle Tage, den MOTgenNn VO  -

bis den Nachmittag DeY Sommerzeiten VO D1iS Wuiınter
VO  } bıs SIngen die Psalmen Davıds Säachsischer B un
jedesmal Anzahl die Psalmen Lutheri Meißnischer,
die Responsoria aber un Sequentien un dergleichen Lateini-
scher Sprach ZU deren denn die erst antretenden Jungfrauen
ZU Choralgesange VO Organisten informiret werden Sein Z W i

Sangmeisterinnen 80) untier den Jungfrauen die den Gesang
dıeren auch Pastori orm ar antworten.

Die äagdlein Ooder Dienerinnen der Jungfrauen, VO
Closter ausgesteuret werden,copulieret der osterprediger. Tau-
fet auch deren Kınder hernach SECe1INeMmN Hause

Pastor zeuget bey SEe1NEeN Gewissen, daß ET Se1IN mbt nıcht
allein miıt Lehren un TIrösten, sondern auch mit Ermahnen,
TaiIien und Warnen TeuUlıC verrichte hiınfüro Uurcl Gottes
Gnade weıter thun Kann INSGEMEN Zuhörerinnen nıcht
beschuldigen ibt ihnen Zeugni1s da Ja angel Uun: eDTrechen
fürfallen, daß S16 sıch WEe1sen lassen, W1e T denn azu alle e16-
genheit prıyalım und publice miıt gebührender Bescheidenheit

79) In nliedersachsischer, 1so plattdeutscher Sprache
80) Entsprechend der Ordnung aQus vorreiformatorıischer Zeıt
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ohl1 acht nımmt Befindet auch, daß hne Frucht N1C ab-
gehe un Jetz ı1el anders SCun: besser, enn vorigen Jahren
IMa geweEeseCch S@111, Fallen Streitigkeiten zwischen den Jungfrauen
[Ür, ermahnet außerstem Vermügen nach D Frieden, en
Haß aus dem Hertzen schwinden lassen, die Sachen ott und
dem Recht efehlen; inmittelst oh en Haß und Widerwillen,
112 wahrer Versühnlichkeit das heil Abendmahl gebrauchen

Im Flecken Preetz
Der Pastor dieses rts E1n Mann VO  - Jahren i1st [Ür

onaten gestorben 81) hat Namen SC11165 christlı  en
Lebens halber hinterlassen. Diese Stelle ist wiederumb diesem
Jahre UrCc Dn Tichonem a Jessen erseize Der Diaconus sambt
eilıchen umbliegenden un au Clostergebiete gehörigen Ted1-
YJern en das Gnadenjahr verwaltet elbiger diaconus hat bey
dieser Visitation VO allen Ecclesiasticis berichtet auch die Pre-
d1gt der Kirchen QUtliC un verständlich gethan

Die Wochenpredigt WwITd ach W i VOIL alleze1 Donnerstiage
ach Gebrauc! dieses ()rtes gehalten usSq  IN
Wäann der monatlıche Betetag einia als enn Miıttwochen Ye-
prediget und als denn die Ordinarı a Donnerstages Predigt ®
tellet wird.

Diıe tägliche Betstunde in 11 (Uhr), Pastor verwiche-
Ne Tre großer für ugen schwebender PIrODI10
motu ohne gebührende Notihcation angefangen, hat niıicht ÜüÜüber
488! halb Jahr gewähret; Dleibet Jetzo Jar ach.

Ein jahrliches ankies wIird allhie, W1e auch ungirawen-
kloster un gantizem TEeEIzZeTr Gebiete, Ma11, auf welchen
Tag erselbeauch eınia WI1Ie diesem TEe auf den SONN-
tag Cantate eingefallen, PTO restituta anıno 1629 DPaCe ott
Ehren un den Nac  ommen Z edächtnis gehalten,

:KuUr den Römischen Kavser wıird Fürstenthum: oisieıiın auf
unterschiedliche Art un Weise, eiliıchen Orten aber garnic|
gebeten Gleichförmigkeit WaäaTe sehr gut

1e Conütenten können ZUTI Zeit propter COD1AIMM nicht suffi-
cıienter Sonnabendnachmittag gehöret un: absolviret werden,
Diaconus schlägt das ıittel IUr, daß auch Vormittag tliche

81) Wahrscheinlich der dus Mecklenburg stammende Pastor Joachim gel
verg. Arends 224 Die aten SInd hiernach Der achfolger Iycho
VO  =) Jessen NUTI kurze Zeit (veTrg. Arends 405); War seit 1635 Diaconus
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Stunden azuıul I' werden. Weiches ım Falle der Not der
Polizeiordnung N1C| zuwilder.

An eilıchen Orten geben die publice aDSOlutı dem rediger
eEINe Verehrung abey es nıcht unbillig gelassen wird, W el es
oh Wang geschleht un SONS eın Mißbrauch abeyvy urIia.
w1e der auch amen en moOchte.

Das xemplar der KOöni1gl. un Fürstl Polizeyordnun 1Ss{T, ach-
dem Pastor verstorben, nicht vorhanden gewesecnh uUunNn! also Ostern
nicht abgelesen worden. DIiaconus promittirei, asselbe Schaiien
und einen Extrat daraus ge folgenden Michaelis pub-
1ciren.

E1n böser eDraucC ist allhie, daß weder baptizandi noch de-
1E  ; Cjefattern dem rediger vorher angekündigt werden. Wie
gleichwohl meılsten Ortern gebräuchlich Daher 615 nıicht eher
weiß, ehe enn sS1e den Taufstein kommen. Weil aber jel
nrats hleraus entstehen kann, wollte dies billıg ändern SEe1N.

Miıt dem Examine Catechetico Dublico gehe eES sehr langsam
und ungleich Diıe eute absentiren sich aufig. Will gutie ernste
nordnung sehr nOtL1g Se1IN. Ist auch ın vorıgen Jahres elatıion
darüber geklaget worden.

DDer sel Pastor hat tlıche Fragestück {Ur se1ine Zuhorer 11-

mengeitragen un ihnen fürgehalten; welche auch Kınder un alte
Leute teils 1emlich gefassel. Läßt sich ansehen, OCANO se1n,
dalß iNd.  — Gleichförmigkeıt habe un die Fragestück 1ıt großem
Bedacht ohl un nützlıch OTMmMIre.

CGileich wıe mi1ıt Lesung un Erklärung des Catechismi ın
unterschiedlichen Kırchen unterschiedlich gehalte wITrd. 1Iso ist
der Gebrauch hie, daß INa  H 10CO t{EeX{IUSs die füntf Haubtstücke oh
uslegung und daneben das uUuC| mit der uslegung liesef, da-
VO  } der redige LUr dismal handlen 111

Wenn Tau un Bräutigam ZUI Kırchen S Co be-
gleitet werden, ists e1ne feine Weise allhıe, daß die Spielleute
ATn ause bleiben und nıcht fürter gehen Ware sehr qut, aucn
dem Gottesdienste zuträglich, daß es allent_halben ware

Wann eine Eheirau ach ihrer OCHZEeI ersten Mal DE

Kırchen gehet, tr der rediger die Kirchthur, thut
CANT1ISilLiche Erinnerung un Spricht den egen ber S1e.,
damit neben ihren efährten ZU ar und opfer An andern
Orten hat INan 1es also Nn1IC gemerket.

Ehesachen ist Der dem, Wäas ergalnlYe Jahr referiret WOTI -

den, diesem Mal nichts fürgefallen. Zwischen dem Schuster und
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aus Beyvers Tochter SiIuUun och in sehr widerwärtigen ter-
M1N1S, die Versöhnung ward fleißigstermaßen versuchet, wollte
aber Nı1ıC| erfolgen. Ist doch hernacher beständiglich berichtet
worden, daß S1e miteinander sıch vertragen und eleute worden.
aiur ott billıg danken Miıt den andern 1 vorigen Te
eingeführten casıbus matrimonialibus stehet noch also. Ist
auch weiters nıchts berichtet oder geklaget worden.
eg Paul Webers Frauen, die 1m drıtten Jahr ihres Ehe-

tandes erfahren, daß ihr Ehemann siıch VO einem Weib, el

zu Lübeck gefireyet un 1NSs dritte Jahr gehabt, eschieden, welches
S1e, das jetzige Weib, ange Zeit verschwlegen un der Obrigkeit
Nn1ıC| geoffenbaret, wird gefragelt, ob auch mıiıt der offenbaren Buße
In S1e gedrungen werden könne, bevorab weil berichtet wird, daß
die Obrigkeit annocn VO iIıhr keine Brüche ordern lassen.

Auf die Schule 82) 1m Flecken wird fleißig esehen un jährlich
zweımal als auf Ostern un Michaelis Examen Offentlich 1n der
Kırchen gehalten. Wie auch die Schulmeister VO  — den Doriern mit
iıhren Knaben beisammen kommen, damit jedermänniglich sehe,
w1ıe die Jugend informiret werde., Die rediger gehen ohn das
umb die vlerte OC| ın die Schule, examıiıniren, proponiren CX
citla Sind ohl Bey- oder MNebenknaben- un Mägdleinschulen Z

inden, welches N1C| seın sollte. Dieser Unordnung Ursache ist
neben andern diese, daß das chulhaus 1m Flecken Preetz ZI1eM.-
ich eın un CeNgeE; derowegen die Schulmeister hlezu S{l
schweigen.

Juratı en die Kirchenrechnungen produciret, doch Aur CO  -

ceptsweise de AaNNO 1636 — 38 Wiewoll die letzte, Cdie Aus-
gaben elanget och nıcht Vollends eingeschrieben WAdTL, da 61e
v orwendeten, daß och tliche Handwerksleut hre echnungen
noch nıcht eingeschicke hatten. Berichten, die Rechnungen werden
VOIN Probst un Kirchspeljunkern, deren wWwOon ınf SeiN, NıC|
alle Jahr gehalten. Inmittelst fassen un ZOoNCIPLrTreEN S1e die Rech-
HUNGEN, en S1e bey der Hand, bis dener: Vorbesagten YC-
legen. Alsdann die Rechnungen VO Closterschreiber, dafür er SeEINE
Gebühr hat, ordentlich geschrieben unzl nachgeleget werden.
en sonst E1n Kirchenbuch 83) anno verfertiget; darınnen
verzeichrnet, die eım egimen un 1m geistl, un elt-
lichen Stande ın diesem Preetzer Gebiete und ia  spe GJewesen
als Priorinnen, Pröbste, Carspeljunkern, Pastores, Caplane, chul-

82) erg. hlierzu Witt, es des chulwesens in Preetz (1897) 11
SJ) Dieses Kirchenbu: VOo  e’ 1620 scheint leider verloren sein,.
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meister, Küster, Jurati, Vorsteher der ÄI'!I‘II€II. Von Besoldung der
Kirchen- nd Schuldiener wWarT noch nıcht.  sa  - eingeschrieben. Ist auch
absonderliche echnung wegen des neuerbauten Caplanhauses,;
da sich die usgaben ber anderthalbtausend Mark elauien

Es S1 Vorsteher der Tmen vier, dıe richtige Rechnung
nhalten VO en Armengeldern. en auch davon eın Büchlein,

S1Ee fürgebracht. Mangelt aber dran, daß N1IC| OTdentilıch
nach Einnahmen HI usgaben eingeschrieben ist Dessen S1e
treulich erinnert werden. Stehet ziemlich con{ius durcheinander.
Sie können ar davon Antwort geben FEın Tem  er ann S1iCcCH
schwerlich TiH en

Dıie Kirche dieses Ortes 1S%, ach der enge des Volkes, Z1em.-
iıch eın und CNgeE 84) da INa mit dem examıne publico, e  IL
I11Lan die Leute ach den Dorischaften ordert, sehr ı Oorikom-
men annn Denn ıIn dem INa  5 sS1e verhöret, stehen andere hin-
unterwärts in der Kirchen, schwatzen, murmeln, laufen wol Jar
WECY. Die Zuhörer ZWaT DeY der Visitation 1ın ziemlicher
nzahl;: mangelten doch sSsehr vıele 1aconus _ wollte die absentes
den Obrigkeiten propter DOCNAM anmelden.

Die Praeceptores 1 Flecken hatten bey der Visitation ihre
Schulknaben miı1t Hauffen, fast bey hundert en das Gezeugnis,
daß S1e Teißig seıin Steheft VO  3 solchen fein, daß S1e sich ehrbar
ın eidung halten un sich der ffenen Mowen 85) enthalten

8']) Die alte Kırche erhnıie YST 1 18 Jahrhundert einen stattlichen Erweite;
rungsbau, Verg. aup(t, Bau- nd Kunstdenkmäler, -')1 448

85) Stutzerha weıte TmMe nach der neuesten Mode



Warum Pastor Philipp August Dreyer in
Bordesholm NIC Pastor in Kıirc  arkau
werden konnte, und nıiıcht aup

pastor in Neumünster werden wollte
Von Bischof VOolkel, Bordesholm

Die erufung Wahlprediat in Kirchbarkqu.
Im TEe 1737 hat der Herzog arl Friedrich VO Hol-

stein - Gottorf, der ın 1el reglerte nd Bordesholm sSeINE
besondere landesherıliche uns zuwandte, den ersten
Schritt Z Verselbständigung Bordesholms auft kirc  1chem
Gebilet etian, indem © 1n der Kiırchengemeinde Brügge, 1ın
dıe damals Bordesholm eingepfarrt WAÄäT, eın Compastorat
SCHUT, das den altgewordenen Pastor ()wmann 1ın Brüggeentlasten un zugleic| die Gemeinde Bordesholm besonders
betreuen sollte Diese e  @ gegründete Pfarrstelle wurde dem
Pastor Ludolph nNnion Berenberg, Irüher 1ın ms, über-
LTragen, der ber 1Ur eın ahr dieses Amt innehatte on
1738 STar Pastor wmann. Herzog arl Friedrich, OQeTr u
die Wiederherstellung der Klosterkirche aus dem Zustand
der Verwahrlosung, In den S1e ach der Aufhebung der
Lateinschule geraten WAaT, sıch hone Verdienste erworben
hat, ordnete nunmehr a daß Bordesholm untier Zuwelsung
einer eı VO  s Dörfern, die bisher Brügge der Neu-
munster gehört hatten, einer selbständigen Kirchenge-
meılinde erhoben wurde., Zu ihrem ersten Pastor ernanntie

den 26Jährigen Hofkatecheten Philipp August Dreyer,dessen ater Pastor un Konsistorlalassessor In Grömitz
34<
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WOaT. ber die Einführung des ersten Pastofs der neugegrün-
eien Gemeinde Bordesholm in sSe1in Amt w1lıssen WITr nıichts
Es ist ber anzunehmen, daß S1Ee gleichzeitig mi1t der FEın-
weihung der VO Herzog gestifteten Kanzel statt-
gefunden hat ber diese 1738 unier OCcCAsStiemM kirchlichen
un OoNlschen Zeremoniell ın Gegenwart des Herzogs voll-
ZOYENEC Einweihung der Kanzel en WIT aQaus der
er Philipp ugust Dreyvers einen sehr anschaulichen Be-
T1C| Philipp August Dreyver ist 45 Te Pastor der CGie-
meinde Bordesholm gewesen. Hr SLIar 1m Amt 1783 1 er
VO  ; Jahren Er hat zweilfellos ın reichem egen ın se1iner
CGemeinde gewirkt un: geno weıthıin 1M holsteinischen
Lande eın großes Ansehen Hr sSian 1n freundschaftliıchem
erkenr mıit seinen benachbarten mtsbrüdern IT} TOB-
ıntbekK, Brügge, Großenaspe, Neumunster un 1e]1 un
esab, wW1e uch die nachfolgende Skızze zeigen WITd, 1ın
weıteren Kreisen der holsteinischen Geistlichkei es
Vertrauen. TE11C| uch diesem Iiener des Wortes wurde
1ne ange Wegstrecke seines amtlichen irkens Ure

des katholischenıtterie Feindschait sSeINESs Amtmannes,
Reichsgrafen VO Dernath, sehr schwer getrübt. Und el
G1g e ach außen jedenfalls, wesentlich NUrTr das OrTf-
deputat des Pastors einerseıts un den saumıgen AN=-
[ang des sonntäglichen Gottesdienste un seine ange
Dauer andererseıts. Dıie ersie rage des Torfdeputats hat
geradezu grotesken und Tutlalen Maßnahmen des Amtman-.-
1165 geführt, WäaSs einen langen Prozeß ZUF olge a  e, der

(iaunsten des Pastors endgültig eNnNtischıcden wurde. Dıie
ohl notorische Unpünktlichkeit des Pastors Sonntag
hat iımmer wieder Sticheleien un: Re1ibereien der beiden
OCcAsien Amtsträger der Gemeinde geführt 1766 SLAaTr der
Amtmann raf VO  ( Dernath, daß Pastor Dreyer WEenNn1g-
SIENS das letzte Drittel seliner mMiszel hne schweren
Ärger verbringen durite

Dieser kurze inwels auf die Entstehung der Gemeinde
Bordesholm un den lJangen, beschwerlichen Weg der mtes-
WIirksamkel ihres ersten Pastors mOÖge ein1ges interesse
fur Z7wel erufungen wecken, die dem jJjungen Pastor Philipp
August Dreyer 1n den ersten Jahren seiner Amtstätigkeit
teil wurden. Unmittelbar ach einander wurde ihm die Be-
rufung ZUTC Wahlpredigt 1n Kirc  arkau UrC| den damaligen
(Giutsherrn auf othkamp, VO  > Ahlefeldt, un ıne erufung
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ZU Hauptpastor ın Neumünster angeboten, eın Beweils, daß
sSe1INn Name schon 1ın den ersten Jahren selines mties 1n der
näheren mgebung Bedeutung Die Voca-
t1on ZUr Wahlpredigt ın Kirchbarkau geschah LFAZ. die ach
Neumünster 743 Der Pastor Dreyer Stian: damals
jugendlichen er VO  a nfang dreißig. el Berufungen,
cdie WITL.  1C| höchst ehrenvoll für den jungen Pastor
nat abgelehnt, die erstie ach Kirchbarkau sehr schweren
Herzens, die ach Neumünster 1n einer geradezu erstaun-
liıchen Sicherheit Diıie Begründung der ersten Ablehnung äßt

in das Innerste eines gewlssensgebundenen erzens
schauen, ebenso schmerzlich enttäuscht die Ablehnung des
ulies ach Neumünster, un doch darf ohl eiztere auft

erstandnıs rechnen untier Berücksichtigung des Um-
tandes, daß der Pastor siıch 1m ufbau se1lner Familie be-
fand Er i1st atier VOoNn eif Kindern geworden, v  - denen frei-
ich fünf 1M frühen Kindesalter gestorben S1INd.

Im 16 auf die erufung ach Kirchbarkau muß darauf
hingewiesen werden, daß die Pfarre Kirchbarkau iıne der
besten, wWwWenn N1ıC| die este Piründe ın olstein, WaäarT. Noch
heute gehört ZUE Pfarrstelle ın Kirc  arkau ein großer Hof
VO  } 250 ha Land Der Pastor 1ın Kirchbarkau War er mate-
1ellen SOrgen edig, er befand sich wirtschaftlich 1ın einer
geradezu länzenden Position. Die Pfarrstelle ın Kirchbarkau
StTtan un STEe untier einem dreifachen atronat, un ZWar
en die TEel ompatrone, der utsherr VOoO  — othkamp, das
adlige Kloster Preetz un das amalige Oberkonsistorium
ın 1e] (heute der holsteinische ischo jeder einen Kan-
didaten der Gemeinde ZUTLC Wahl präasentieren. Alle TEl
andidaten en eıne Wahlpredigt halten, die Gemeinde
ıat das Wahlrecht Der springende un ın der Nischel-
dung, die dem Pastor Philipp August Dreyer soviel innere
Not ereıte hat, leg 1ın der rage, ob die Vocation desBothkamper Gutsherren, die ihn 1mM Julji 174972
1st, VO  - ihm als eine Führung Gottes angesehen werden muß
der nıC| Hs bleibt dem Pastor DIs Zzu Ende der langenVerhandiungen eın nstoß, daß l3ıUu eıner

Q gerufen wird. Wenn ihm durch erufungdie Pfarrstelle angeboten würde, sSEe1 ihm der Ruf Gottes
klar Der othkamper utsSsANerr wiederum ann die Wahl-
predigt N1C| erlassen, selbst wenn seine ompatrone
stimmen würden, da die Gemeinde das Wahlrecht hat SOo-
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weıt Wal offensichtlich die kirchenrechtliche Entwicklung auf
dem Gebiet der Pfarrbesetzung och N1C| vorgeschritten,
daß, w1ıe eute der Fall 1Sst, die Gemeinde auf ihr Wahl-
reCc verzichten kann. Aber uch annn muß der berufene
Pastor ıne Aufstellungspredigt halten, die der (3e-
meinde ein Einspruchsrec| usteht ach der 1M gesamten
Verlauft der Verhandlungen zutlage tretenden Haltung des
Pastors Drever würde uch eine ufstellungs-
predigt edenken gehabt en

Die erufung des Pastors Drever eiıner Wahlpredigt 1n
Kirc  arkau hHhat ihren Aniangq1n e1ıner Einladung
des othkamper Ciutsherrn einem Besuch, die folgenden
OrLiau hat

Hochwohlehrwürdiger, Hochwohlgelahrter, insbesonders Hochzuehrender
Herr Pastor!

Miıttelst diesem ersuche Eure Hochwohlehrwürden V O  - der uüte
SCYH und nächstkommenden Donnerstage Mittage mi1t einer
kleinen Mahlzeit hiıeselbst vorlıeb nehmen.

Ich! werde nicht ermangeln ich weıß daß WITr dieses Vergnugen
haben können selbigen Tage Vormittags 11 Uhr das Boht ZUuU

Geroselben Abholung ZuU Hissee 1n Bereitschaft nalten lassen. er ich
ın Erwartung eiıner kleinen Antwort unausgesetzt beharre

Eure Hochwohlehrwürden
meılınes Hochzuehrenden Herrn Pastoris

ergebenster Dienero  amp
Juh 1742 Hinrich VO  > Alefeldt

Pastor Dreyer hat dieser Einladung olge geleistet und
1StT OfIfenDar ın dem utshause 1ın o  amp mıit großer Lie-
benswürdigkeit aufgenommen worden. Das geht aQaus dem
Schreiben NervOor, das 1m NSCAIU an die Aussprache ın
o  amp aufigesetzt hat Dieses Schreiben, das nachstehend
wiedergegeben iıst hat fünf seliner mtsbrüder g-
ichtet, VO ihnen ıne consolatıo ratrum bekommen.
Er egte ihnen 1n 16 TEl Punkten seine zustimmenden un
ablehnenden edanken dar, wobel das starke Gewicht {Ur
ıne Ablehnung darauftf a daß ihm E seinen (mbstän-
den  4 eine Wahlpredigt zugemute WITd. Er bezeichnet als
geradezu ' fUÜr einen rediger Z111 Wahl

predigen. ET bittet eratung UTC| seline mtsbrüder
auf olgende Zzwel Fragen: „ob ich dieses als eiıne Vocation
ansehen“ un „oD ich diese 1INne göttliche eru neNnnen
und olglicı uch au{ die Wahl predigen könne un müsse?“*
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Dieses Schreiben seine Amtsbrüder IdO die ber-
chrift „Die Barkauer Vocationssache” un lautet

„Der Herr VOIl o  amp als Compatronus VOT Barkau thut M1r den
förmlıchen ntrag, ob ich nicht d Barkau aut die Wahl predigen und
VOoO SsSeINeEemM JAaNZEN Hause Seelsorger werden wolle? ET ezeugte VOL
Gott, uf Sseın GEWI1SSEN, daß WaT schon ach der Predigt, die ich
amn Fest Trıinitatis 1mMm Gnadenjahr der Ordnung nach ZUuU Barkau gehalten,
eEine besondere Neigung ZU mM1r gefaßt, dennoch uSs allerhand wichtigen
Uhrsachen, die edanken, den Entschluß, mıch Nn e1INeTr Wahl-
predigt befragen, beyvy sich unterdrückt 1ein SeEINE Begierde mıch Z

ersuchen, UL, 1Ne gewisse Freudigkeit dazu SCYV bey ihm auf einmal rege,
u erweckt worden: als ein1ge SeINeEeT Unter  anen aQus eigenem Triebe,
uUunNngeZWUNdgeEN, ohne VO  z} ıhm dazu beredet worden SCYN (welches
hart betheuerte), ZU ıhm gekommen, iıhn gebethen: möchte doch
suchen, mich dahın vermögen, daß ich rediger würde. S1e, fuhr er
fort, hatten versichert, daß S1e urge waren, daß die N emeıine
gesinnt ware. Er hätte iıhnen ()bstatt gehalten, ı ihnen die aC| höchst
sSchwler1g gemacht, u ihre Beständigkeit, der Wankelmuth
forschen. Allein Cdies hätte wen1g ausgerichtet, daß vielmehr iıMmer
ihr unsch geblieben, mıch ME ihrem rediger ZU haben Hierdurch, unr
der Landrath tort, SCYVY ne Sseiner Frauen gäanzlıc bewogen, mM1r
nıcht länger dero 1eDe, 188 besondere Neigung M1r Z bergen. Ja S1Ee
versicherten beyde mit vieler Rührung, daß S1e diese Lenkung nıcht
anders als Gits erkK ansehen mMUuSsen!: mehr, da S1Ee vorher WEeN1g

mıch gedacht, ingegen andere ın der Absicht, s1e uf die Wahl
setizen, gehört hatten; daraus dann soviel klärer erhellete, daß VO iıhnen
N1C| die geringste Bedeutung‚ noch Gewinnung der Gemüther geschehen
SC

Hınzu kommen noch diese mMstiande Ocn he mM1r jemals VONn einem
ompatrone eiwas angeltlragen WITrd, versichern mich verschiedene
CGiliıeder der Barkauisch emeıne auf das ernsthafteste wW1ıe nıcht alleın
S1Ee UTC| imeline Predigt, sondern auch. alle damals gegenwärtige, be-
sonders durch ıne Leichabdankung, die ich Uus dem tegrei halten
mu  e, dergestalt gerührt worden, daß ihre Herzen Yyalız mM1r GeZOGEN
worden. ndere erzählten mMT, w1e viele inständıgst etheten, ott WO
SS fügen, geben, daß ich ihr rediger würde, 188 bezeugten abey 1n
sSe Verlangen, dies 1n der Erfüllung sehen.

Hiıer rage ich ob ich dieses als ıne Vocatı ansehen und
D ob ich Cd1ese ıne o Beruf Y olglic! auch auft die Wahl
predigen könne, u musse? Hierzu könnten mich nachstehende Grunde
bewegen:

Die Barkauer (‚emeine ist größer, als die Bordesholmer, daher
mehr rbauung ho{ffen, wahrscheinlicher, da die Zune1gung
IMIr schon 1tZO groß ist

Der VOI Bothkamp, als einer der staärksten Eingepfarrten ist
selbst e1n itglie der Barkauer Gemeine, will ıch meiner Seelsorge
anverirauen. Wiıe wI1cht1g ist © Ihn ne SE1INET Familie em Guten
n leiten, ıu darin erhalten; u welchen esegneten Einfiluß wird
dessen 1e ZUu Gott, u Eifer 1mM Guten nıcht iın seine Unterthanen
haben.
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Habe iıch N1e€e, dessen ott InNe1in Zeuge 1st die geringste Bemühung,
weder bey der Gemeine, noch den Patronen angewendet uf mich Be-
trachtung nehmen; vielmehr WEeNNn manche IN1I davon etwas gesagt

weıt VO  - 190008 abgelehnt
Dahingegen wollen nachfolgende Ursachen mich esio tärker davon

abrathen
Jetzıge Gemeiene hebt m1C behalt mıch Cgerne S1ie 1ST

Io1gsam, erlaubt IN1I allen Eingang 111 ihre Herzen; iıch kenne S1e nach
ihrem äußer] nd ZUuU el auch innerlichen Zustande davon 33058 noch
ı1eulich besonderer all kund geworden, wobel en fortzusetzende VOI-

sichtige Seelsorge nothig 1St Sie 1sSt qgo  o q Ordnung, auch
ehrar mnmne1nes mganges gewohn S1e würde uch dafern

das Gerucht VON obseyenden Veränderung und würde mich herz-
lıch bitten, bey ıhr bleiben, welches fast als 6111 ue uf anzusehen
WäaTITe

Ich na hler go  o keine Nahrungssorgen, tebe WEenNni ich
CIN1GE außer] Nebenumstände ausnehme, V Meine Amlts-
ges  äfte iınd nıcht überhaulft OoONNEN 1905858 bey INne1NeT nıC| Zu
tarken Leibesbeschaffenheit, angenehme Abwechselungen, übrige
Stunden, die ich ZUrLr Vermehrung INe1NeI nöthigen Wissenschaiften a 1ll-
wenden kann.

Scheint 1998808 S d ] für elNen rediger, zumahl
MmMeinen Umständen, SCYN, au{f die Wahl predigen Und ob Wal
l1e1INeEe Erwählung er Anzeige nach gewiß erfolgen mochte besorge
ıch doch WaäarTr nıcht ohne Grund bey vielen, die zumal alle beson-
deren Umstände N1ıC| erfahren, auch W155SCNM, W1€e ofters bevy den
Wahlen ungewissenhaft hergeht anstioB3ıda werden

Dreyer
Diesen Au{satz übersandte ich einen geist! atern un Brüdern,

bath IN1I ihre Meinung über diesen Vorftfall nachstehendem Briefe aus

Hochehrwürdiger
uer Ochehrw habe beiliegenden Gew1ssenstall ZUr beruhigenden

nscheidung vorzulegen nicht unterlassen können da mıch Theıils
Pflicht dazu verbindet andern Theils das große Verlangen, 11

(jemüuüth beruhigen, mıch dazu anireı habe miıt eC| geglau
111 dem letzteren bsıcht vollkommen erreichen, WenNnN die-
selben ahn!| gewesSsen, er viele Erfahrung ı 1NS1CH 11

ergleichen Vorfällen esitzen, EREÖE er den besten ath ertheilen
können Dies 18308848 gehorsamst aQus ott daß es
SE1Nes Namens Ehre, beiderseltigen Gemeinen wahrer Wohlfahrt aQus-
fallen MOYEC. Ich bın
Bordesh den Aug 1742 Dreyer

Am August aßt Pastor Dreyver eratung
dieser ıhn sehr ewegenden rage hinausgehen Der

Pastor 1KOlaus 1lardus 13n Hamburg antwortet sofort
umgehen och selben Tage, an dem das reiben
erhalten hat BTr antwortet klar, napp un PIAZISC Selbst-
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verständlich besteht eın Unterschied zwischen der Vocatıon
1n 1ın andersartiges Amt un der Vocation einer Wahl-
predigt Der Alardus rag seinen mtsbruder, ob N1C eine
ufforderung ZULF Wahlpredigt e1n Ruf Ciottes seın könne.
„Wollen SIie sıch zurückziehen, WenNn Ew Hochwohlehr-
würden muıt derselben Predigt uch IN ele
erbauen könnten?“ die Wahlpredigt den Erfolg hat, daß
dem Pastor die Pfarrstelle ufallt, STEe 1n Gottes Händen
Darnach sollen wir. überhaupt n1ıCI iragen. Mit dem Schrift-
WOort Luc 4,43 v glaubt Alardus seinen mtsbruder dar:-
auf hinweisen dürfen ‚.daß uch Herr Jesus T1STIUS
VO  e (Ort Ort YEeEZOGECN sSel un daß TZNırie uch
anderweıt i1ebhaber se1nes Wortes und seine Diener habe
HBr SC  1e mıiıt dem Segenswunsch „der Herr Te 1N-
zwischen auch dieses wıichtige Werk hinaus TE Verherr-
lichung selnes heiligen Namens, zum Wohle meılnes 10CH-
verehrten Herrn coniratris und Z egen er seiliner VE
nNOrer“.

Am August 1742 antwortet der Pastor prim. un
königl. Konsistorialassessor Ludwig in
Schene{feld des mts Rendsburg 1n einem sehr wortreichen
un umständlichen Schreiben, ber uch mıiıt vielen Schrift-
gründen in positivem inn: A AUF gütiges Verlangen des
errn Pastor Dreyers Bordesholm habe ich endes benann-
ler dessen vorgelegte Gewissensirage: den neulicher
Zeilt VO dem Herrn auft amp AaAn ıhn geschehenen
tormlichen Antrag Barkow auf die Wahl predigen als
eine Vocation ansehen un eiIne göttliche erufung, der

1olgen habe, NeNnnen könne? In der Furcht des Herrn In
reifliche Erwäagung gEeEZOGEN, un In ach SOTgiältiger T1
IuUng, und Untersuchung derer die angeführte rtage beja-
ı1ender als verneinender Grunde mıt einer sonderbaren Ge-
wißheit überzeugt worden, daß der Herr Pastor Dreyer den
erwahnten Antrag NIC| alleıin als einen göttlichen Wiıink
sehen könne, sondern auch gewissenhalber verbunden SCV,
sich dem Willen (jottes In der Wahl unterwertfen, und auf
erfolgende Erwäahlung und ernere erufung WLg Z fol-
gen.“ Eingehend sıiıch Pastor Koenigsmann mıiıt dem Be-
JTriM Vocation der eru auseinander un wendet se1ine HT-
kenntnisse hierüber auf den Fall des Pastors Dreyer un
untersucht die bejahenden Gesichtspunkte des Pastors Die
Stimme des Herrn VO  i o  amp hat eın großes Gewicht
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sSe1INeEe Untertanen wünschen sehnlıch die Seelsorge des Herrn
Pastor Dreyver Man ordert nıchts weiter VO dem Herrn
Pa  TOT Dreyer als eine Wahlpredigt uUun! 1ne Entschließung,
sıch der an un dem weisen ugen Gottes überlassen.
Hr kommt annn em rgebnis, „Pastor Dreyer würde
SiCch meınem Bedünken ach der Vorsehung (Jottes VOefI-

sündigen, WeNnN dem augenscheinlichen Erweis derselben
sich widersetzen gedächte. ott ann solches J1ader-
trehben NICH e]lden 25.30: Kor 0,17, und WIFTL haben
in der Schrift traurige Exempel Ex 411: Reg 13,24; Jes
1F Jon 1]4 M

Die Zweifesgründe des Herrn Pastor Dreyer erscheinen
ıhm N1C| VO  S olcher Wichtigkeit, daß S1e die angeführten
nestreiten könnten Denn daß der ScCAh1e der Gemeinde
Bordesholm V €) ihrem geliebten rediger un FeNrertr Irauer
und Iranen hervorrufifen WIÄITd, STE ohl erwarten, annn
aber das Herz des Scheidenden mı1ıt Befr1ed1igung un Freude
eriullen erdles ist vermuften, daß der Nachfolger
ebenso die 1e der Gemeinde un den Eingang ın ihre
Herzen en werde. CGjerade weil die (Cjemeinde S1ICH in

OÖrdnung befhndet, ann S1Ee der Pastor mit ruhigem
(‚ew1lssen verlassen un einem andern überlassen. Solite
sıch ber wider krwarten untier dem Pastor 1ın der
(Gemeinde Unordnung einstellen, annn na  D ruh1ıger
se1n;, e gewisser 1a  5 1S%, daß Na  > derselben nN1C!| schuld
1st Ferner, wen1g Paulus sich MTC die Iranen der
estien Ephesus hat aufhalten lassen, AÄCE 20, 3F 3E
ebenso wen1g ann den Herrn Pastor Dreyer seinem Hnt-
schluß hindern, WE se1ine bisherigen Zuhörer seinen AB-
ZUG beweinen möchten Viel schliımmer würde doch se1ln,

selne bisherige Gemeinde ih miıt lachendem un
un fröhlichem Mute ziehen 1e Überhaup(t, sagt Pastor
Koenigsmann, sind alle diese MmMsSLaAaNnde VO der Beschaf{iftfen-
heit, daß S1e sich bei einem jeden ZUG tIreuer Lehrer VO

einer Gemeinde ZULE andern außern. Wer wollte J daß
viele re  1C Männer, die en Wünschen ihrer vorigen

Gemeinden, die sS1e YEeLIN enhnalten wollten, ohngeachtet, ach
anderen gezOgeCN, ihrem (jew1lssen Stricke angelegt hätten?

Gleichwohl nat Pastor Koen1gsmann 21n felines (ijefühl
aiIUus, daß der eigentliche nstoß des Pastors Dreyer der
erufung ZUI Wahlpredigt 1n Barkau ben 1n dieser Wahl-
predigt celbst iegt, un g1ıbt seinem mtsbruder den
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unmaßgeblichen Rat, daß sich den Herrn auf Both-
kamp erkläre, wolle un mMUSSe ZWaal dem 1ın Gottes
Lolgen, bäte sıch ber aQUS, daß INa  a ihn mıiıt der förmlichen
Wahlpredigt verschonen mOge, indem IHE allein die Bar-
kauer ihn bereits e1in Mal gehöret, sondern uch och etliche
Male 1 Gnadenjahr horen würden, und, S1e davon
nicht hätten, hierher kommen konnten, welches der
Herr uch N1C| abschlagen würde. uch Pastor Koenigs-
Nannn nımmt die conscientlae sSe1INes mMisbruders cschr
ernst und weiß seline „Schuldigkeit”, den Herrn der
Trnt{te, der TDEe1lteTr ıIn seinen einberg sendet, anzurufen,
daß UrC| seine elıshel es dahinlenken w OoOlle, daß
adurchn das wahre Wohlergehen deren beiden Gemeinden
mOöge befördert un zugleic| die Ehre se1ines Namens mOge
verherrlicht werden UT Jesum T1SLUmM Amen.

nier dem August 1747 g1bt Pastor Joh
ın Irıttau eın cehr nuüuchternes un: t1LeIgründiges Gutachten
Fr bezweifelt, ob die größere (jemeılınde größere Möglichkeit

erbaulicher Wirksamkeit bietet Sie besteht meılst mehr
in Hoffnung als 1n Wirklichkei Die uns des
Herrn VO o  amp ann 1el1 utiLes für die Trbeit des
Pastors edeutien AI dieser WILQ  T ott VO  - Herzen
urchie und den heilsamen orstellungen eines Predigers,
WIEC Dillig, alle Assıstenz Ileiste, W dS meln confrater hesser
heurteilen kann als CL Pastor Brodersen ann seinem
mtsbruder IIHE raten, uch ferner, W1e bisher
hat, sıch Yanz PaSS1V verhalten Mıiıt feinem Zartgefühl
legt E seinem mtsbruder 1eSs a1llıs Herz: sollte Sie die
(‚emeinde Bordesholm mi1t nachdrücklichen Vorstellungen

gewinnen suchen, HIC VO  z ihnen scheilden, würde
olches Bitten un Fiehen 1Ne sStärkere Verbindlichkeit ın
i1ıLrem (jemut CIICYCN, als der Antrag des Herrn VO  D Both-
kamp. Pastor Koen1gsmann War ın diesem uUuC| wesentlich
unbedenklicher Dıie rage außerer OrTtielle 1ler der dort
sollite, meıint Brodersen, keine spielen, ist eiNe
göttliche uüte WEeNNN rediger N1CI mit Sorgen der Nahrung
belästigt siınd un ın olchen AÄAmtern stehen, daß S1Ee ihre
Amtsgeschäfte mıt zulänglichen Kraäafiten betreiben un ab-
halten können, indessen muß eın rediger, WenNnn den
göttlichen Wınk verspurelt, inhnn uch die Wege des Herrn
gefallen lassen un nıiıcht aufi selne außere Bequemlichkeit,
vielmehr aıf den SsSeın Augenmerk richten, der ihm diese
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Vocatıon gibt „Du sollst ziehen, wohin ich dich sende‘. In
er OTISIC| gibt uch hinsichtlic des Herrn VO Both-
kamp edenken, „daßb wohl EeIWAAS Gottliches darın Vel-

borgen sein moOchte, soweiıl WIL UNnNSeTIeT Zeilt eiIne Voca-
tıon göttlich halten konnen, welches sıch ber mehr un
mehr UTE hellere erkmale un IN das emu des
Vocandı eindringende Überzeugung Tage bringen wIird.  di
Zuletzt WwWarn Pastor Brodersen sehr VOIL der Wahlpredigt
„Es ist meıne Meinung, daß SI1e :eselbDe declin:zeren
außerst suchen mussen, wei1il dieses Begehren au{f TrTer
elle hei den mıiıt ZULF Wahl gestellten, welches sonder
Zweitel WUÜrdIig in Ämltern sSsiehende Manner sein werden

In eiracCi des hereıts mit tarken Versicherungen g -
anen ntrages In nsehung ıhrer innigst geliebtesten
Bordesholmischen Gemeinde mut vieler Bedenklichkei VelI-

Enüpfit ist, n:iemand auch vorab könne; was Iür Um -
staände un Veränderungen hel Vorgehendem wohl wider
alle ernun sıch erzeigen un hervortun können., Da och
ein QU®llZES Gnadenjahr Vr der eubesetzung der Pfarrstelle
verstreichen muß, weIıiß niemand, oh NIC die Wahl
schließlich gUalnz anders Vausfäl] E als eutfe mit großer Sicher-
n7el behauptet WIrTG..

Am August g1ıbt Pastor un Konsistorlalassessor
S 1n iel In einem reichlich iuüchtigen Schreiben

Se1INe Me1inung dahin kund, daß die edenken Dreyers
N1C VO  F einer olchen Erheblichkeit en kann, daß des-

ıne anderweiltige Veränderung ceteris parıbus QuS-

zuschlagen sel. Auch andere gewissenhaite rediger Vel-
lassen sich auf die Führung Gottes un lassen sich
anderen Gemeinden beruftfen. Allerdings csähe 1
WeNnn Dreyer der Wahlpredigt überhoben seın möchte, „NIC
da ıch dieses sıch Sun  IC achte, sondern we1l ich Vel-

multLe, daß Ihnen se/hst dieses anstößigsten hel der
ganzeln acCı sein durite Ila sentHoO: SIie erlauben, daß ich
Ihnen den Ratlt des OKTOTFIS hierhersetze: „Sollte
das emu dadurch bewogen werden, göttlichen illen
darın erkennen, wIrd sıch die olge selhst ergeben
Wäre hber ache, daß das GewIissen NICH dadurch he-
1iedigt wuürde, sondern den Willen (Gjottes anders EeINZU-
sehen angefangen a  €e, begehre ıch keinen Bruder
meine Meinung binden, sondern lasse billig einem Jeg-
lichen die reiheit, die ich MIr uch nehme, näüamlich dem-
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jenigen endlich AaLlz geben, WaS mMan hei em Vor-
gestellten hei sıch em göttlichen Rat emäßesten ndetl.“*
Letzte eo edenken 419) Das Gutachten VO

Pastor Seelhorst klingt 1n denselben Rat aus, den ihm
Pastor Brodersen gegeben, „Die aC| NIC| sechr DIO-
palieren, zumahlen Ja och qgUar ange hın Ist, his die
Wahl VOL sich geht, Sie her siıch allendlich Ja muiıt dem
errn Landrat VO amp untie der and hereden ONN-
ten Wıe vieles aJ’nn In einem halhben Jahr passieren!” Seel-
OTS bittet vertrauliche Behandlung selines Schreibens,
weil hne gehörige Ordnung verfertigt habe Mıt der
Vertraulichkeı VO  - Briefen cheıint ber Pastor Dreyer
nıcht GENOMIMEN en In dem späateren al
Neumunster ist iıhm 1n er orm aufgetragen worden, einen
T1IEe niemand zeigen und ihn sofort ach Kenntnisnahme

verbrennen. Dieser T1e 1eg eute ach 200 Jahren
och iın dem Bordesholmer Kirchenarchiv.

Der letzte der Rat angegaNgdeENEN mtsbrüder ist der
persönliche Freund Dreyers, der Pastor 1as

us Probsteierhagen. In diesem T1I1Ee waltet das VeI-
trauliche Du un: SCAh1L1e mıt dem ruß (CJOLL hefohlen
Deıin aufrichtiger Freund“, Er Schreı untier dem ugust
1742 daß ET sıch fur seine Antwort den Freund och e1INn-
mal mıiıt herzlichem gesammelt hat un bleibt bel
se1ıner Me1inung, „Du ust hesser He deinem (jewissen Uund
Gemeinde, Wenn Du Ort und Stelle hleibst un zunachst
eINe ufs Ungewisse an  HE Wahlpredigt de  inilerst.“
Im übrigen sagt dem Freund 1ın er O{ffenheit, i1st
NC mOglich, auf einem halben ogen Papier ın eın Oder
zweı agen I9 einem olchen CAasSu sıch aut alle Oomentla ei
argumenta DTO conitra besinnen, sondern das geschieht,
WI1IEe Du W el secundum mentis operationes SUCCESSIVE,
un darum glaube ich, daß eın ensch In kurzer Zeilt
einem andern In eiIner wichtigen ache, WI1Ie sein
sollte, einen conscientiae cComMMUNICIETEN kann, und
mıthin ISO auch niemand vermögend Ist, WI1Ie sern
sSoOllte un GUNZ determinato antworten Ich habe diese
pensee AUS MIr se/hst geboren. Was Du davon halten
wIiLHst, stelle ich In Dein elleDen also, geliebter
Bruder, ach eigener Überlegung das esie und das ist meın
Wunsch und meıline ur  1  e daß Dein Herz VOo seinem

wohlgelfälligen un vollkommenen Willen uch In
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diesem Falle vÖllig überzeugen WO.  : welches DEr das aller-
Zumsiıcherste Responsum semn WIrd. conier TOV 16 1a

n  chluß gıbt seiner Freude Ausdruck, daß W1 Gott,
amı 11 eptember als seinem Geburtstag, die FEhre un
das ergnügen hab enwerde, den Freund mıiıt seiner Frau
ı1ebstien bel sich sehen. „Nach eigener Überlegung das
Reste wählen”, rat ihm der persönliche Freund un stellt
ihır amı VOL die atsache, daß 1n einer olchen Lebensfrage
iıhm eın ensch die persönliche Entsche1dung un Veer-
an ıW  n abnehmen ann., DIie urbıttie ist letztenendes
dQas Einzıge un: das este, Was der Freund cdGem Freunde
bileten ann.

Pastor Dreyer en die ausführlichen Gutachten seiner
Freunde 1NaTuC gemacht un sS1e en seline letzte Ent-
sche1idung sicher beeinflußt der estiimm ET fügt seinem
Vermerk ber die Antworten die OI1Z hInNZU, daß © üÜber-
ZeUu un entschlossen, keine Wahlpredigt halten, dem
Herrn VO  D o  amp diese seline estie Entschließung g-.
meldet habe In den folgenden Wochen sind och seltens
des Herrn VO  a eie CNATr1ıLie unternommen, Pastor Dreyer
1ın se1inem Entschluß wankend machen. Dreyer SCAre1l
selbst darüber, gab sıch 1el Mühe, e11s selbst, e11s UTC
andere würdige Manner, mıch auf andere Meiınung TIDN-
JEN, amı seine unsche erfüllt sehen möÖchte, alleın
se1ıne emühung WAar vergeblich, un! ich bedauerte, daß ich
seinem liebevollen 7Zureden und ndrangen keine Genüge
tun konnte, da meın Gewissen nıCI zulassen wollte Der
utsherr VO  > o  amp hat annn och iın einem etzten
Schreiben VO Oktober 1 74A2 einen etzten ersucCh
unternomme ihn TUr Kirchbarkau gewinnen, Das Schrei-
ben hat den he1iß umworbenen Pastor ın seiner Ablehnung
H1r och hartnäck1iger un unerschütterlicher werden Jassen.
'n einziıger Satz hat dem errn VO  un o  amp die letzte
Chance g  J mi1t seınen Vorstellungen auf den Pastor
FEindruck machen un ihn umzustimmen. Man annn
keineswegs 1 daß der utsherr VO  an o  amp den
Pastor mschmeichelt hat Er g1ıbt wohl seiner en Ver-
ehrung TUr den VOIL inm TÜr se1lne Gemeinde gewünschten
Pastor erneut kräafitig USdTUCK, hat uch bel en
omp  en der dem Kirchenvorstand ın Kirchbarkau
erreichen versucht, dem Pastor Drever die Wahlpredigt
erlassen, aber / 1 hat sich N1C durchsetzen können, Die
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Wahlpredigt muß gehalten Weiden‚ und uch die Wahl muß
stattÄinden, davon annn leider der Patron uch nicht be-
frelien. In diesem Zusammenhang annn das OM1INOSEe
Wort, mit dem der Patron das Gew1lssen des Pastors ufs
schwerste T1 un seine ablehnende Entscheidung, sofern
S1Ee überhaupt och Z ETSCAUtierN WAaT, unabwendbar g’ n
macht hat Er nenn die Wahlpredigt gerade 1n Ansehung
der Person Pastor Dreyvers 1Ur 1ne nı J die
auf das Wahlergebnis gal keinen Einfluß mehr en kann,
da die Pastor Dreyers Z.U I Pastor Y Kirchbarkau
schon jetz unbezweifelbar feststeht Es mOge der T1e des
Patrons, dem etzten es doch dem geistlichen
Urteilsvermögen e 1eTr folgen:
Hochwohlehrwürdiger, Hochwohlgelahrter insbesonders Hochzuehrender
err Pastor!

Nachdem Euer Hochwohlehrwürden bereıts VT einiger e1t dero
Resolution INr ertheilet daß S1e 1ine Wahl-Predigt halten sich nıcht
entschließen köonnten, habe MIT N viel sıch nat un lassen alle
une gegeben A versuchen o in dA1le Wege ıchten SCYN möÖchte,
(das die Präseniation me1ınes hochzuehrenden Herrn Pastoris hne Wahl-
Predigt abgehen könte, allein ich finde un hats sıch Un e1 auch
geaußert, daß M1r olches wohl schwerlich gelingen wird, indem wWw1e ich
VEeIHOHHNHNUN,; inNna der Meinung SCVYVIL und darauf bestehen so11 daß
bevy der en rdnung und dem ehbraucn Z Barkau bleiben, und eın
jeder der präsentiert werden soll, dı Wa  -Predigt un musse, dahero
ich DEeY olchen Umbständen Bedenken tragen muß der künftigen Wahl
eiInNne Hinderung 1m Wege AAE legen Oder Streitigkeiten Nnia ZU

geben Ich stelle also melınes hochzuehrenden Herrn Pastors eigener
U berlegung nochmals anheım, oD der eintzıge Umbstand VO  w einer ZAU
haltenden Wahl-Predigt, welche Predigt DeY der Barkauer Kirche nıcht
abzulehnen stehet, und diesesmahl 1n nsehung Deroselben als 1ne
(“a TEMÖö_NıE gleichsam 1U anzusehen, sehr wıchtig 1st, daß sSal=-
1ger die andern Ga besonderen Umbstände worauft die Hau  sache a1l-
kombt, und da selbıge 1n gehör1iger OÖrdnung und Richtigkeit sıch be-
Nden, überwiegen konne. ET ergehet hiıermiıt meılne inständigste
an meinen Herrn Pastor, SYV. kan, mit mi1t der gebenden Ver-
N  Pa  icherung ZUuU erfreuen daß S1e die nen VO MI1r schon langst aufge-
tragene Wahl-Predigt übernehmen wollen, denn SoNnst bın ich gezZWungen
VOTLIN meinem orhaben abzugehen, welches jedoch höchst ungern uın
wolte und wider einen Willen geschehen mußte. In der Hoffnung da
mMme1ın und vieler andern Wünschen und Verlangen noch nicht vergeblich
SCYN wird, sondern ertullet werden und ich endlich keine abschlägıge
NLIwOr mehr erhalten werde, beharr  @ mıt ausnehmender E;time

Euer Hochwohlehrwürden
Meıines Hochzuehrenden und

Wertesten Herrn Pastoris
Bothkamp ergebenster Diener

October 1 74972 iınrıch VO Alefeldt
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Meiıne Tau 1aßt meinem Herrn Pastor un
er° Frau Liebsten ihren dienstfreundl. ruß
ve»rmelden.
on 17 Oktober verfaßt Dreyer seine letzte end-

gültige bsage. Man hört neben den dem Stil der Zeıt ent-
sprechenden Ausdrücken einer tiefen Devotion aus diesem
Schreiben eutlic das Selbstbewußtsein eines seinem Part-
NnerTr ebenbürtigen harakters heraus. Es iıst uch unschwer

erkennen, daß die eratung seiner mtsbruüder N1C! VOeI-

geblich GgeWESECN ist Mıt GganNnzeN Nachdruck SUC| seinem
egenüber klarzumachen, daß die VOIN ihm als unerla  ıch
geforderte Wahlpredigt ıne untragbare umutung bedeutet
Er scheut siıch N1C| den harten USCTUCH

4 auf eın entgegenkommendes Verhalten se1iner-
se1ts anzuwenden. Allerdings en WIT ohl dem unmittel-
haren Zusammenhang ach das Wort „Unanstäand1g” 1m Sinn
VO anstößig verstehen. „Wenn ıch eine ahlpredigt
a  €, edeulte SIE 1Ne Bemühung und AT
DITETUNG meiner Person. Dazu ber dartf eine Pre-
digt n1ıC entwürdigt werden. uch die Wahlpredigt ist N @T
kündigung Ta göttlichen Auftrages un der Wahl-
cottesdienst dar{f nıCc ZUr Ceremonie herabsinken, bel der
SE eine Wahl vorgetäuscht WITd, während das Ergebnis
schon vorher feststeht Wır Tassen besten Pastor Dreyer
selbst sprechen:
Hochgelahrter Herr Landrath, gnädiger err!

Ev Hochwohlgeboren haben den mündlichen Antrag schriftlich
wıiederholen geruht, daß ıch die schon längst aufgetragene Wahlpredigt
übernehmen mO'  ( widrigenfalls ihroselben VO dem Vorhaben abzu-
gehen sıch eZWUuNgen sehen. erkenne mit untertaänıgem Dank, daß
Ev Hochwohlgeboren sich meiner ehemals egebenen mündlichen Er-
klärung, daß ıch mich keiner Wahlpredigt entschließen onne,
wenlg mıßfallen lassen, daß Ihroselben vielmehr alle Mühe angewendet
haben dahin bringen, daß ich ohne ıne Wahlpredigt halten,
könne präsentier werden. erkenne miıch cdieser en emühung
würdig, U, werde nıe aufhoören, diese unverdiente und preiswürdige
uns un Gewogenheit unvergeßl, erhalten leın bedaure VO
Herzen, daß Euer Hochwohlgb. ın Betreibung dieser acl solch unüber-
windl. Schwierigkeiten antreifen sollen, U, ich 1Iso keine Hoffnung VOI
M1r sehe, ınier den Umständen rediger Barkau werden, als ich

ZuU Beruhigung me1lınes Gewilissens VO ott erwarten dachte SO
wen1g ich Iso Trsache SCYHI mMO  e, dass durch meın etragen der
künftigen Wahl eın Hindernis 1m Wege gelegt. oder Streitigkeiten
nlass gegeben würde, N” un!' willig werde M1r gefallen lassen,
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dass, da ich mich einer Wahlpredigt nıcht entschließen kann,

au{tf keine andere Art hunlich 1st, nach Barkau kommen, INa  ( VO  n

nmeiner Person nunmehr absehe
legung anhéin‘x‚Euer Hochwohlgeboren geben WAäar meılıner ber

obh der einzige Umstand VO einer haltenden Wahlpredigt, die bey
der 1r nıcht abzulehnen stie U, die 1n nsehung meiliner
gleichsam 1Ur als Ceremonie anzusehen, sehr wicht1g SCYV, dass
selbiger die anderen gar besonderen Umstände, worauf die aupt-
sache ankommt, {1; da selbige 1n gehöriıger Wichtigkeit sich befinden,
überwlegen konnen. Jeın Sie erlauben mir, gnädiger Heırr, darauf
meıne Meinung kürzlich gen

Ich finde der anzZzen ache, P besonders deroselben Anuf-
ührung abey, N1ıCI das geringste auszusetzen. Ich muß diese letz-
tere allerdings güt1ig und vorsicht1ig preisen, versichere hne Falsch,
dass dieselbe, wenn ott gefallen a  el mich nach Barkau setizen,
MMIr ıne große Beruhigung würde gegeben en leın darum sehe ich
inıt dero rTlaubnıs noch keine Notwendigkeıit ıne Wahlpredigt
1alten. Meine Schuldigkeit Wal, mıch ın der anzel Sache leidentlich

verhalten, . er VO meılner eite nıCH die geringste emühung
blıcken lassen. Dies erkenne ich nıcht NUur UusSs dem Rath, U, Beli-
stimmung gewissenhatfter Manner, sondern uch vornehmlich aQus der
Betrachtung der besonderen Umstände, darın ich mıch anıtzo befinde.
Ich Stie einem Ort, 1ın ich miıch eiNes reinen Berufs erfreuen
habe Ich sehe Früchte meılner geringen Trbeıt, U, erwarte s1e, untier dem
egen Gottes. noch mehr, je länger iıch hiler StIie Ich habe einen -
wünschten Eingang 1ın diıie Herzen meiner Gemeinde, die mich herzlich
hebet Urtheilen S1e hleraus selbst, gnädiıger Herr, ob ich nicht hlıer
des Herrn Hand, cdie ich demüthig verehre, deutl erkennen müüsse;
u ob iıch als eın Knecht, mıch unterstehen dürfe, die gewünschte
Neigung der Bemühung VO. hler zugehen, bliıcken lassen, eh: ich
den Willen desselben deutlich erkannt habe 1es würde ber ohn-
ehlbar eschehen, Wenn iıch Ine Wahlpredigt halten wurde; indem
diese nıchts andres Ist, als eine Darstellung und Anbietung seiner
Person un en, die 1a  —_ nıicht länger bev der itzigen, sondern bey
der andern emeıijne brauchen wolle Es bleibt also nichts mehr übr1g,
als dass ich still WAäT, dessen W ıllen erwarteie, der mich gesendet
hat, un ferner senden kann wohrnn wIl_L; dass ich, SOWEeN1IGg ich mich
bemuüuht habe einen nirag erhalten, eben wen1g mich ferner be-
mMu.  el, erwaählt und gerufen werden. Mıt einem orte ich mussie
nıcht suchen, sondern ch sıuıchen und finden lassen. Da denn 11UIL

aher alle Bemühung, mıch ohne ıne W ahlpredigt erhalten, VEeEI-

cebl. Zz.U SCYN cheint, sollte dies nicht vermutl. eine Anzeige des
gOo illens ©  1 der mich nıcht sowochl wegzuwelsen, als vielmehr
DUr prüfen geSONNEN geweSCIIH; da ingegen, 1 ich ohne ine
Wahlpredigt nach Barkau gekommen ware, ich u viel klärer VO  u

der göttl. FÜügung überzeugt SCYIL mussen.
ESs ıst uch d1ie Wahlpredigt, 1n nsehung meiner, N1CH als ıne

blosse. Ceremonie anzusehen, die nichts Zu bedeuten habe, da die ubrı-
GeNn Umstände ihre Richtigkeit hatten Denn, ob ich gleiıch geW1SSs GE
Wa werden dürfte, verher ıne VO M1r gehaltene Wahlpredigt
darum hre atur und Beschaffenheit N1C| sonder S1e ist und bleibt
elene Wahlpredigt, dıe eben weil S1e ıne Bemühunng u.,. nbietuy
meılıner Person mi1t sich nach obenangeführten Gründen VO  - M1r
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abgelehnt werden musste. Und gesetzt SE ware ıne hblosse Ceremontile,
die überhaupt ohne Freude VO  w andernn eobachtet werden könnte,

stelle ich dero eigenen gewissenhafter Beurtheilung anheım, OD
ıch da ich welss, ich würde durch Übernehmung derselben vielen
meınen Brüdern und Nebenmenschen anstOÖssS1g werden, das Rach:
abe Anstoss geben, 5 dıe CGew1ssen V @©© I!-
WT TeN., Wıe vieles muüussen WIT Pre  1G eT, WEenNnnN

aber NA.CA+ iromme(i,e > auch SONS erlaubt LS*;
Ich würde wenI1igstens den Vorwurti haben

mussen, dass dortige TOSSEC Vortheile miıich eg  en hatten
Bey bewandten Umständen werden Euer Hochwohlgeb. M1r

nıcht können, WenNnil iıch meılıne ehemals mündlich gethane HT-
klärung nochmals SCAHT1L mıt er Unterthänigkeit thue dass ich eıne
Wahlpredigt vermoge meınes Gew1ssens mich Nn1ıC| entschlıessen kannn
ich bıte ber GJallz gehorsamst, E Hochwohlgeb. wollen diese Of-
fenherzige Erklärung S1 keine Gelegenheit SCYN lJassen, mMI1r einı1gen
Theil des bısher erzeigten unschazbaren ewogenheıit Zz.u entziehen,
SONdern miıch, der ich VO dero Gottseligkeıit, Grossmuth uüberzeugt
bın, U, meıne Zärtlıchkeit nıcı bergen kann, die mıit einer ungemeinen
ehrfurchtsvollen Hochachtung dero Person verbunden ıst, fer-
nerhın mıiıt dero Gewogenheit Z.U beehren U, MI1r ZU erlauben, deroselben
nach WI1IEe VOI aufzuwarten, Ul. meıne Ehrerbietung und Erkenntlichkeif Zzu

bezeugen, mıt der iıch bın Euer hochwohlgeborener
Bordesholm unterthäniger Diener
den October 1 7472 Dreyer

Pastor Dreyer ın Bordesholm konnte N1IC| Pastor ın
Kirchbarkau werden. hne Zweiftel ware GEeIN ach ırch-
barkau 1€e twa 1n erster Linie der länzenden
wirtschaftlichen VerhältnisseJ hat ihn dıe größere
Gemeindearbeit un gewiß uch der Umgang mi1ıt dem VOILI-

nehmen, gebildeten, erNs christlichen Hause des Patrons
GEeEZOGECN. Dies eiztere mehr als schon damals ın den
Anfangsjahren seliner Tätigkeit 1n Bordesholm zwischen dem
Amtmann VO  - Dernath un ihm e1inNn espanntes Verhältnis
bestand; w1e WIT dQUuUs der erufung ach Neumtunster hören
werden. Sicherlich hat die erufung ZULTX Wahlpredigt 1n
Kirc  arkau n1ıCI eiwa aQus Gründen gekränkter Eitelkeit
abgelehnt. Von einem widerwärtigen Ehrgeiz cheıint
ach seinen Außerungen Janz irel YEWESECH seın. Die
Vocatıon ach Barkau ist der echt geistlichen Auffassung
O der Bedeutung der Predigt gescheitert, W1e S1e Pastor
Dreyer aQus gewissensgebundener Überzeugung vertrat ET
hat miıt seinen edanken ber die Wahlpredigt uns uch
eutie och Entscheidendes Vielleicht en WIT
nOt1g, einmal ernstlich bDber se1in rgumen nachzudenken,
mıt dem 1n fast sturer Haltung die Wahlpredigt ablennte
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Daß 1n seinem Fall die Situation och dadurch erschwert WAaäal,
daß seine Wahl schon 1 Voraus unzweifelhaft feststand un
daß somıiıt die Wahlpredigt der anderen mıtprasentierten
Amtsbrüder un die Wahlhandlung selbst NIC 1Ur FA

POose, sondern A ÄTgernis un Anstoß werden muhte, das
ıat füur das Urteil Drevers uch se1in Gewicht ber Tüur sSe1INE
Ablehnung der Wahlpredigt ist etzten es ELWaSsS anderes
antscheidend Wer als Pastor Z Wahl predigt, bıetet sıch
miıt se1iner Person Ee1INET CGemeinde A In olcher persönlichen
emühung Zr das ıttel der Predigt sieht Dreyer eine
Entwürdigung der Predigt, 1ın der ausschließlich dl
reine un autere Verkündigung des Evangeliums als de  d
einzigen göttlichen Auftrages geht arum wlederholt 1n
seinen Außerungen, daß des (jewlssens willen die
Wahlpredigt N1C| halten ann un verzichtet

200 TE S1INd inzwischen Wahlpredigten hne Zahl g_
halten worden. Wer, w1ie der Verifasser 12 TEe Wahlhand-
ungen hei der Besetzung VO Pfarrstellen selbst geleite hat,
we1lß, daß wirklich der Fa 1St, den Anstoß und das
ÄrTgernis, das eine Wahlhandlung miıt TEL aufeinander der
TEl nacheinander iolgenden onntagen gehaltenen Pre-
dıgten darstellen und oft dargeste hat, ZU

beseltigen. Die Wahlpredigt ist uch wleder 1n die NEUCTIE

Gesetzgebung AT Besetzung der Pfarrstellen auigenommen.
Hs i1st ein großer Fortschritt, daß hın und wıeder dıe (3e-
meılınden ihr Wahlrecht auftf den Kırchenvorstand uübertragen.
Hs geht ungelstlich be1 den Wahlen dur  (ei8]  L die CJe-
meılınde. Selbstverständlic muß eine Pfarrstelle, Wenn S1e
vakant geworden ist ausgeschrieben werden. Selbstver-
standlıch mMu eın (aremıum vorhanden se1n, das die Prasen-
atıon dQus der Reihe der Bewerber vornımmt, WEn N1C
dem ynodalausschuß die Prasentation übertragen der dem
zuständigen Bischof id erufung überlassen WITd. Her
en Umständen mMu hoffentlic! bald En uUunseiIelr LAandes:-
kirche ın kommen, daß Pastoren, 1Ne andere (je-
meinde bekommen, nıC| mehr Wahlpredigten halten
mussen. Wenn 1n der (Gemeinde der Kirchenvorstand der
der eigens hierfür eingesetzte Wahlausschu selne andı-
aten kennenlernen WIlL, ann unangemeldet den
Gottesdien der prasentierten Pastoren a belıebigen OoNnnNn-

besuchen und danach se1InNe Entscheidung reifen der
ollten unserTe Kirchenvorstände Tur diese Ents  eidung N1ıC!|
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die erforderliche geistliche elfe haben? Sie tellen doch
besonderem Dienst der Gemeinde berufenen

Kreıis VON annern und Frauen dar ons bleıbt 1Ur die
Erwelterung der Befugnisse der 1SCAHNOIe ZUT erufung un
Ernennung, wobel dıe Befragung der (y@eNTe@ein-
de durchaus MOögiiCcCH WäaTlIlie iıne Aufstellungs-
predigt ernannte der berufener Pastoren ıst ach den g_
machten Erfahrungen aum och erforderlich ber die AA
stellungspredigt hat uch N1C| das Beden  1C der Wahl-
predigt die, WI Pastor Dreyer VOI 200 Jahren durchstand
1ne Anbietung der ECIGENEN Person darstellt un uNnseTe Ver-
kündigung abwertie

Neumunster.
Es War och N1IC| ‚88! Jahr verstrichen eıtdem sich dıie

erufung VO  _ Pastor Dreyer ach Kirc  arkau zerschlagen
a  E, als unfier dem Juli 1743 der atisra Muhlius

1el sıch miıt iolgendem Schreiben den Bordesholmer
Pastor wandte ihn auf dem Wege der Vocation für das
Hauptpastorat Neumunster Der atsra
Muhlhus WäarTr SE1INeEeT aC e1 sıcher, daß SE1INEeT
Meinung 1n Ausdruck gab Pastor Dreyer werde „dieses
Gilück mıl heiden Händen annehmen Der atsra Muhlius
SCATEe1L Dreyver den nachstehenden T1e

Hochehrwürdiger und Hochgelahrter, Hochgeehrter Herr Pastor,
Euer Hochehrwürden ıst bekannt, W eSs Inassen durch das Ableben deas

Herrn agıster der Hauptpastoratsdienst eumünster vacant
geworden.

Wenn U  a} notorısch daß dieser Dienst zumalen dem Hauptpastori
der Beıichtstu zugestanden worden ziemlich considerabel un! N1G-
SteNns 600 eichstaler des Jahres einbringen kann indessen nOöth1ig daß
selbiger m1ıt gescheiten Manne wieder esetze werde, ich dahero
als e1n aufrichtiger Freund und Diener INe1NEeEM hochgeehrten Herrn
Fastor solche Ehre und diese avantage JgEeEIN ONNEN möchte, auch dazu
anj]etzoe gute Ppparances vorhanden, und mich fast obligieren wollte,
nen diese onorabhle und einträgliche Stelle als erwarte
gene1gt mı1ıt der uüubermorcenden Sonnabends Post deshalb Euer Hoch-
ehrwürden V Erklärung, ob S1e gene1gt ind den Hauptpastorats-
dienst Neumunster m1T denen abey VO  w} jeher eWeESCNeEN Emolu-
menit1ıs WEeNl Sie dazu solten vocıreli werden, anzunehmen

Ich un: alle die ehrlıch m1T Euer Hochehrwürden DHCIACN; werden
und INussen Ihnen gewl1 dazu rathen, da S51e m ıt beyden
änden dieses ucCc annehmen, WOZU nen gew1ß, wenn
S1e auch die Ehre und Interesse gleich N1C| sehen wolten, CIN10€E bereıts
existierte und noch gew1ß vermuthende verdrießliche Umbstände, fals
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Sie Bordesholm ihre Lebenszeit zubringen solten, die aber hiler nicht
eNnNen WILL, völligen nla geben musten. Indessen werden Euer Hoch-
ehrwürden diese Sache auf das aubersie geheim halten, und diesen T16
N1C| allein keinen Menschen zeigen, sondern sollen auch gleich nach
geschehener Durchlesung verbrennen, weıl nOoch keiner davon, als Herr
NF und ich etiwas weiß, Sie en Sich übrıgens auf mıch VeOeI-
lassen, und mıit der übermorgenden Post mMIr kürzlich schreiben, daß,
Wäann bemeldeter Hauptpastoratsdienst nen gnädigst conferiert würde,
Sie olchen unterthänigst annehmen wolten, will ich schon das übrige
esorgen. Der iıch ın Erwartung eiNer schleunigen Antwort mit beson-
derer Cons1ideration aufri  tigst allstehts beharre

Euer Hochehrwürden
meines Hochgeehrten Herrn astiorıs

Kiel en July ergebenster Diener
743 uhlius

A111gSt.
en Euer Hochehrwürden och e1N dubium bey der Sache und

wollen mich iwa MUunNn:  1C deshalb ZUVOTL sprechen, tellen S1e sıch
Sonntag Nachmittag bey Herrtrn Assessor Seelhorst eın, will auch

da SCYN, lassen mM1r aber dieses vorher PF SCAT1  ıch WwI1sSsen.

ESs Mag uns zunachst unverständlich erscheinen, daß dersel-
be Mann, der hne Rücksicht auf die ihm 1n sıcherer USS1C|
SteNenNnNde glänzende wirtschaftliche Verbesserung 1n ITG  aTr-
kau seın (jewlssen sprechen ließ, 1n der Berufungssache nach
Neumünster nachdrücklich, Wenn uch keineswegs eiINsel-
t1g die rage seiner Einkünfte 1n den Vordergrund ruc| Br tut
das 1n tarker etonung, daß selbst die Verdrießlichkei-
ten“ 1n Bordesholm weilter iragen willens 1St, weil sich
irei VO  w er Menschenfurcht we1iß. Als e1in nuchtern den-
kender Mann halt den ihn jetz beschwerenden erdrieß-
lichkeiten etwalge ih 1n seinem Verhältnis seinen Amts-
brüdern 1n Neumüuünster möÖöglicherweise erwartenden andere
erdrießlichkeiten SO g1bt Dreyer dem atisra
Muhlhlius ZWaTr och keine völlige bsage, weil sıch VON
der VO  > diesem angebotenen persönlichen Aussprache och
eilIne Beseitigung oder Erleichterung seliner edenken VeI-
spricht, Der cdler Tenor seines Schreibens 1äßt eutile
kennen, daß ınter keinen mständen eine Einhbuße
seiner Einkünfte er!eiden möchte

Dreyers Antwort auf den T1I1e des Etatsrats ONl
Juli 1743 lautet 0O°}

Hochwohlgeborener Herr ats Rath, Hochgeneigter Gönner.
Euer Hochwohlgeb. höchst geehrte Zuschrift, darıin dieselben mM1r

einen nachdrücklichen ntrag ecegen des Neumünsterschen aup asto-
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rats Z.UuU un elıebet, habe die hre gehabt erbrechen. bın recht
beschämt über diese eue 7 dero mMI1r jederzeıit unschatzbaren Ge-
wogenheit, U, wıe ich 1eselbe mit dem gehorsamst verbindlichen ank
erkenne, Iso werde INır jederzeit 1ıne wahre hre seın lassen, meıine
ehrerbietige Ergebenheıiıt ın en Fallen hinwıedrum ezeugen kOön-
NEN, Euer Hochwohlgeb. en befohlen, hierüber meılıne Meinung
eröfnen. thue dies gehorsamst,. Und w1ıe bey wichtigen ngelegen-
heıten alle Gründe VO.  o beyden Seıiten ernst ErWOgEeN werden mussen,
Iso nehme m1r die reiheıt, meine Bedenklichkeiten deroselben VO

ugen egen, 1ın dem esten Vertrauen dero Redlichkeit und Güte,
dıeselben werden meıiıne Freimüthigkeit nıcht ungenelgt aufnehmen. Es
geschieht dies ber keineswegs, die angebothne Ehre, u Orteılle ganz-
liıch auszuschlagen, sondern 1U Z.u zeigen, wıe ich mıch nıcC n ın
einer wichtigen acCcl übereılen möÖchte, dadurch die uhe me1lnes
Gemüuths, die M1r unschaäatzbar 1St, twa leiden konnte uer Hochwohlgeb.
belieben LT vorzustellen, w1e das Hauptpasitorat 1n Neumunster 1ıne

onorable, als einträglıch SCYV, die daher mit beyden änden
mehr anzunehmen ware, je her iıch dadurch vielen künftigen erdrieß-
lichkeiten auf einmal entgehen ontie Ich gestehe © ist eine hre,
1a 1ne besondere und unverdiente Ehre VO  - 190008 als einem jJungen Pre-
1ger, eın Hauptpastor bey eiıner ansehnlichen emeıine SCYIL Jleın
mich deucht doch auch, INnd.  ( mußte dieselbe eben nicht mı1t einem
Schaden erkaufen. Denn ob WAäaTl Euer Hochwohlgeb. glauben der Neu-
münstersche Dıenst weni1igstens 600 Reichstaler muß dennoch
dagegen eriınnern, daß iıch mehr als einmal, VO  - glaubhaften Mannern
gehöret, daß der Mag Tohde selbst ekennel, bringe se1in Diıenst n1C|
mehr als e1IN, IU VO  - seinen Zinsen immer zuseitizen;
dahıngegen meın Dienst allemal 400 Reichstaler eintragt. Euer Hochwohl-
geb Sa CI, der Beichtstuhl, der 1U wider bey dem Hauptpastorat 1st,
werde das Übrige ersetzen. Alleın geschweigen, daß die jetzigen
Herren rediger ın Neumunster den staärksten Beichtstuhl aben, der ın
nsehung ıihrer 1e bey der emeıline ıch durch meine Ankunfit nıcht
verringern wird, würde dies, wWEeNil auch geschähe, vielen Neid
ınd Widerwillen veruhrsachen. Und wer sieht hler N1CH dıe schäad-
lichen Folgen e1n Es ist ferner wahr, daß ich durch die vorgeschla-
gene eränderung VO einem unruhigen un mächtigen Nachbarn -
oSse werden ontie llein geschwelge, daß ich W EenNl ich ott
fürchte, meın Amt tireu und redlich führe, mich VOI keinem Teufel,
geschweılıge einem Menschen fürchte, nehme m1r die Teıhel

WeTr M1LT die Gewährleistung geben könne, daß ich Neu-iragen,
druß bleiben würde. Und 1m Fall, welches ich nichtmunster hne Ver

befürchten wollte, aber gleichwohl möglich 1st, I8 fast vermuthen
ste  1 daß ich au{f ıne oder andere Art mit meinem Herren ollegen
iın Verdruß geriethe, würde MI1r dies eın großes Leyden SCYI},
wiwohl ich uch dies JgenNn muß, daß Einigkeit Friede U, 1e unte

Himmelreich SCY Dies ist S Waäas ich vorläufig C[I-ollegen eın
innern I1T dı Freiheit g  3008  . Ich will die Schwierigkeiten N1C Z.u

weiıt reiben, bın zufrieden, WEe1ll s1e konnen gehoben werden, wıe
ıch aufricht1ig bezeuge, daß ıch mich dem Willen Gottes, WEeNil klar
erkannt wird, lediglıch überlassen werde. Ich SaQC, daß ich dies 1U I

indem ich diesen Sonntagnachmittag, ott will!vorläufig geschrieben, Seelhorst Hause mıch einstellen, m1r uerın des Herrn SSE@SSOTF
Hochwohlgeb. über es weiter., ausführlicher Abrede nehmen
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die hre en werde, bey dem ungenannten Herrn meınen
unterthänigsten Respect vermelden, VO M1r aber glauben, daß
ich mit ehrerbietiger Hochachtung ersterbe

uer Hochvohlgebohrner
Bordesholm gehorsamster Diener

Juli 17423 Dreyer
Die persönliche Aussprache zwıischen dem atsra

Muhlius un: Pastor Dreyer 1mMm Hause des Pastors un Konsıi1-
storlalassessors Seelhorst in 1el hat ber ofltenbar die eden-
ken Drevers 1ın 1NSI1IC| selner Einkünfte in Neumüuünster
n1C! beseitigt. In se1inem T1e VO w Juli 1743
Muhlius versucht Dreyer mit des Etatsrats arheı
über die Einkünfifte des Hauptpastors 1n Neumuüunster
bekommaen. Er SCArel

Hochwohlgebohrner Herr ats ath
Euer Hochwohlgeb. statte hlierdurch nochmals meine unterthänige

Danksagung TUr die neulich MI1r ezeugte Gewogenheit ab Ich bın noch
geruührt, WeN iCch cie Versicherungen gedenke, we dieselben M1r
Von dero Orsorge VOTL meine Wohlfahrt gegeben en Es 1e die
letzte Drede, daß wolern die vorseyende TIranslocation n1ıCcH mi1ıt meiner
Verbesserung eschehen onte, INa  _ VO derselben leber absehen, als
darauf enarren wollte, indem: ıch jene für ıne Ungnade ansehen MU.
nd hier muß iıch mıiıt dero güthigen Erlaubnis NnOcANMals 1n Erinnerung
bringen, daß, WI1Ie ich bey meılıner Zuhausekunfift daß Verzeichnis meiner
Einkünifite durchsehe, ich efunden, daß ich des Jahres 400 Reichstaler
hne andere molumente wirklıch einnehme., Ich ziehe daraus diese Fol-
YJEeITUNG, daß, wolilern ich in Neumünster N1C| wen1gstens 400 Reichstaler
gewl1 haben könne, ich OIifenDar mıch verschlimmern wuürde, Und wıe
so1l 190538  — hinter die wahren Einkünite ın Neumünster kommen? Euer
Hochwohgeb. en MI1T War aufgeben wollen, miıch darnach erkun-
digen. Allein gleichwie dieselben mM1r alle Verschwiegenheit OTSICch-
t1gkeit anbefohlen würde ich Uurc meln Forschen besorglich mich
hbloß geben, 14 mich 1n den erdac| setizen, als hätte iıch niıch SIar
bemüht Meine unmaßgebliche Meinung ginge 1Iso ahın, daß Euer
Hochwohlgeb., WwW1e dA1ieselben denn als (OQberkonsistorila ath mi1t
guthem Fug thun können, entweder selbst VO der Tren Mag oden,
oder EeINeEeTr andern glaubhaften Person die VO  a} den Umständen des dası-
YenM Pastorats WUu.  el richtige uIsatlz der Einküni{ite forderten, sich
geben ließen SO würde INld  - die sicherste Vergleichung machen, - a
besten dAdUS der anzen acl kommen können. Euer Hochwohlgeb.
werden meine Freimüthigkeit genelgt emerken WwW1e dieselben In1r
einmal erlaubt haben, meılıne Einsichten ungeheuchelt mitzutheilen,
habe das Vertrauen, dieselben werden meine Bedenklichkeiten u{fs
beste überlegen, zumahl die acl 1n Hinsicht meiner wIicht1g ist,
daß S1e alle mögliche Überlegung verdient. Ich bın miıt er Ehrerbietung

Euer Hochwohlgebohrner
gehorsamer Diener

aQId; d 31 Juli 1743 Dreyer
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Der atisra Muhlius, OifenDar veräargert HTr die von

Drever erhobenen Einwände die angeblich hervor-
ragende Bedeutung der Hauptpastoratsstelle 1n Neumunster,
hullte sich 1n tiefes chweigen. nier dem August 1743
versuchte Dreyer ihm selne Haltung erneut verständlich
machen.

Hochwohlgebohrner Herr Etats Rath,
uer Hochwohlgeb, werden nıcht ungütlag deuten, wenNnl ich 1ın der be-

wußten acl abermals miıt ein1gen Zeilen beschwerlich fallen muß Ich
glaube dieselben werden meıilınen etzten T1e richt1g erhalten aben;

würde mM1r ungemeıin ieb geWESsSECN SCYN, WEeN ich bey dero Durch-
reise nach amburg die Ehre en können, dieselben meiner

SO aber nehme M1r die Freiheit,Angelegenheiten halben spreche
denselben gehorsamst erl  en, daß iıch gelegentlich miıch nach den
Jeumünsterschen Einküniten erkundigt habe Und das habe ich fast
einstimm1g hören musSssen, das der Pastoratsdienst nıe 1000 |, eintrug
Euer Hochwohlgeb. “OomMmMmMmen wıe ich hore, ın Irıttau da geruhen
dieselben NUurLr sıch bey dem AÄASssessor Brodersen erkundigen, 5
glaube ich, wird se1in Zeugn1s miıt dem mein1gen übereinstimmen. Bey
bewandten Unständen uer Hochwohlgeb. gehorsamst, In

meıiıner Wohl{fahrt willen, ja niıchts 1ın dieser Sache bewürken, bevor
ich VOL meliner erbesesTung überzeugt worden, U, die hre gehabt
h  ben werde, dieselben hler oder 1el mündlich sprechen. Lassen
S1e doch Gottes willen nıchts geschehen, wodurch meine Gemüuths-
ruhe, die mM1r theuer 1st, Z.u TummMern gehen kann; und W as hülfe

wenll ich künft1ıg mit meınen Klagen be-nen, hochgeneigter Gönner,
schwerlich fallen sollte? Ich bleibe n ZUuU Bordesholm, Ich bın U1

mt. Meiıne Umstände, meıne Amts- undvergnügt, und ruh1g ın meınem
Haussorgen ind erträglich. Die CGjemeine lieht mich, ich 1e s1e S1e
iıst 1n qu Ordnung und folgsam Dies es verdient EeIrWwWOYEN
werden. ersterbe

Euer HochwohlgebohrnerBordesholm gehorsamer Diıener Dreyerugust 1743

Wiederum 1e Dreyvyer hne ıne Außerung des ats-
rats In einem etzten Schreiben, AQus dem iıne 1eie Enttau-
SscChung klingt, bittet Dreyer och einmal Verständnis
TUr seine ablehnende Entscheidung.
Hochwohlgebohrner Herr ats Rath,

uer Hochwohlgeb. werden meınen etzten Brief{f VO ugust VOI -
muthl wohl erhalten aben, als worin ich MI1r gehorsamst ausgebethen,
daß dieselben nichts 1n der vorhabenden acC| bewürken möchten, be-
VOTL ich die Ehre gehabt a  e, mich bey dero, ott gebe! glück1 Retour
hıer Bordesholm näher mündlich erklären. ich 1U WäarTr

abey bewenden lassen könnte, Euer Hochwohlgeb. N1C| ferner
mıiıt meınen Briefen behelligen, mehr, da ich der festen Hoff-
HNUNY lebe, dieselben werden meıliner gerechten OTr geben,
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kann ich doch der Unruhe meines Herzens, die auch unter anderm
daher entsteht, da ich VO den Umständen AT anzen
ac U d:£ nıchts erfahre, N1C| lJänger widerstehen, daß
ich mich daher genöthigt sehe, noch einmal, u vielleicht ZU letztenmal
hieüber offenherz1g und gehorsamst schreiben. aber, hoch
ich immer kann, dieselben wollen meıline Freiheit nicht ungüt1ig deuten,
noch mMme1ner nachher meldenden Entschließung halben aufhören meın
(GjOonner bleiben Euer Hochwohlgeb., ind ja auch viel edelmüthi1g,
als daß dieselben darum auf miıch ollten unwillig werden können, weil
ich freimüthig entdecke, daß ich wider meine Einsicht und (Cjewissen
nıcı handeln könne noch wolle Euer Hochwohlgeb. können el -
rahten, Wäas ich gen wIill, nehmlich dises, daß da ich nunmehr alle
meıline Umstände, :} diıe Gründe VO  - beiden Seıiten wohl erwogen habe,
ich nunmehr miıt ott entschlossen bin, hiler au{f Bordesholm bleıben,
ı mich voritzo keines q verändern. Denn ann ich hiler mehr
ATDauung tiften, weil ich alleın bın, und es ohne Widerspruch, ohne
Neid, ohne Verleumdung um Besten meılner emeine verfügen kann;

mehr, da S1Ee mıch liebt, i Vertrauen M1r hat Ich sehe uch
manche Früchte meıner geringen rbeit, zweiılle nıcht fernerem
egen Da iıch denn 1U  a} hier Seelen kann Christus führen, WaruIll
sollte ich das ewlsse das Ungewisse fahren lassen, die hür
zuschließen, die M1r ott eröfffnet hat? Und wıe onte iıch meıline emeıne
verlassen, 1n ich mich eines reinen Berufs erfreuen habe, der
mich uch wider alle Verfolgung aufrecht un ireudi1ig erhalten kann?
Ich bin aber auch überzeugt, daß WeNlil iıch 1U  ; auch viele 1e bey
der Neumünsterschen Gemeine, daher viele Beichtkinder bekommen
dürfte, daß, Sage ıch, ıch nicht allein vielen Ne1d erwerben sondern
uch Uhrsache SCYI würde, daß wenigstens einer VO den Herren
Diaconıis Noth lıtte Nun aber ist meın (Gjew1l1ssen zart, daß ich hieran
nıcht einmal denken mMag Wollte ich ber qgar keine Beichtkinder
aben, würde ich nicht en können. Ist nicht besser, daß ich hier
bleibe? Und endlich sind die Einkünite Neumutunster, wıe ich

gew1 weiß, geringer als hler. Bey gestalten Sachen Euer
Hochwohlgeb. nochmals gehorsamst VO  } meıner Person nunmehr gantz-
lich abzustehen, keine fernere Bemühung anzuwenden. Ich danke 11-
dessen gehorsamst, fÜr alle M1r beyv cdieser acı gezeigte Gewogenheit,

S1 chere, dieselbe allezeit mit der größten Erkenntlichkeit preisen.
Ich empfehle miıch dero beharrlichem Wohlwollen, nochmals,
keinen Nnwıllen auf mich ZUu werfen, der iıch übrigens mi1t ehrerbietiger
Hochachtunng ersterbe

Euer Hochwohlgebohrner
Bordesholm gehorsamster Diıener

Aug 1743 Dreyer

enDar hat Dreyer uch aul diesen T1e keıne Antwort
bekommen. Der atisra Muhlius hat die andidatur Dreyvers
iür Neumunster schon ach der persönlichen Aussprache 1n
Kiel Tfallen gelassen. Es 1eqg keinerlel weıtere schriftliche
Außerung Ol Muhlius VOTLT, WäaSs Pastor Dreyvyer OIfenDar
csehr verdrossen nat In seinem etzten Schreiben betont
Dreyer, daß TLr seine endgültige Absage N1C| etwa NUur der
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Gesichtspunkt der schlechteren wirtschaitlichen Lage maß-
geblich SC1 Dreyer eieuer vielmenhr, daß die Tage des
Beichtstuhls und der Beichtgelder das Verhältnis zwıischen
ıhm un SE1INEN mtsbrüdern ] Neumunster VO  > vornherein
truben, schwer elasten

Wiır konnen die Beweggründe Dreyers für eh-
NUunNng der Vocatıon ach Neumunster gewl verstehen, WILI
können ihm uch zubilligen, daß er uch diesem
der Überzeugung 1ST, der Stimme des (jew1lssens gefolgt
SEeE1N Es bleibt ber als ein chatiten ber dieser etzten Bnt-
sche1idung Dreyers, daß für diese N1C| IUr be-
funden hat die consolatıo ratrum nspruc|l nehmen
Er hat ach SE1NEN wohlverwahrten okumenten ber die
erufungen ach Kirc}  arkau und Neumunster TUr
Entscheidung uüber Kircdc  arkau fünf mtsbrüder ihren
Rat gebeten fur Neumunster Nn1ıCI Den ihm
ohl amtlıich besonders nahestehenden Konsistorlalassessor
Seelhorst hat E1INe Stellungnahme
i SE1INeEeT Entschließung gebeten und Drever berichtet

abschließenden emerkung ”  Jese en  1C!
Entschließung illigte INnNeImn wahrer Freund un G(onner der
Herr Con aSS Seelhorst WIE der Jer angelegte IT1e he-

(in dem Seelhorst TEeilliCc| uch SCATrTeE1L Dreyer
besser £ian, sofort auf die ersie Anirage des Etatsrats E1INeE
ablehnende NLWOTL geben). Und ich uch diese
Versuchung glückli überwunden und UrCci (Jottes Bel-
STanNn melnlenm emu die VOI1I1GE uhe wieder geschenkt Der
Name des errn SC gelobt HU

VOnNn w el  eren Berufungen Drevers wäah-
rend sSsCe1iHN@I A 17a weıiß TCAHRAV
n ıc B1is



Pietismus, Christiansfeld und a  yhOo (I1)
VO  — Professor Dr tto eel, esSWI1g

Als Jorgen Clausen ach übersiedelte, brauchte
dem Hof se1lner chwiegereltern relig1ös eın (2e-
prage geben ucn 1erT hatten sıch die Herzen der ET-
weckungspredigt geöfMfnet, un die Christiansfelder wurden

gesehene aste Der Wahlspruch des Broksniderhof{ies
11 e1s kennzeichnete fortan uch a  yNo Der renkelıin
des u Dalbygaarder Zwelges S Broksniderhof{fes wurde

als TautitexX 1n en mitgegeben. Ihre Dalbyhöfer Ur-
großmutter AÄAnne Christine Anna Kjestina) er eLiwas
arblos der Christiansfelder Brodersen, TENMLNC! eın Zeit-
GENOSSE, in seıner Schrift Fra gamle Dage %) als einen eIlN-

sten, gläubigen Menschen Diese späate Nachricht wird VO  —

den Enkeln bestätigt un erganzt, die 1ın der ıta des 1n
Christiansfeld heimgegangenen Vaters die Toßmutter „eine
ernste, iromme 111eT NENNEN, die ihren MaAarTz 1792
geborenen Sohn Andreas (11) Un au[i den Herrn Jesus hiın-
gewlesen” habe So reichte die Wurzel des Dalbyhöfer Pie-
t1iSmMUus ber den Broksniderhof bis 1n den nordwests  les-
wigschen Pietismus 3}

uch cdie 1n ejls geknüpfte Verbindung mıiıt den Herrn-
hutern un dem nahen Christiansfeld wurde auf a  yNo
weıter gepfilegt \Die bisherigen Erbauungsbücher, Luthers
Hauspostille, Tn wahres Christentum, Brorsons Gesänge,
Pontoppidans Erlauterungen des Katechismus Haus-

Brodersen, Fra gamle Dage, Christiansfeld
Zu ihm vergl. 11UIL Elle Jensen, Den nordvestslesvigske Pietis-

In SO Aarb 1953, AL Ferner Holdt ın 1ıbe ispesade
9483—1948, 123 .. KOop 1948
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schatz ach w1ıe vor °©). Die herrnhutische Verkündigung
Christiansfelds un selner endboten sah INa  » Qus vertirau-
ter Quelle schöpfen. Hıer w1e dort erlehte INa das (inaden-
geschen einer den Hımmel öffnenden christozentrischen
Predigt. Christiansfeld wurde N1C| e1InNn TUCH,
sondern ıne Bekräftigung der geistlichen Welt, In der InNna  -
schon gestanden un dQUSs der INa  - dem
Zeitgeist Unvermerkt un nreflektiert glı der
Pietismus des großväterlichen un vaterlıchen Hauses 1ın dı
VO Herrnhutertum bestimmte rbauung hinuber

Dennoch konnten bald uch Tweckie W1e eier Larsen
Skrappenborg den Christiansfeldern nachsagen, sS1e selen
Kopfhänger, klösterlic CNG un weltabgeschieden ”). An-
dreas (IL) Petersen, der spater 1M Ständesaal Schleswig
den eiertag eiligen OTderie un 1es uch fur
den Landmann selbst bel schlechtem Wetter verbın  ıch g -
mMmac| w1ıssen wollte, w1ıe enn uch TUr sıch selbst un dıe
Arbeit auf den Ackern beachtet habe, hne 1es wirt-
schaftlich bereut en mussen, wurde VO poliıtischen
Gegnern selıner uwendung den Christiansfeldern
als dem Irdischen abgewandter „Mystiker” gescholten, dem
uch die Furcht VOIL den Strafen der das CIr fur die
Stimme un den Ruf der Heimat verschlossen habe Wiıe

Jensen über die TU Benutzung VO  — Arnds wahrem hrı-
tentum 1n nordwestschleswigschen Konventikeln Enevold Ewalds

Diıe Kanzeln VOI ons1ı und bhıeben iıhm verschlossen. Da-
ıst spater noch einiges ayel.,.

Vgl dazu Abschnitt 11L Elle Jensen meınt jedoch, das Herrnhu-
tertum habe viele Pietisten, selbst unter den astioren, aNnYEZOGEN, weil
s1e dort etiwas VO  z} dem fanden, Wäas sS1e bısher oft verm1L hatten, 1ın
Irohes Christentum, das nNnıC w1ıe oft das pletistische schwer un dun-
kel Wäl, angstvoll besorgt, N1C| den gestellten Forderungen genuüugen ZUuU
können, und ıne WIT.  1CH evangelische Verkündigung, die N1CH gewlisse
geistliche Erlebnisse ZU Entscheidenden machte, sondern eiıne M1
Einladung, sıch ott eIiehlen, wıe INnd.  — Wa  H Elle Jensen a.a.Q
Das ist ıne beachtliche 1TWägung, aber ın dieser Sphäare der Frömmidg-
keıit muß INa, 1 Jlie Jensens bleiben, auf Uebergänge
VO ellen ZU Dunkeln gefaßt sSe1IN. Ich komme darauf 1m Abschnitt
{17 zurück.

Ich will hier Koch, den Herausgeber der Dannewirke, un H]J
Lorenzen NECNNEN, der 1n den etzten Jahren se1nes Lebens sıch VO 11be-
ralen Schleswig-Holsteinertum Z dänischen Liberalısmus ekehrte
elteres wird ın Abschnitt 111 dieser Abhandlung gesagt werden. Hıer
schon verwelse ich au{f einen Beitrag ur Festschrift für lrofessor Otto
Becker.
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substanzlo&-solché Schilderung 1st, ZeiIg die Geschichte Dal:
ygaards. Dessen Pietisten wußten uch das überkommene
irdische Gut als eın anvertrautes un dem gewissenhaft

dienen mehr als irdische DBerufstreue WAärT, sondern Ge-
horsam den Herrn, der anveriraut In diesem
Dienst tanden uch die den Fragen der Bodenkultur ezeugte
Au{fgeschlossenheit un cdie betriebswirtschaftliche Wendig-
keit gerade uch 1n schweren Notzeiten, vornenNnmliıCc|
galt, TIreue un!: Zuversicht bewähren.

Um davon eine Anschauung vermitteln, greife ich U
iIrüuher CGijestreiftes auı Ich könnte uch mıit einNnem aAa1ll-
deren eisple erläutern, mıiıt der ehbenso begründeten Werk-
tagsarbeit un eistung eines eier Larsen auf rTappen-
bOoTg, spater ın Dons bel Kolding. ber a  YNOT, eın beson-
Cders instruktiver Einzel{fall, genugt Die ufe ens
Christoffersen Qus Fjelstrup VO  } Christian Hansen ingle
erworben Als Jörgen Clausen SsSıch mıiıt Anna Jestina, der
jungsten Tochter Christoffersens verl10o0bi{ie, uberlıe der
Schwiegervater MTtZ VOT der Eheschließung seinem Schwl1le-
gersohn ın einem Überlassungs- un Erbvertrag den YJanzehn
Dalbygaarder Besitz 72 1783 B1is 1827 hat ıhn bewirt-
ScChaite un zugleic STIAarT. erweitert. TOLZ den „Lrange 4T
der  44 der Landwirtschaf 1n den Jahren, die der Währungszer-
ruttung ach einer elle folgten, konnte der Lan  es11i7z auft
einen Umfang gebrac| werden, der bereits manchem Hoffeld
eines schleswig-holsteinischen adligen utes sıch näherte
In der Perspektive der Jahrzehnte gesehen, hat sich die Ent-
wicklung 1n immer aufsteigender Linie bewegt

Den Besitz ber die TO eines Bauernhofes gebrac!
haben, ist die eistung Jorgen Clausens GEWECSECNH, SEeIne

Vgl 1n ullseien Schriften 1952, ZUL, Anm
Naäach uswels des Schuld- un! Pfandprotokolls der Norderthyrs-

trupharde, der bis 1864 a  Y zugewlesen WAäT, ım TrTe 1749
Die ngabe verdanke ıch der des Herrn IIr Max ascı Apen-
rade, der I1r diesen USZUug und weiıtere Auszüge Qus den ScChuldpro-
tokollen vermittelte

l)) Cchannes W Schröder konnte 1n seiner Topographie des erZOg-
tums eSWIG die „sehr vergrößerte Hufe Dalbygaard” auf 600 Ionnen
angeben, ohne die angrenzende und uch 1 1gentum der Dalbygaarders
stehenden Hufife gjgaarı 1m Umfang VO  ; 300 Tonnen. Diese Angaben
stammen AQus dem Te 1854, als Andreas IL etersen igentümer des

dus esondersYJallzen Besitzes Wäl, der, WIe Schröder hinzufügt,
Iruchtbarem Boden bestehe
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wirtschaftlich gehobene ellung nter selinen Berufsgenos-
SC hat S  } der doch dem Pi]ıetismus weıt aufgeschlossen WAaTL,
bei festlichen Anlassen USAIUC| geben sich N1IC| g\
scheut Auf dem einz1gen VO  — iıhm erhaltenen Porträt, einem
aquarellierten 1C} untier las 1n ovalem Rahmen, erscheint

wıe eEiINe Standesperson 1n blauem ock miıt langen SchO-
Ben un Er durfte woh sich W1e e1IN Herr bewegen,
WO sıiıch ihm die Gelegenheit blıeten schlen. Denn dQdus de  u
estieho Dalbygaard eiınen die übrigen uien des
Dorfifes betraächtlich hinter sich zurücklassenden jendoms-
gaard, einen „Eigentumshof” gemacht, 1Iso die Festequalität
abgelös un den Hof 1n ireles 1gentum umgewandelt,

Zur Erläuterung dessen INaAY, weiıl eute die esie e1n HAT
storischer Rechts- un Wirtschaftsbegrif{f geworden 1st, FÖ
gendes Ar gesagt werden. Im nördlichen Schleswig Wal die
verbreitetste Form des bäuerlichen Besitzrechtes das Bonden-
gut un die Fe  te Der on seinen Besitz rTeliem
Figentum. eın Hof WarTr Ejendomsgaard. Die Festeguter STan-
den ın grundherrlicher Abhängigkeit. In Nordschleswig War
zumeıst der andesherr der rundherr In den Amtern Ha-
dersleben un Lügumkloster uf dem Festland, Sonderburg
un Norburg auf der Nnse sen, die Festegüter aı

verbreıitetsten, ın den Amtern penrade und Tondern die
Bondengüter vorherrschend. UrTrC| die esie hatten die Bau-
eIN dinglıche Nutzungsrechte dem Tremden runde1gen-
tum Mıt Hörigkeıt un Frondiensten, Schollengebunden-
1€e1 un: Leibeigenschaflit, die übrıgens nıe€e die römisch recht-
DL& Oorm der Leibeigenschaft ( als Sklaverel ) an YCNOIN-
me hat, mıiıt einer Beschränkung der freien persönlichen
un wirtschaftlichen eEWEgUNg, w1e sS1e 1n den adlıgen (U-
terdistrikten des sudoöstlichen Schlesw1g un des Ostlichen
olsteın mıiıt wachsender arie VO  — Norden ach Suden
sce1t dem 16 Ihd den Bauern aufgezwungen wurde, hat die
este, deren letzte estie ın Schleswi1g TST UrTrCI das PTEU-
Hische Gesetz VO Januar 1873 beseltigt wurden, nıichts
Z tun Der Fester WäarTr persönlich frel wI1e der on AHs
eigenem Entschluß WäaTl miıt dem igentumer den Vertrag
eingegangen, der ihm die Bewirtschaftung des remden
Grunde1gentums eigenem utzen gewährte. Der Fester
Wal ZWal Hıntersasse des rundherrn, verfügte hber durch
Pachtrecht, das verkäuflich nd vererbbar WAäTl, über den Fe-
stehof Im Festebrief wurden dıe Pflichten des Festers auf-
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gezählt In der ege außer dem Antrittsgeld e1n paar
niedrige Jahresleistungen entrichten un 1 übrıgen al  o
Cfifentlichen Abgaben un Dienste übernehmen.

Wann nd w1e Jöorgen Clausen d1ie estie 1n FEigentum
umwandelte, ist nı€) festzustellen Im aufi- und Nan-
meverirag mıiıt seinem Sohn ndreas, dem spateren Abgeord-
neten ZUL schleswigschen Ständeversammlung, erscheıint
Dalbygaard als Ejendomsgaard, n1ıC mehr W1e 1 Kaufver-
Lrag VO 1749 als estenNo In den 44 Jahren, 1n denen JOT=
JE Clausen Hofherr WAal, die anvertrauten Pfunde,
C1le materiellen un die geist1gen, dıe ach dem eichn1s
des Herrn sich anvertraut wuhite, gewissenhaft un miıt sSicnt-
barem Erfolg verwaltet ET WAaLTL, w1ıe damals hieß, PTroO-
prietar geworden, ıne Bezeichnung, die dem freien Eigentu-
1el großbäuerlichen Landbesiıtzes vorbehalten wurde. Den
wachsenden Besitz des Dalbyhö{ifers verzeichnet das Schuld-
un Pfandprotokoll der ar Im TEe 1797 WIrd e1in Hat-
ber Ejendomshof erworben. Zehn TrTe spater WEl -

den Eigentumsparzellen 17 Umfang VO  a ungefähr 17 Ionnen
hinzugekauft, 18038 und 1809 weitere rund 34 Tonnen U))
215 konnte N1C| Ü eıne Eigentumsparzelle VO  D ber ‘“()
Jonnen erworben, sondern uch Q1n Erbfesteverirag uber
das stritt1g gewordene Pastoratsannex mıiıt dem Kirchspiels-
pfarrer Salling geschlossen werden. Die Te 1817 und 1819
brachten einen Zuwachs VO  - rund 74 Tonnen. SO 1n
den Jahren 1807 bis 1819 alleın Eigentumsparzellen
1ionnen dem schon HIS die vorangegangeNel Erwerbun-
gen vergrößerten hemalıgen Festehof hinzugewachsen.
DIie Erwerbungen N1ıC! eine U11s Geratewohl erfolg-

Kapitalanlage. Den leitenden Gesichtspunkt entnahm der
Frwerber der Wirtschaftsführung des Stammhofes Die HiN=-
zugekauften er agen N1C! zerstreut 1n der CGemeinde-
gemarkung, sondern grenzten das alte Hofland, daß e1in
abgerundeter oder, w1e Ina ı1ch eute SagtTl, ein gut ON-

dierter un NUu  H größerer Landbesitz das Ergebnis WAaT.
Diese eistung würdigen, genugt die summarische

Aufzäahlung der Erwerbungen N1C| Nur 1ın der ewegun
der allgemeinen Entwicklung, die eute ohl schon HIC
wen1igen 1ın nebelhafter Ferne 1egt, annn S1e zutreffend g..
wurdigt werden Dıie eben erwähnten aule reichen bıs 1n

} Eiıne lonne darf einem halben ektar gleichgesetzt werden.
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Siedie beginnende arn Zeıt der Landwirtscha hineilin.

tanden N1C| schlechtweg 1mMm Zeichen der guten Te Da-
VO  } ın den Landern der dänischen onarchie waäh-
rend der Revolutionskriege nNnıCI weni1ge gegeben Man hat-
ie die „sieben tetten Te  44 VOIN 17972 1798 un die immer
aoch „qute Jahte“ VON 1807 gehabt. Dem wurde 7e>
doch ein Ende ereıtel, al Däanemark ach der völkerrechts-
wldriıgen Beschießung openhagens UrC die Engländer 1n
den rieg auf Iranzösischer elte gedrängt wurde. a  yNo
hat die Phasen der ährungszerrüttung un der wirtschalit-
lichen Elendsjahre unerschuttert überstanden S1e 1mM einzel-
Nne  z schildern, ist 1er nıcht der Ort Es muß genuügen, S1e
Urz 1ın die Erinnerung bringen. UrCcC den „Bankraub“”,

die Überführung des Metallbestandes der Speziesban
in Altona ach Rendsburg un die Aufhebung der Einlösbar-
keit der anknoten WAaäarTr der gesund ge  lebenen Währung
der Herzogtumer die rundlage entzogen 11  —_ Die dänischen
Kurantzettel, die ofen der 1736 gegründeten Kurantbank
iın openhagen, INa  _ Nn1ıC ger  er; ohl ber den
schleswig-holsteinischen Spezieszetteln einen schweren Stoß
Versetiz HT1 die Reichsbankverordnung VO Januar

11) ur Krıtik der dänischen Fiınanzoperation vgl das VO nud Fa-
bricıus ın seine Darstellung der Geschichte Senderjyllands VO 1805 —
1864 zustimmend aufgenommene Urteil VO  } MarTcus 1n „Det VäarTl Fi-
nansbygningens s1idste gode Tommerbjaelke; da g denne bojede
S19, INa  _ evred lod Bygningen ramle sammen“”. Diıie esch1ıCch-
te und Krıtik dieser revolutionäaren Finanzoperation, die ıch durch die
warnenden Maßnahmen VO Parıs un Wien N1C| schrecken lassen,
aber auch das 1n den Herzogtümern nahe liegende Vorbild einer Uun-
den Finanzwirtschaft Nnbeachte leß, Mag INa  — el Rubin na  esen
ort auch, W as Z „Pragravatıon”“ der Herzogtümer yen hat,
die bıs eute unwiderlegt 1ne Fiktion hat ennen können. Vgl auch
seine Schilderung des iruüuhen „Schiffbruchs“ der Reichsbankverordnung
unier dem Truck der „Silberfanatiker”, derer, die eın ehrliches eld
forderten on 1813 erschien die lapidare Kundgebung: B
den Herzogtümern, ın denen ı1lbermünze 1mM Umlauf ıst und aus denen
wiederhol Wünsche geäußer worden sind, daß S1C dort das einzige g -
setzlıche Bezahlungsmitte bleiben mOÖge, soll das zugestanden werden“.
Die Herzogtümer hatten 1U  - 1ne amitlıche Währung, die Reichsmünze,
die aber Papler WAäT; einen offiziellen Kurs, über den aber die RBörsen-
kurse ıch chlank hinwegsetzten; und 1m Privatverkehr die S  esSWIg -
holsteinische Kurantwährung, die aber 1 Umrechnungsverfahren nur mıt
Hilfe VO Tabellen gehandhabt werden konnte Eın niedliches währungs-
politisches Muster Als endlich 1818 G1e Herzogtümer us dem Bereich
der Reichsbank entlassen wurden, WäarTlr der Schi  TUC der Reichsbank-
verordnung vollständig.
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813 Awürde alsdann der Währung der Herzogtüméf eın Ende
ereıte Dıie Verordnung sollte AFFO die Einführung einer
„Reichsmünze”, richtiger eiıner 1n der ganzen Monarchie gel-
tenden Reichswährung der 1n openhagen eTrrıchtetlen Reichs-
bank die Unterschiede 1mM eldwesen der Herzogtumer und
des Königreichs beseıtigen. ber die eichsbanktaler
eine Papierwährung, keine Silberwährung W1Ie die Spezles-
zettel Gewesecnh Weil sS1e mıiıt Silber N1C| gedeckt
werden konnten, InNna  —_ ach einer Deckung Um -
schau gehalten,. Man fand sS1e ın den Immobiliıen, denen eine
an VO  > 0/9 des Wertes als ersie ypothe auferlegt
wurde. Sie sollte mıiıt 0/9 1ın Silber verzinst werden.

Oocn untier der 1 Kieler Umschlag 1813 m1ıt leidenschaft-
licher Erbiıtterung aufgenommenen, V&  - 1n mıiıt gutie
Iun als revolutionar gekennzeichneten Reichsbankord-
NUuNng un der an hat N1C| WI1e viele der Dalbyhöfer
geseufzt. Die (C‚eschichte Dalbygaards 1n jenen Jahren be-
räaftigt nicht schlechtweg die ıLLeren Klagen ber die Bank-
haft Last un Not der ährungszerruttung hatten zunachst
und zuvörderst die Festhbesoldeten un die Rentner Lra-
JeI, die fast wehrlos der ydra der Inflation ausgeliefert

Wer die Inflation des Jhds ber cie Ireuen un
sTillen 1M Lande haft infegen sehen un den grauenvoll
asozlı1alen CGieifer dieser lernäischen chlange hat kennen ler-
HB braucht keinen Anschauungsunterricht Aaus früheren P O1
ten Ging uch A1Le Wertminderung nıcht In die Milliıonen und
Millıarden, sondern Aur 1n die Tausende, WaäarLr 1eS$S doch
praktisch elanglos. Denn die Preissteigerung Urc! den
„Theaterschnee“” der Zettel, der ach Rubins Erläuterung miıt
wirklıchem Tauschnee das geme1n a  e, daß aufgelöst
wurde, wenn ar cd1ıe Erde erreichte, hat 1n UF mıt dem
Superlatıv „ungeheuer” charakterisieren können. In eiıNeEer
Niederschrift, die ın der chublade liegen blieb, fand der
<«1eler Historiker ahlmann für die wirtschaftliche Bedräng-
n1s un moralische Zerrüttung UTrC die Inflation erschüt-
ternde OoOTrie un: Beispiele } Als endlich, twa e1in L
SITUM ach 1813 der Geldmarkt sich beruhigte, hatten die
ehalter UL och 38 %0 des Wertes, den S1e VOT dem Fın-
T3} Däanemarks ın den rıeg besessep hatten:;: immer das

12) himanns polıtische Erstlingsschrift 26 if., abgedruckt 1n der
Ztschr schl Ools eSC| 1887
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Los der Gehaltsempfäanger, och 1e1 schlimmer das der ent-
IYOL: Wiıtwen un Waisen.

och tur die andwirte die ersten Te ach dem
Krıege guite, ber zugleic! gefährliche Te ute Te Qes:
halb, weil bewirtschaftetem en 1ne starke Wiıderstands-
Ta Währungszerrüttung eigen ist 13) un weıl em
sinkenden Wert des Papiergeldes steigende Warenpreise ZULE
elte gingen. Gefährlich ber wurden diese TEe deswegen,
weıl OTZ der Erfahrungen mıiıft den guten Jahren VOTL dem
rieg mıiıt England u wiederum die en Warenpreise bei
Rodenverkäufen 1mMm odenpreis kapitalisiert wurden, ınbe-
kummert u die einer Bodenrente gesetizten Girenzen un

eINe mögliche Besserung des och nNn1ıCI einem AD=-
schluß gekommenen Geldkurses Wer ach 1813 die auf-

bar entrichtet der als Festebauer mit immer e_
traglichen Abgaben un NnıCI ypothekarisch elastel, W1e
viele der Proprietare, auf seinem Hof{t saß, durfte sich
der Te freuen un hoffen, eın nweiliter abreiten
können. on ehe hereinbrach, wurden Klagen laut, die
als etterzeichen gewürdigt werden duüurfen Bereıts
nußte die Aentekammer sıch mıt Klagen der Rıtterscha be-
tassen. Das rgebnis der Prüfung WAäal, daß die entekammer
keinen nla fand, sıch die Klagen eigen machen. Die
Ursache der vorgetiragenen Bedrängnis meınte s1e, in der
„ScChwindelperiode” entdecken mussen, die dem rieg mıt
England Vorangegangen s@]. Damals habe Ina die uter
Preisen gekaufft, die uch bel bester Bewirtschaftung un hbel
OCASTIEeN Kornpreisen nNıCI verzıinst werden könnten Hinter
diesem ın der Fassung harten Urteil tanden nNnıC Unver-
STIan der Überheblichkei einer unwilligen urokratie
Es zeichnete die Lage, W1e S1e WAaäT. Der aNhONYVME Verfasser
der 1810 in jel erschienenen Schrift „Beruhigende nsich-
ten ber den Kredit der uter 1ın den Herzogtümern” urtelilte
ahnlich me durfte einer Zeıt, als sıch der urm gelegt

un die Krise überwunden WAäT, berechtigt se1in, in SE1-

Wegener meint freilich 1ın seiner Liden Kronike Kongqg
Frederik den danske Bonde, 1843, daß dem en anverirautes Ka-
pita nlıe verlorengehen könne. och auch über dem Boden walten
Nornen, gute und bose Schicksalsmächte Trbeıit, Arbeitsertrag un!:
Absatzwert des rtrages ind Machte, denen das Bodenkapital ıunter-
worfen bleibt, auch 19001 politische un! sozlale Unvernunft oder Gewalt
e5s5 nıC| heimsuchen. Mehr als relatıve Sicherheit ist nıcht erreichbar.
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netr statistisch-geographischen Darstellung Schleswié-Hol-
ste1ns 4833 festzustellen, daß die Preise der Landgüter -
LE  z eigentlichen Wert weit überschritten hatten, daß
selbst bel fortdauernd en Preisen der Produktion NnAc
einmal der damals niedrıge 1nNs erwartet werden könne,

Ebenfalls ın den „gute Jahren der Dalbyhöfer
selinen Landbesiıtz vergrößert, obwohl i1igentumer OL-
aen RIC mehr wıe der Festebauer ın Lee eiNes ausbrechen-
aen nwetlters caß ber WarTr ehutsam seinen Weg g _-
Gangel), cdie CGirenzen der möglichen Rentabilitäat nıCI
Qus den ugen verloren un cdie Erfahrungen aus der
„Schwindelperiode” eachtie Mıiıt kühlem, nuchternem Wirk-
lichkeitssinn begabt un bibelkundig wıe WarTr un auch
1 Handeln bleiben wollte, vergaß N1C daß fetten Fa
1e  z MageIe folgen würden. Darum überstand unye-
SCAWAAC die Gefahr In nachster Nähe, 1 eıgenen orf un
auft der angrenzenden eidmar erlebte das Unheıil, das
die qu un doch gefährlichen Te ın den Falten ihres
Gewandes hatten O]jgaard, das späater sein SO
Andreas 1ın den Besitz der Famlilie brachte, mMUu seinen
Besitzer wechseln. TEe lang etfer Petersen Hov
Aaus Steven1ing 1 mte Norburg seinen Besitz behauptet.
Kaum ber begann die große Agrarkrise das Land
schüttern, als den Hof verlassen mu eın Folium
wurde, w1e 1mM Schuld- un Pfandprotokoll der Norder-
Thyrstrupharde el geschlossen.

Das WarT 1M TEe 1819 Aus verschiedenen etterwin-
keln Nel fast gleicher Zeit das Unglück ber die Land-
wirtschafit her Einmal War WIT.  IC das Wetter, das iın
el Breıte dem ckerbau während der Vegetations-
perliode, der Erntewochen un! der Herbstbestellung N1ıCI
gerade eın zuverlässiger Freund PSt Mıt e1iINEeTr einmaligen
1Dernie 1170 Te 1819 Wal jedoch N1CI ge eitere
klimatische Unglücksjahre folgten 1n den Zwanzlıgern. nier
den Verlusten dieser Tre litten die olfe der sSschwer-

Sie häatten 61esten betroffenen egenden och ange
eichtier GE un sich rascher erholt, WEl Nn1C| wel-
eres Unheil hinzugekommen ware Mıt den MiDßernten
schrıtten, ngs un chrecken VOTL sich hertragend, Zzwel
duüstere CGestalten durch die Landschaften VO  m Skagen biıs
ZUT Elbe Die Unheilsgaste der europäische uUrz der
Getreidepreise un die wılıder Erwarten rasche Besserung des

5>k
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Kurses der dänischen -Währung, Nioch eute annn mman VOo
Schrecken gepackt werden, WEeNl inan die Tabelle durchgeht,
die Hansen e ber die Entwicklung der Kornpreise ın
den Jahrzehnten 1790 bıs 1830 1ın Kronen umgerechnet Vel-
Ööffentlicht hat Nach 1818 die Kapitelstaxt der all-
jäahrlic| VO Amtmann un Bıschof iestgesetzte urch-
schnittspreis TT die wichtigsten Kornsorten TUr Roggen,
das hauptsächliche ETZEUgNIS des ers, och 14,93 Kronen
die Tonne ausgemacht. Nun ber G1g sSte1l bergab. on
1819 Hel der Preis auf 7,44 KT och azu 1m ersten Jahr der
großen ißernte, daß vermehrter Ertrag N1C| den Fall
indern konnte 1824 mu eın Tiefstand VO  b 3,94 Kr Vel-
zeichnet werden. Das WarTr ın sechs Jahren e1n T7 OIl

ungefähr 75 Der Durchschnittspreis lag och tiefer als
iın den Jahren 1731 bis 1740, TÜr die 6,20 KT berechnet
worden siınd 15)

Sehr schlimme Wirkungen die Besserung des
Zettelkurses dort, der Hof mıit größerer Hypothe be-
Jastet Wäal.,. Das WarTr aınst eın Vorteil dessenJ der
saınen Hof freiem Ekigentum esa eiz konnte se1in
Verhängni1s werden. Den Gläubigern das Bankgesetz
VO 18143 das eC| zugesprochen, ach Jahren ihre
Hypotheken 7A1 ageskurs ündigen. Als 1U 1819 der
KuUurs gUunst1g Wal, wurde VO  — diesem eC| weithin (Z@-
brauch gemacht Das hieß nu daß die in schlechter Währung
auigenommenen Kapitalien In besserer Währung un: 1n der
Hoöhe der eingetragenen Summe zurückgezahlt werden muß-
ten anche T1e die Verzweiflung, untier EeTZ1IC| auf
Figentumsrecht un dem Gutsherrn schon entirıchtete H-
beträge der Kaufsumme wlieder estebauern werden. 1819
warın der ar 21n Uus ter der dänischen un schleswi1g-
holsteinischen Landwirtschafift, der Begınn QE1ner ber rast
Z7We1 Lustren sıch erstreckenden Periode des Elends 16)

14) Hansen ın SeE1INeEeTr Schrift Stavynsbaands LOsnınNdgen,
15) Eın äahnlicher Urz wird 1n den landwirtschafitlichen eiten für die

Herzogtümer Schleswi1g und olsteın 18338 angegeben. CGjemessen
TrTe 1805 WäarTr 1n der Kieler Landschaft der Preıis 1 re 1819 auft den
dritten, 1824 auf den üuniten e1l gefallen.

16) Die Not vieler Holfe beleuchtet Wegener 1n se1iner Liden Kronike
Wer, Schreı } 1814 einen Hol ür 01018 Rbthlr gekauft a  (} chul-
dete damals kaum { Silberspezies ınd konnte <EeiNe Schuld nach den
damaligen Preisen mit 1 000 Tonnen Roggen begleichen und mit
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Den Dalbyhöfer hat die échwere Ag}rarkrise N1C| Qus der
Bahn geworfen. Seit 1819 wurde die Festigung des Besitzes
un die innere Erstarkung des OoOIes seine wichtigste Auf-
gabe Die N1C| alltägliche JTugend, Maß halten 1 ITOhat seline Schritte estiimm Nun mußte die Selbsthilfe den
Kamp mıt der Agrarkrise aufnehmen. Verbesserung der
Wirtschaftsmethoden mu die ente erhöhen helfen Auf
die AÄAcker gestreufter ergel verhieß einen besseren Körner-
ertrag 5 uch die auf den holsteinischen Guütern eiNge-uhrte oppelwirtschaft, die für die Bodenkultur der (Qstsee-
Jänder eine vorbildliche eistung der Gutswirtschaf wurde
un der 1ın den Krisenjahren die Moraänenlandschafft NorTd-
schleswigs S1CHA EeTrTsSCH  1eben begann, fand miı1ıt Erfolg Eıin-
Yang auf a  YNOo Sie WäarTr reCcC| 1e] wirtschaftlicher als der
Betriebh in der Feldgemeinschaft Jewesen WAaäar un Seın
konnte Die kleinen Koppeln ungleicher TO wurden
großen chlägen vereinigt un 1n B bis 9jährigem echsel
bearbeitet HITE die Erwerbungen 1ın den un auch
och ın den gefährlichen Jahren der Dalbyhöfer enk-
bar guie Voraussetzungen Iüur eine Koppelwirtschaft g’ —-schaffen, die hinter der mancher utsholfe Holsteins NI
Zzurückstand Nun War uch a  YNO groß geworden,dem ebenfalls auftf den holsteinischen Guütern g —_

Tonnen verzinsen. Nach dem KUrs VO 1824 betrug aber die Schuld
mehr als 7 000 Silberspezies. Um s1ie abzutragen, auft TIun desRoggenpreises jenes Jahres 7 000 1lonnen erforderlich Für die Verziın-
Ng mußten 300 Tonnen auIigebracht werden, Iso 71/2 mal viel w1ıe
VOoO  z< Jahren Hätte waäahrend der schlimmen Inflation der Haändler UrCcniedrige Verkaufspreise sıch arım verkauft, arbeitete sıch jetz derBauer durch {leißige rbeit 1n die -Armut- hinein. Se1in Hof mu  el WIEeWegener meıint, alle Te Ne  en gekauft werden. Das ist freilich 1LUFeın Rechenexempel, dem jener Bevölkerungsstatistiker vergleichbar,die den Geburtenrückgang eiNiger oder mehrerer Te benutzen, ummden Untergang eines olkes ın berechneter Frist VOTraQusZusadgen. Aber
augenfällig bleibt, daß die Landwirtschaft unrentabel.geworden WarTr Vgldie VOoNn Nn Fabricius Q, vorgelegten Auszüge S dem 1a E6-buch des Breader Bauers ens Wul{if aäahrend schon 1819 er daßdie Kornpreise ehr flau selen, wiırd 1825 summarisch eingetragen, daßder Landmann keine Freude der Fruchtbarkeit sSeINEes Bodens habe,denn nıchts VO  >5 den Früchten SeiINes Fleißes habe noch Wert

17) Die Cherusker hatten, W1e der aäaltere Plinius überrascht berichtet,den Mergel gekannt och längst Wal die Bemergelung der Acker 1ınVergessenheit geraten. eiz 1ın den Unglücksjahren verbreitete S1e sichund steigerte die Kornernte Die Mergelung hat, wWwI1ıe die Prov. Ber 1812W1ssen lassen, ın der Probstei begonnen.
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pflegten Molkereibetrieb mıit verstärkter Viehzucht un! dem
omplement der Aufzucht VO  — Schweinen überzugehen. Diıie

erlebtiten n1ıC denselben PreissturzVeredelungspro
wıe das etreıde, un bsatz gebrach N1C

SO Dalbyhof{ untier der Leıtung Jorgen ausens aus

dem allgemeinen Rahmen der Schilderung dieser andwirt-
schaftlichen Krisenjahre heraus. Als underitie un aber-
underie ihre öfe hatten verlassen mussen, auch eın
olches Schicksal e1Ines Dorfgenossen erlebte, erstarkte Dal-
yho eit ber die uien des Dorfies hinaus. Der Festehof,
den einst der nunmehrige igentumer uüubeTNOMMENN a  6,
Waäarlr wen1g mehr als ıne normale Dalbyer ulfe gewesSsel.
och 803 beschäftigte der estebauer NUrr Dienstboten,

männliche un weibliche 18) Diese Zahl ist aufschlußreich.
Man sieht hinter ihr eine die normale a S eLIiwas ber-
schreitende Hutfe, die och extensiv ach Weise der ater
betrieben wIird, weder ın der Feld- och ın der Stallwirt-
schafit intens1Iv geworden ist F1 Menschenalter spater ste-
en WIT VOI einem ganz anderen e, das eindrucks-
rzoller 1Sst, als auf den übrıgen uien Dalbys sich NUTLr

N1g eändert hat Zufolge der Volkszählung 1n der Norder-
a  ynOo 26 I)hienst-Thyrstrupharde VO 1835 gab auf

otien, männliche un weibliche Die übrıgen uien
insgesamt PAR Dienstboten 19)Dalbys verfuüugten NUuI uD

Die Aufgabe, eıiınen kriseniesten un leistungsfähigen
Hof{f aufzubauen, der der heranwachsenden Generation uück-
halt un Selbständigkeit verburgte un dem volkswirtschaft-
ıch ebotenen gewachsen WAäT , der Pietist Jörgen
C'lausen Petersen gelöst *”). ET erireute sich eiınes Besıtzes,

18) So das Volkszählungsregister des Jahr 1803 Ich verdanke diese

Angaben Herın Rigsarkıvar I3r Lirnvald. Herr Dr Rasch-Apenrade hat
S1Ee M1r vermittelt.

1m Landesarchiv Schlesw1g liegenden Volkszählungs-19) Vgl A1e
ben IUr Dalbyhof{f fallen schon ıIn dıie Zeıit,regıster VO  ka} 1835 Die Ang wirtschaftete. Er ihn 1827 VOals der ohn Andreas den Hofl[l be

übernommen und ı1n diesen Jahren noch erweitert, aber doch
einen weit über den Stand des Jahres 1803 VeIgrößerten Hof und Be-
trieb übernommen.

tte auch 1mM Einklang miıt den Anschauungen der adgräal-ET ha sichtigen Au{ffassungreformerische Lıteratiur un!' der amtlıchen e1in
intensiver Wirtschaitseiner eit gehandelt, als er eın geschlossenes,

dienstbares Hoffeld schuf Die grarreformer wußten, daß größere Höfe
Betrag ZU. Nationalver-

VOIl 200 biıs 300 Jonnen Land einen höhere
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der unumstrıtten ZU großen artkorn gehörte Der Hof
Sian jetz 1ın der Klasse der „großen Höfe*, enn den
Bauernhöfen wurde NUur gezählt, Was zwischen un:
TITonnen artkorn lag 22)

In der Christiansfelder ıta Andreas (II) Petersens,
der WITr DL zurückkehren können, schrieben die oNnne,
glaubwürdige Zeugen, MI1r ITO langjährigen Verkehr als
solche bewährt, der Vater Jörgen Clausen habe seinen Sohn,
den esten un künftigen rben, „Irüh yAÄRE el un
ZUTFr Arbeil angehalten“. Das Wäar erwarien. In der Erzle-
hung konnte N1C| verleugnen, Wäas ihm Richtschnur und

1n rbeit un Handeln des erktags gewesen WAäT,
ja darüber hinaus Gehorsam den Herrn, der alles, das
irdische Gut, den eru un die Qus der Gemeinscha m1t
den Zeitgenossen Zzuiallenden ufgaben, als eın anverirautes
un hinzunehmen gewlesen en diese christliıch
religiös un pletistisch Wäarmı un überzeugungsstark be-
gründete Ireue ın Arbeit un eru tfat. WaS ebenfalls aum
eines Wortes bedarf, das undogmatische, e1s un Herz
ausschließlich erfüllende un ewegende ekenntnis des
Elternhauses ın eijls esu Gileichnis VO  3 den anvertirauten
Pfunden un das Wort Josuas: „ 1CH ber un meın Haus
wollen dem Herrn dienen“, das heilige Vermächtnis,
das die Eltern übernommen hatten un das Nnu der
Generation 1NSs Herz gelegt wurde. emgemä lasen WIT iın

mögen heferten als auf die gleiche Fläche verteilt oder Bauernhöfe
Und der Kronprinz Friedrich schon 1mMm ersten Jahr seiner Regent-
schafit TUr Schleswig angeordnet, daß Landverkäufe der entekammer
melden selen, amı sS1e prüfen könne, ob der Verkauf die Ernährungs-
grundlage der Bauernfamilie gefährde.

2 1) artkorn WäarTr 1mMm KöÖönigreich 1ne andsteuer ın hartem OTrn
(Roggen oder Gerste), eın Flächenmaß Der Reichsschatzmeister annıba
Sehestedt S1e 1662 1664 eingeführt. Adam Fabricius hat sS1e den
Haupteckstein der Finanzen des Staates genann(, Im Durchschnitt Jüt-
an nel, wıe INall berechnet hat, ıne Tonne Hartkorn auft l1lonnen
Land Die 600 Tonnen Dalbygaards ohne Hojgaard mit über 61010
Jlonnen S1iNnd auf Tonnen Hartkorn umgerechnet worden, daß
auf Tonnen and schon 158 JTonnen Hartkorn fielen; eın Zeugnis 748°  —
der hohen Bonität se1ines Bodens Seit 1925 gehört artkorn der Ver-
gangenheit Es ist jetz 1UTE dem iırtscha{ftshistoriker 1nNne bedeut-
ame Größe

22) Zu den Hof{ffeldern holsteinischer und schleswigscher üter, denen
Dalbyhof jetz nahestand, Mag INa  w TOders Angaben nachlesen Hier
ıst natürlich die Steuertonne der aßstab,
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der Vıta, die utter habe „ihren> Sohn Andreas —frü'.h auf
den Herrn Jesus hingewliesen“, Pietismus 1er w1ıe dort, ber
eın Ausgleiten Qus der AF-(3 der Wittenberger eformatıon
IUr die Kırche des Landes gelegten Bahn, ohl ber eın ach
Maßgabe des bisher Gezeichneten VO herrnhutischen
Christiansield elebitier Pietismus, der der 1ın die Kirche eiINn-
dringenden Aufklärung mıiıt einem nıCı rechenden
Widerstand begegnete. Darum wurde 1n der Erziehung des
heranwachsenden Knaben SOIGSAIM darauf geachtet, daß der
iIiromme e1ls des Elternhauses N1C| UrC FEinflüsse g..
SCAWAaC| werde, die VO  - außen törend herkamen. Das

die Kraite des 1ın den Knabenjahren des Sohnes s1e-
genden Rationalısmus, w1e Na  — 1n diesen TOMMEeN Kreisen
unbekümmert theologische Unterschiede schlechtweg die
eUuUue Verkündigung 1n Horsalen un auft Kanzeln nannte.
Darum soll für den Sohn, als 1NSs schulpflichtige er
eintrat, Privatunterrich auf dem ofe vorgesehen worden
Se1IN. Wohl mMu der unftige Hofherr schon als na miıt
den ufgaben 1ın den Stäallen, auf den Ackern un Weiden
samt dem Wald verirau gemacht werden. ber entscheidend
WaäarLr 1es TUr jenes Lebensalter n1ıCı Es galt VOI em, die
eele des Knaben VOL den ITrwegen des we  1C| gerichteten
Denkens bewahren nd untier Lreuer christlicher Führung

w1lssen. och IMu 1es unbedingt den Privatunterrich
tordern? iIch werfe diıese rage NC Qus grundsätzlichen ET-
wäagungen auf, twa Aaus einem Miıßtrauen der Dalbyhöfer

die Landschule, der doch, WEeNnNn uch N1C| überall in
den Herzogtumern, geschweige enn mıiıt einem 1ın en Land-
schaiten sichtbaren ErIO1G, die üUunsche un Maßnahmen
einer pletistischen Landschulreform ahe gerückt
Zudem WAäTrl, WI1e och gezeigt werden muß, a  YyYho schon
UrTrCI ens Christophersen die ur auferlegt worden, die
Dalbyer Dorfifschule 1m Einvernehmen miıt den übrıgen 1rch-
spielmännern (Sognemaend) en UrTrC| sS1e den ersten
Unterricht empfangen, Iso dem ohl ange-
INnessen seın koöonnen. och iıch zweille deswegen, weil eın
Privatunterri auf a  yNo die en des Jahr-
underts N1C| beglaubigt, auch N1C| bestimmt mun  1G
überliefert 1St, daß ich ıhn für wahrscheinlich halten mochte
Ich vermute vielmehr ın dieser Angabe eine Verwechslung
mıiıt dem Dalbyhöfer Privatunterricht, den Andreas Petersen
seinen Kindern ZJahre lang VO  n dem spateren Pastor Broder
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Brodersen erteilen i1eß Außerdem stand die _neue Dalbyer
Landschule, deren rsprun un Gesicht och besonders g’ -
schildert werden soll, untier der wohlwollenden un Öördern-
den uUIs1ıcC des Kirchspielpastors Feddersen **), dessen Ver:
bindung mit den Dalbyhöfern un deren Vertrauen ıhm
als Seelsorger nachweilisbar ist

Die für die Reform unNnsSeTelI Landschulen sehr bedeut-
Schulregulatıve des 1n der kirchlichen Aufklärung

ebenden Generalsuperintendenten er haben 1n Dalby
keine cstarke EeWwegung wWw1e anderwarts verursacht. dlers
unermüdlichen Versuchen, das fur eine gründliche all-
gemeine Reform langst reife Landschulwesen des Herzog-
tUums Schlesw1g Uurcdl gutC Regulatıve auft 1ne
en Landschulen gemeinsame Fläche en, istrikt-
chulen einzurichten und dem Unterricht Urc| einigermaßen
vorgebildete un besoldete Lehrer angemesSSCHECH Gehalt
un würdiges Ziel geben, en manche Bauern, die
erträgliche, ihre ofe erdrüuckende Schullasten voraussagten,

heft1g un leidenschaftlich wliderstanden, daß den Reni-
tenten gelegentlic| militärische Einquartierun
gedroht werden mMUuU. 25)

In D der Annexgemeinde onsı  S, hat einen
hartnäckigen der uch 1U annähernd verwandten 1ı1der-
Stian N1C gegeben, als dort w1e ın den anderen Doörfern
der ropste1l Hadersleben die Beachtung der Regulatiıve ZUr

Pflicht gemacht wurde., Es konnte ihn uch N1C| geben Denn
schon 1753 Jahrzehnte VOTLT der miıt den Regulatıven eg1in-
nenden Schulreform dlers, hatten Dalbys Sognemaend
(Kirchspielmänner) aus eigenem Entschluß eine Jeistungs-

“ Vgl Pastor Broder Brodersen, lebenslänglicher aus- und
Gefängnisprediger, Breklum 1888 Die an ONYIM veröffentlichte Schrift ist
se1t langer eıt vergriffen. Auch der erlag ann s1e nicht liefern, des-
gleichen Nl über den Verfasser eN. Zu Brodersens Jahren
als Privatlehrer auf a  yho vgl A, d. I
“ Zu Pastor eier eddersen vgl rends Gejstligheden Slesv1ıg
Holsten, 1; 243 und 3| Sohn eines Landmannes 1n

Klanxbüll, geb E733, studierte 1n Kopenhagen, 1763 Kandidat, 1
gleichen TrTe entamen 1n Jtona, 176383 Kap in Vonsild-Dalby und
Kirchsplelpastor dort VO 1771 bis seinem ode 1811 Vgl PTOV.
Ber 1812, 117; VO  ‚on Arends erwähnt, ber MageIeI als seine Angaben.

25) Zum (janzen vgl dıe ufschlußreiche Untersuchung VO  w ejsel-
bjerg-Paulsen, Oplysningstiden Hertugdommerne —- ın 50]
Aarb 19306, 161 : Ferneyr TNS Eriıchsen Anm. U, 306,
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ahigere besseren un umfassenderen Unterricht verbürgen-
de Schule errichten vereinbart Die 1U unvermeildlich
höheren Schullasten schreckten S1E N1G ab Au{fgabe un
Ausstattung der Schule liegen schon auf dem Wege

dem, Was spater dliers Regulative DL ege gemacht
W1SsSen wollten Weıil der denkwürdige Vertrag VON 1753
anscheinend der Literatur N1CH ekann geworden 1ST VeI-
ıen 1Ne mehr als C  ige  e Beachtung 26)

Am pri 1753 tfanden sıch der a  yh3ho ahe gele-
albymühle die Bauern L  M den Bau

chulhauses samt dessen Unterhaltung auf CIYENC Kosten
beschliessen, für den Lebensunterhalt un Lohn des Lehrers
der 88l tauglicher Mann SECE1IN aufzukommen un
Unterrichtsplan entwerifen Diese Faellesskole WI1e S1e

Vertrag genannt wırd die Gemeinschaftsschule der (Irün-
der un der IUr ihr estehen Verantwortlichen, Iso Nn1ıC| (3@e-
meılınschaftsschule Sinne uUuNsSeTeTr eutigen Pädagogik un
Schulverfassung, bedeutete den SCAI1Ee VO der miıt
C:runden als unzulänglich empiundenen Küsterschule Die
Beschlüsse dieses der Schulgeschichte Dalbys ichtung g -
benden Nachmittags sind uns erhalten Die der
versammelten 29 Sognemaend en „eINMUt1g” (samdraeg-
L10) un m1t „gutem Bedacht (Og med vel Beraad Hue) die
Faellesskole, mıt verantwortlichen Schulmeister
egründen beschlossen Das Haus soll s1ieben Fach groß SCe1INn
und gehörig (forsvarlig) eingerichtet werden Es soll liegen
auft Grundstück „oberhalb“ (oven LOT) der tief Tal
liegenden Lehrer der „ScChulmeister“ soll ein „LAaUG-
liıcher Mann“” der Necht‘ SEe1N HT wird mı1ıt Stim-
menmehrhei gewählt aber m1T „ Wiıissen“ un „Einverneh-
InNne des Pastors Zum Unterrichtsplan sollen gehören „KIN-
derlehre (Katechismus Rechnen Schreiben dänische un
euische Sprache Dıie Bauern des nördlichsten, D1is ZULI: Kaol-
dinger OTr reichenden Kirchspiels des Herzogtums en
Iso „EINMULLG un AT Bedacht“ die Schuljugend
VOL die Zweisprachigkeit des ducatus Dilinqguis geste W1S5-

26) Die folgenden Angaben habe ıch den Haderslebener Amts- un
Visitatorialarchivalien entnommen Udtaget af Haderslev Amtsarkiv
Sager til den slesvigske registratur, visıtatorlalsager S1e wurden
[NLIT VO. andsarkiv penrade (Aabenraa) über das Landesarchiv
SChleswig ireundlichs ZUTC Verfügung gestellt,
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sSe  La} wollen Der Lohn des Lehrers soll in Naturalien estienhnen,
doch 1ın welcher Art wird N1ıC| gesagt. Naturalverpflegung
sollen uch jene eisten, die keine Kinder 1n der Schule ha-
ben Für die 1m Unterricht stehenden Kinder wird Schulgeld,
also Barlohn, bestimmt Bur die Armen-Kinder, die ebenfalls

Unterricht teilnhnehmen sollen, wird die Kirche
jährlic dem Lehrer geben Seine dienstliche ellung wird

illkür geschützt. Er ist unabsetzbar, N1C!|
1ovlig solcher ınge überführt wIrd, die eine Absetzung
rechtfertigen. Seine Entlassug ber ann ach ireiem Er-
IMNEessenN 1in Anspruch nehmen.

FÜ den Unterzeichnern des Vertrages gehörte uch ens
Christoffersen, der robvater Andreas Petersens SO egte

a  yho urc! den ın der Dalbymühle geschlossenen
Vertrag N1G 1U ıne die Hebung der Landschule bezwek-
en Schullast auf, sondern übertrug uch dem jeweiligen
Besitzer der Eigentumer samt Familie Mitverantwortun
un Fürsorge für ıne gehobene Landschule, die ihren Dıiıenst

der Dorfjugend angemesseCch un qgut eısten könne, gleich-
SC als ermächtis Um dem Vertrag obrigkeitliche Geltung
und testen UC| geben, wurde ugust eın „ U
tertäniges Gesuc| VO  b „Dalbye maends Lods-Eyere” (den
Grundbesitzern Dalbys) das Amtshaus In Hadersleben
gerichtet, „alt det maate dem vorde tillat pDda Egne Bekost-
NINGg at OPTEVSEC bestandig aellis ole til deres Born
er forangaaende ud] ongelig forordning.” Einige Tage
späater, ugust, chloss sich Vonsild den Sognemaend
des nNnnexXxes mit dem Gesuch Einrichtung eıner
Faellesskole Der Amtmann SCAN1ICKTE den Antrag den
Kirchspielpastor (C:AhT Langelo *") ZULC Behandlung un Be-
richterstattung StOosse auf Widerstrebende, sSo S1e

überzeugen versuchen.
Für die Landschule ın den vereinigten Kirchspielen WarT

eın Schritt vorwarts Das coll N1ıC heissen, ass
bisher N1C| gehörte Vorschläge ZUTr Hebung der Landschule
samıt der ellung un den ufgaben ihrer Lehrer im irch-
spie gemacht worden selen. Was verlang wurde, iegt, abD-
gesehen VO  — eıner den Sprachunterricht betreffenden For-

27) TT E 1771 Pastor ın Vonsild, geb 1719, Studierte in openhagen.,
Vgl weiter rends, Z
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dérung; Ganz 1MmM Bereiche dessen, Was der Pietisnius unter
Christian VI un och unter seinem Sohn un Nachfolger
Friedrich ersire ochte uch der Sohn VO der
geıistigen Haltung sSeINes aters weıt entiiern se1in, ONN-

doch 1er als Vollstrecker des ıllens des Pietistenr-auf
dem TON nNn1ıCI NUr S1IC  ar werden, sondern uch als Sol-
chen sıch bekennen. SO eschehen 1n seliner Einleitung SA
Königlich-Holsteinischen Schulordnung VO  z 747 ber das,
Was diese ungewoOhnlich umfangreiche, dem
„YJroSSCH Verfall, worin die eutische Schule auft dem an
In dem Herzogtum olstein, Dero ntheils  4 un em
„zerrutteten Zustand“ dieser Schulen t1eT durc|  achtie un
eute och ach mehr ennn 200 Jahren grun  i1cher each-
LUNGg werte, einem Meılenstein 1n der Geschichte der Land-
schulen zwischen Elbe un Königsau vergleichbare chul-
OTrdnung vors  reibt *°), konnten die sechs TE spater 1n
Dalbymühle versammelten Kirchspielleute YJanz geWIl1ss nicht
inauskommen. Das waäare eiıne uUuNahYyEMESSCH! Erwartung.ber eachten bleibt, ass die Sognemaend des NOT:  ich-
sten Kirchspiels des Herzogtums, elNes ZWOaT kleinen, aber
wohlhabenden der doch mi1t besonders ITruCc  arem en
ausgestatteten, bis die Koldinger OFr reichenden Dorfifes
dus eiıgenem Antrieb eine Landschulordnung mıtsamt en
ihren Qus ihr erwachsenden Lasten 1n AÄAussicht nahmen, die
verglichen mıt den DIis ın 1mM Herzogtum Schleswig weıt
verbreiteten MiBständen ıne wirkliche Reform Wa  — die
ın Dalbymühle Zusammengekommenen ein1ges VO der kÖö-
niglich-holsteinischen Schulordnung des Jahres 1747 VerNOM-
INe hatten, INUSS DI1Is Jetz eine mUss1ge rage bleiben Denn
WIT wlissen nıchts davon. Die Niederschri der Verhandlungdeutet niıchts dergleichen Was [a  w} ber beschloss, wurde
auf emselben undament W1e dort aufgebaut. Weıl ber
eiıne unmıiıttelbare Beziıehung dieser bedeutendsten chul-
OTrdNung der VO Pietismus inspirlerten Landschulreform
nNnıC nachweilisbar 1ST, Mag och andere 1ın denselben 7.Oit-
abschnitt allende un VO Pietismus beeinifilusste der anYeE-

| S1e ist vollständig veröffentlicht worden VO  > Rendtorff inseiner grundlegenden Schriıft „Die schleswig-holsteinischen Schulordnun-
yen VO ıs Ar Anfang des Jahrhunderts exie un: nier-
suchungen“, In den Schriften des ereıns schlesw.-holstein. Kiırchen-
S,  geschichte,  96. Reihe, Heft, 1902 A Das oben Zitie_rte vgl
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regte Landschulordnungen erinnert werden 29) Die Dalbyer
Sognemaend en demnach 1753 aufgegriffen, Was der
Luf{ft lag un nıcht unbeachtet bleiben konnte, WEeNn S1Ee 1N€e
gehobene Faellesskole gründen wollten, die das en der
Landschulen Herzogtum Schleswig hinter sich less —— In
welchem schulgeschichtlichen Rahmen ihre EeEUe Schule
STian annn Iso keinem Zweiftfel unterliegen 31)

Die Niederschrif der die Dalbyer Faellesskole 32) 1115 1
ben rufenden eschlüsse hat ZWAaL genugt eE1INe grundlegende
Anschauung VO  n der Schule un ihrer geschichtlichen
stellung vermitteln Dennoch sind CIN1IGE Erganzungen
erlässlich Wohl War beschlossen worden Was die pietistisc
angeregien SChulordnungen der dreissi1ger un VIETZIGEI
Te kenneichnet QIN CIqUM1YC5S chulhaus UrcH Prüfung
TW16S5SEN Tauglichkeit des Lehrers rechtliche Sicherung g -

‚y Rendtortff hat S16 a.Q0 veröffentlicht
Ich NNn folgende

) Die Holstein ONScChe VO  b 1745 Nach Rendtorff 2F7) 23=25,
6ın VO erZz0g Friedrich arl un Superintendent eier Hansen den
plönischen Landen gesichertes Ruhmesblatt der Geschichte des
schleswi1ig holsteinischen Schulwesens Qus der eıt des Pıetismus Vgl

Jessen „Grundzüge ZUTFr Geschichte Schulwesens der Herzogtümer
ScChleswig und Holstein”, 18360, 197

2) Die gemeinschaftliche Schulordnung Herzogtum Holstein VO
745 erlasen VO  z} Christian VI und Adol{f Friedrich Nach Rendtorff

278 2060=2 WAarTr die kirchliche Gesinnung, AaQus der S1e erwachsen
WAäarT, „die milden warmherzigen Pietismus, der anstelle der Or-
thodoxie 1U  e} Schulregiment Iuhrte Ihre Pprogrammatische Erklä-
Nn (Rendtorff O1 36 IT} „entspricht durchaus dem Schulprogramm
des Piıeitsmus (Rendtorif 278 34)

30) Vgl das rübe, VO TNS Erichsen gezeichnete Biıld Erichsen,
dıe Schulverhältnisse Angeln un die Adlersche Schulreform
In Jahrbuch des Angler Heimatvereins 1952, 109-118

31) Aber uch kKaum, daß S16 organisatorisch die Richtung der
künftigen Schulregqulative diers W165,

32) Die Bezeichnung Faellesskole findet sıch nıcht auch nNn1ıCI
deutscher Sprache als emeinschaftsschule den VO Rendtorff heraus-
gegebenen Schulordnungen ebenfalls nıcht zweıltlen e1l der Ausgabe

den Untersuchungen, die als Anmerkungen eingeführt werden Nur
den miıt Dalby und Vonsild sıch befassenden Archivalien 15L INLITL der
Ausdruck. egegnet. Allerdings habe ich 1N€e gründliche Suche unter-
lassen. Was das Wort bedeutet, gab der Dalbymühle-Vertrag ZU
kennen. Zur ellung ın der Schulgeschichte ist ext das Nötige qgeE-
sagt worden. An den Mitbegründer ens Christoffersen, den Pıetismus
SE1INES spateren Schwiegersohnes Jörgen ausen un die materielle
Stütze der erstarkenden, uber die übrigen Hufen Dalbys hinauswachsenden
Wirtschaft Dalbyhofs SC1 1LUFr erinnert,.
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gen ıllkür un Inanspruchnahmé als Gesinde, wirtschafftli-
che un sozlale Hebung 35) Aber der dem Lehrer zugebillig-

Nspruc auf Naturalverpflegung Waäar N1CI eindeutig de-
inlıert Auch der altgewohnte, ber unwürdige „ Wandel-
tisc Wäar ]Ja Naturalverpflegung. och wenn eın sieben
Fach großes chulhaus gebaut un miıt Land ausgestatiet
wurde, musste 1eSs dem Wandeltisc eın Ende bereiten.
Fın späater Bericht aQus Vonsild ass uls enn uch wWI1ssen,
ass seıit Menschengedenken dort der Wandeltiscl Nn1ıC ub-
lich gewWESCH el 34) Zur selben Zeıt wird Qus berich-
tet, ass die Lehrer dgör eigene Wohnung und Haushaltung
en 35) Hatten S1e ber eigene Haushaltung, mussie
uch aturallieferung üublich se1ın 36  —

Obwohl Iso der Natural- der eallohn des Dalbyer
Lehrers wohlwollend urn den Zeitumständen gemäass VO  m

Anfang angemessenh geregelt WAaärl, hat doch isshel-
lıgkeiten auf Seiten mancher Garanten der Gemeinschaflts-
schule un Klagen der Schulmeister gegeben Nur die
Klagen Qus N1ıCI isolıeren, INa genere angedeu-
tet werden, dass, w1e 1ın einem Schreiben ottorps VO
x 1806 heisst, aQuUu$s der ropstei Hadersleben „wlederholt

Klagen der 1n Dürftigkeit ebenden Schullehrer eingegangen”
selen. Dazu so1] „beschleunigt ellung Gwerden,
W1Ee jetz abermals Oberkonsistorium un Generalsuperin-
endent ın CGijottor{i fordern“ 37) Überraschen wird N1C
ass och mancher W eisungen, schliesslich strenger efeh-
le un ultimativer Anordnungen er Bruüchen edurite
uch ın gab Saumseligkeit, selbst als schon die
Regulatıve Beachtung verlangten. Mochten uch die Natural-
einkünfte des Lehrers gesichert se1IN, haperte doch

3J) Vgl in der Schulordnung VO  z 1747, Rendtortff 96-125, die
Ö8 3l 47 24

.!4) Omgangen Dadd Kosten har her Mandsmind ikke vaereit bru-
gelıg Bericht AQAUuUS Vonsild VO Generalsuperintendentur-
en

35) Bericht VO 1802
36) Vgl dem ”r  urchaus richtigen PrInzip. der Naturaldotierung

Jessen aa.© Zu den 1n den Schulregulativen angeordneten
S5atzen val Erichsen a.a.0O 125 ff Der Wandeltisch wurde ausdrücklich
verboten, vgl das Regulativ für penrade VO  - 1801 Für die Land-
schulen der ropstel Haderslehben ist das gedruckte Regulatiıv VOIRN

1808 den Generalsuperintendenturakten beigelegt.
37) Haderslev amtsarkıv. Haderslev provstisager Nr. 693
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miıt dem Barlohn Der Schülmeister musste 1809
sich 1mMm Amtshaus darüber beschweren, ass seine Bar-
bezuge verspatet un unvollständig erhalte Einige Male
auch habe die sechs Sognemaend ersucht, es der
Schule nstand seizen, W1e das MC Schulregulativ”

verlange. och es hne Erfolg. uch die emühungen
des Kirchspielpastors eddersen selen vergeblich geWESEN,
Vermutlich verargert,; enn umgehend gab das Amtshaus
schon Oktober die Beschwerde Feddersen behufs
Äusserung Zzurück. Nun ussten die Bauern, die sechs DOg-
nemaend, sich rühren. S1ie antworteten Dezember.
Weıil unverkennbar wiederholte Pflichtverletzungen waäahn:-
rend e vorlagen, ussten S1e bereit se1in, dem
Lehrer geben, Was rechtens Wa  — Dennoch versuchten Ss1E,
wenigstens das (jesicht wahren. Die Saumseligkeit fin-
de ihre Erklärung darın, ass Ina NC verpflichtet sel,
Zwangsmuittel anzuwenden. Das WAarT ine anme, 1mMm (Cirun-
de pIlffige Entschuldigung. WILr  IC eın anderes
ittel gegeben, auftf saäumi1ge Dorigenossen einzuwirken?
Dıie sechs Sognemaend hätten ja über den Pastor, den Schul-
inspektor, der dem Lehrer ZUr elte gestanden a  e; das
MISsNAUS ZU Eingreifen bewegen können. Dıe ntschul-
d1gung konnte darum 1MmM mMishNaus N1C| erns GENOMIMNENI
werden. ber die Hauptsache WAd[l, ass 1U endlich die
5Sognemaend dem Beschwerdeführer eCc gaben. bortan
„SOoÄil es ach dem Schulregulativ nstand gesetzt nd Z1E
echten #£.11 abgeliefert werden.“ Die Rückstände dQus dem
etzten Jahre sollen nachgezahlt und künft1ig soll der n
„pünktlich” S Fälligkeitstermin entrichtet werden. Nur
einem Wunsch des Lehrers, das Land der Schule moge
vergrossert werden, S1e sich. Das Schulland sSe1 groß

Darüber mochte enn verhandelt werden.
uch der Schulbesuch konnte beanstandet werden. AÄuSs

Vonsild erfahren WIT, ass die Kgl Verordnung des
Schulbesuchs der arbeitenden un dienenden Kiınder DU
och Zeil durchgeführt Sel. „Mıe Hausvater glauben, tag-
ıch viele Geschäfte en, ass ZUE Schulgang der
1enenden Kinder 1Ur selten eın der eın halber ag
übrigt werden annn  4i } Im übrigen 1e_sen WITr jedoch 1M -

JS) Bericht des Pastors Feddersen VO ugust 1796 alı cdlas (ie  neral-
Kırchen-Visitations-Protokoll für die Propstei Hadersleben
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INer wieder den Berıchten der Lehrer, ass wahrend des
Janzen Jahres Schule gehalten werde, dUSdGCHNOMMEN VIieI“-
zehn Tage wahrend der Kornernte uch unterrichtet
wurde, wird mitgeteilt Es Wal, WI1ie vermuten neben E:
SC Rechnen un Schreiben elıgıon der Kinderlehre (Ka-
e  1SMUS) bıblische Geschichte un Psalmen (Kirchenlied)
Aber e11Ns auftf wenn INarTr  3 VO  3 der Unterrichtsforderung
des Jahres 175 erkKomm Damals wurde auch Unterwel-
SUNGg dänischer un deutscher Sprache verlangt Iies
Ziel wird ber doch weit gestec! GEeEWECSECN enn
keinem der erıchtie die doch VO  > Lehrern verfiasst worden
sınd die als „tauglich” eiunden die Leitung der Schule HuDeTr-
101ININeN hatten, wird prachunterrichts gedacht
der olchen dänischer och eutscher Spra-
che *°) Das wWwITd NUur edeuten können ass INa  — auf den
VOI LUNIZIG Jahren 1115 Auge gefassten Unterricht der
schulpflichtigen Kınder beiden prachen des Herzogtums
hat verzichten INuUussen weil INa unter den „tauglichen Man-
ern der nechten n1emanden fand der die Fähigkeıt be-
sSESSEeN a  e, olchen Unterricht erteilen Das
Schweigen der übrigen die wirkliche Unterrichtsleistung
aufzahlenden erıchte ass schwerlich 1N€e andere Erkläaärung
L Sie wIrd bestätigt UrTrC| e1n Angabe Adlers, der
SECE1NEeIM allgemein einleitenden Beriıicht des (CGjenera  iırchen-
visiıtationsprotokolls tiur dıe ropstel Hadersleben, 1799
09 folgendes SCNTE1L „Das Zirkularreskript Giottorf
7997 vorzüglıcher Beförderung der Semıinarısten hat

der TODSTIel Hadersleben angel dänischen
Seminaristen bisher N1IC| Ausführung gebrac| werden
können. I)a ber Jetz mehr der dänischen Sprache kundige
Jünglinge den Semıinaren 1el un besonders “FON=
dern gebildet werden, Walfe WO Zukunft bDel Besetzung
der Kuster- un Schulstellen uch dieser TODS{Iel VOIZUG-
ich auf uC|  ige Seminarısten Rücksicht nehmen 40)

39) die Berichte aQus z  V VO 1802 und dus Vonsild VO
1805 Generalsuperintendenturakten Abt Nr 101
Es könnte versuchlich SCHIH, dessen gedenken, dass der

schulpflichtigen Alteı stehende Andreas Petersen TE nach dem
einmutigen eschluss er Sognemaend 111 Dalbymühle, dem auch
Se1IiNn Großvater teilgenommen als Abgeordnneter der Schles-
q Standeversammlung CIN1IGE Stunden fakultativen Unterrichts
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Als Ihséekt5r in der Dalbyér . Gemeinsd1aftésd1ulé hbe-währte sich Pastor Feddersen. Die Absicht der Gründer, die

Reformgedanken des Pietismus un! die Forderungen der
Regulative hatten 1n ihm einen zuverlässigen Freund g -funden Von einem Schulkonflikt, der genannt werden
könnte, erfahren WIT nıchts Auffallen ber könnte es, dass
eine Entfremdung Dalbyhofs miıt dem Pfarrhof NIC| drohte,als die Einführung der Adlerschen Agende uch 1n Vonsild
un die GGemeinde beunruhigte. Davon erzahlt Fedder-
SsSe selbst „Anfang 1798 iingen WIT auch 1l1er mıiıt der
Kirchenagende un fuhren damit fort bis Pfingsten. Da
ber der bnfall ın dieser Gegend schon damals fast allge-meın geworden WAaT, verlangten auch hiesige Kirchspiel-vorsteher VOon mMiITr, dem en zurückzukehren. Ich illigteihnen dies, doch mit folgender Einschränkung, Die
fünf wurden allgemein alnlgeNoMmM %') Und amıwird T Zufriedenheit der beiden Gemeinden fortgefahren“.Der Agendenstreit 1e 1n Vonsild-Dalby eine kurze PISO-de Das Vertrauen ZUM Seelsorger lıtt keine Not Ja, die
Dalbyhöfer Eltern empfanden als ein Gnadengeschenk,daß das Kirchspiel 1n Pastor eddersen einen Seelsorgerhatte, der mıit christlicher TIreue un! Glaubenskraft den EI-
tern ın der Erziehung ihrer TEel Kinder ZUTXC elite stand.
Auf den Jungen AÄAndreas hat der Christiansfelder Viıta
olge eddersen einen tarken Einfluß usgeu daß
uch ın späteren Jahren sıch nicht abschwächte Noch 1m

der deütschen Sprache ı1n Nordschleswigs Landschulen einzuführen be-antragte. begnüge mich aber mıiıt dem Hinweis uf meinen Beitragiın der Festschrift für tto Becker

*5) Die fünf Punkte en
11 „Der Küster sol1l beim Anfang un Schluß des Gottesdienstes1mM NOT bDeten; aber das Vaterunser weglassen.

Das SONSs schone Lied „Allein ott ın  der Höh sei‘ —-Ehr"soll nıcht lilmmer den Gottesdienst beginnen, ondern abgewechselt WelIl-den mit anderen Liedern
Kollekte un Epistel sollen nach elıeben bald1 balddeutlich vorgelesen werden.

4) Mit dem Hauptlied soll der rediger die Kanzel besteigen.
Die allgemeine Beichte soll beibehalten werden.“ Bericht VO

1799 den Generalsuperintendenten.It demselben Bericht „Delim AHan“
In den Schulen ıst o6“
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reifen‘ Mannesalter hat Andreas Petersen des Pastors S@E1-
Nel Knabenjahre mit n  ankbarer 1e un Verehrung” g -
aC| Er gehörte den annern SE1INeET Jugend, die innn

42)„ alleın seligmachenden Glaube  44 unterwliesen
nier olcher geistlichen Führung durften die Eltern die

ceelische Entwicklung ihres Sohnes ohl betreut W1SSen.
Dennoch en S1e ihn, als das Konfirmationsalter näaher
ückte, och VOL dem Beginn der Vorbereitung auf die Kon-
firmation Qus dem Hause gegeben, ber L, amı VO  y
nıchts abgelenkt die K437f1 des Pietismus einatme. Sie chick-
ten ihn ach Fjelstrup, VO  m einst der Grossvater T1IStoOf-
fersen ın eingewandert War un w1e ın anderen
Kirchspielen des Ostlıchen Nordschleswi1gs die errnhuter
Christiansfelds Freunde gefunden hatten Der Ortspfarrer
Wa  — Vindekilde, den Dalbyhöfern als eın Seelsorger be-
kannt, der ihren esten 1Mm e1s des Elternhauses unier-
welsen werde. In dessen astiora wurde aufgenommen
un auf die Konfirmatıon vorbereitet. Tag und Jahr der
Konfirmatıion en DG festgestellt werden können. Das
Fjelstruper Konfirmationsregıister der ahre, 1ın deren eE1INeSs
clie Konfirmation Andreas Petersens a iıst verschwunden.
In der Vıta ı1st keıin Jahr angegeben. Immerhin wird m1tge-
e? ass Andreas Petersen och Boesens Unterricht in Faa-
borg hat Da Boesen 1mM Dezember 1807 Kirchspiel-
pastor iın ees bel Kolding un un weıt wurde,
Andreas spatestens (Ostern 1807 konfirmiert worden Sse1IN.

Mit der Nu folgenden Berührung mıiıt dem westfunen-
schen Pıetismus wird der nachste und letzte Belitrag egin-
Nne  _

42 Im Generalkirchenvisitationsprotokoll fur die TODSLEeI aders-
en 1799 (16.9.) heıisst ©: Feddersen habe,, monotonisch“” gepredigt.
er dies noch ıne Erinnerung seine Haltung, als die NEeEUE Agen-
de eingeführt werden sollte, aben, wWeni der Rückblick 1n der Vıta
N1C| getrübt 1st, die Wirkung des Seelsorgers auf den 1n einem ple-
tistıiıschen Elternhaus heranwachsenden Sohn geschwächt.



Schleswig-Holsteinische Geistliche
1Im Spiegel ihrer Autobiographien (ID)

Von Bibliotheksrat 1 IIr Rudolf HC ın Kiel

Mıt em ahrhundert vermehrt sich die Zahl der
Autobiographien erheblich, und die Auswahl der betrach-
tenden muß entsprechend SEe1IN. Das Ansteigen der
autobiographischen Lıteratur hat Schleswig-Holstein mıt alı-
deren egenden gemein: der OZUSdYCIL kulturelle Lebens-
STiandar iıst überall 1n Anstieg Degrıffen. ber TÜr das NnOTrd-
1sche Land omm e1nNn weıteres oment hinzu, das poli-
tische, das siıch 1er 1ın verschärifiter orm außert; das brachten
die Verhältnisse mit sıch. Das Auftreten der nationalen
pannungen reizte OiIfenDar TT AbTassung un ELr auch Z

Herausgabe VO Selbstschilderungen; enn auch die
menren sich jetzt, daß die Autoren ihr Buch schon. Leb-
zeiten vero{ffentlichen Das erklart siıch ZU eil daraus, daß,
w1e bel1l Fr Petersen der chumacher, die Selbstdarstel-
lung zugleic eiıne Selbstverteidigung se1in soll Besonders
groß IT 1n dieser Periode die Zahl der utobiographien VO  z

Nordschleswigern, eutschen w1e Danen, sel C daß diese
ietzteren als Einheimische dort ansasslgI sSEe1 daß
s1e, zumal während der Z aıt „ZwWwl1schen den Kriegen”, AQUus
Reichsdänemark. 1n die eUe „Proviıinz“ gelangten, nd
ware tast verwunderlich, WenNnn sıch in diesem NC
eLiWwWwas Politisches ın die Darstellung mischte

Obwohl bel annern w1e C Harms, Chr. Feddersen
der Rönnenkamp d1ie L 5eNSs:- un e11s uch die MIisSszel
weıt ber die des Jahrhunderts hinausreicht, ob-
ohl S1e die Te der schleswig-holsteinischen rhebung
mıterlebt en, spurt INa 1ın ihren Berichten aum einen
auCc| davon. Was für s1e zweifellos 1n der Wirklichkei da

6#
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WAaTl, l‘findet an ihrer arstellung keinen Nieéiérs2:hiagl der
wird NUr ben gestreift. nders wird 1eSs bei eilner größeren
nzahl VO Autobiographien schleswig-holsteinischer elist-
lıcher, die, ZUTC Hauptsache der Generation ach 1800 ange-
hörend, den nationalen Käampfifen 1n -ganz anderer Weise
beteiligt WenNnn schon mehr PaSS1IV als 1V Es konnte
N1C| ausbleiben und ist den Betreffenden keineswegs
eın Vorwurtf daraus machen daß die politischen Zeit-
ereigni1sse einen chatten 1n ihre Schilderung werlfen, daß
diese vıieliacl VO den politischen Ereignissen durchtränkt
ist Das erga sich mıt Naturnotwendigkeit aus der gahzZell
achlage. Wiır erleben 1es iın deutscher w1ıe 1n däniıscher
1C|

i1ne gewisse Gruppe schleswig-holsteinischer Geistlicher
ann INa füglich zusammeni{fassen, olcher namlich, denen
die rhebung 848/51 der deren olge das Amt geraubt hat
Iın gehören 7z.B CRr Aug Valentiner, Friedr Petersen,
Giustav chumacher Sie eilten TEeNUNNC| ihr Schicksal mıiıt och
einer JaNnzen el VON Geistlichen Sind ach Schuma-
chers Angaben ber 120 Geistliche 1 Herzogtum ScChleswi1g
damals ihres mties eNtIsSeiz worden ber die Genannten
treten dadurch hervor, daß S1e ihr Schicksal 1n Erinnerungs-
büchern niedergelegt en

Der Flensburger Pastor 1Ra ugust AT
LTe 1798 b1 1864 1eD 1mMm TEe 18521 E1-
scheinen: „Erinnerungen dQUus Kr1egs- und Friedenszeiten,
geschrieben auf einer Reise VO Hamburg nach Helgoland
im ugust 1851 Von einem abgesetzten SChleswigschen
Geistlichen Valentiner verzichtet auf ine systematische
Darstellung selines Lebens: Nn1ıC| einmal seine Erlebnisse aQus
der Erhebungszeit, die doch 1mMm 1te voranstellt, gibt
im: Zusammenhang wıeder. Eın Ferienaufenthalt auf elgo-
land, den VO Hamburg aQus unternimmt, mMaC| wirk-
ıch oder hinglert den Hintergrund für Se1INe ScChilderungen
aQUuS; doch SLTEe ın diesen seine Tätigkeit als Pastor 1n ens-
burg immer auftf der Vorderbühne Rückblickend 1äßt uns
Episoden aQus seinem früheren Daseın miterleben Wir horen
VOo  z seiner intiımen Bekanntschaft mit Lornsen, VO  — dessen
en un harakter bemerkenswerte Einzelheiten bringt.
Zwischendurc stehen manche VO  - ihm beli verschliedenen
Gelegenheiten gehaltene eden, schildert die politischen
Ve;1_1ältnisse 1n den Herzogtumern, besonders ın Flensburg
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während der Zeit der Besetzung durch „neutrale“” SChWE-
dische TIruppen, die N1ıC| daran dachten, den Ausschreitungen
des dänischen Pöbels 1ın der wehren. Es kam
schlıe  1C| weıit, daß Valentiner sSe1INes mMties VO den
Danen enthoDen wurde, nachdem se1ine Wohnung STIar ZeI1-
SLIOTr worden WAaäaT, Er suchte sich ann als Spra  ehrer 1n
Hamburg durchzuschlagen.

Wir besitzen Z7Wel Erinnerungsbücher, die mancherleli
Parallelen auiwelsen: 1 belden Fällen handelt sich
schleswigsche Geistliche, die VO  . den Danen aus politischen
Grüunden entlassen und zeiıtweise gefilangen gehalten wurden
und die später 1m mittleren Deutschland ahe beieinander
wleder ıne Pfarrstelle bekamen, azu sind ihrer beider BU-
cher wohl NI hne gegenseltige Beziehung un Beeinflus-
SUNGg entstanden Diese beiden Geistlichen sind

1807 hiıs un Giustav chumacher Freilich
sind uch Unterschiede 1n belilder Schriften vorhanden. Schu-
macher geht gleich miıtten 1ın die inge hinein, die ihm der
Hauptgegenstand se1ines orhabens S1INd. Petersen erzählt
ingegen uch VO  5 seinem en un selner MmMiszeli VOL
18348 Von seiner Jugendentwicklung Sagl allerdings uch
nıchts em VO  b selner ersten Stelle ın Uk bel penra-
de berichtet, bringt uch vieles Allgemeine, aut seinen Be-
Tut Bezügliche, VO  a Predigt, Seelsorge, spricht VO seinen ET-
fahrungen, qg1ıbt Ratschläge. Erst 1n der etzten Zeit SE1INEeT
ker TEe selen politische rübungen eingetreten. „D5o lan-

Friedrich MT regierte, kannten WIFrF keinen Zwiespalt der
danischen un deutschen ationalıtaten Wir ohne
Ausnahme loyal und loyaler als die democratisch inlicıirten
Danen Christhan IIT bestieg den Ion her mit
iıhm Wr Friede ahın  4 3 60 _} 1846 ahm Petersen
die Pfarrstelle in OLtiImar. auf sen Er wuhlte, daß vlie-
le Geistliche un Lehrer auf der Nnse dänisch
1, NUur 7w el VOINN dem rund einem Dutzend der ortigen
Geistlichen deutsch gebi  © un hegten eutsche (je-
SINNUNG. wel Te friedlichen ırkens ihm och auf
sen beschieden, ann kam die schwere Zeit für ihn DIie
Schilderung der „Kriegsjahre 848/50”" nımmt EeLWaSs ber die
Hälfte des Buches eın Was davon der Offentlic|  eit ange-
hört, 111 1U weıt beruühren, als seine persönlichen
Schicksale NnÖt1g machen:.: „Denn NUur auf un für diese nehme
iıch mein ecC| In nspruch,“



Rudolf

Als iM März 1848 die un V Oh der Errichtung der Pro-
visorischen Reglerung ach sen rang, WarTr Petersen alle  S
„andere als erireut daruber „ES WUCl, als Wenn MI WL S]Ce
(die Nachricht) eine Ahnung Vr  S all dem Weh auiIgIng, das
meıin en, das meln Vaterland hald treffen SO
S 152) Petersen Wal ein entschiedener konservatıver (7e-
smntstaatsmann‚ w1ıe uch ON den Mitgliedern se1nNner
(Cijemeinde ın ausspricht. Aber ON dem eC| der Schles-
wWig-Holsteiner War el ehbenso überzeugt, n{ m1t Uberun-
Jyen Carüber hıelt CL nıcht zurück. Das WUTCE ınm V Of-
hnangnIis. Fın cdeutsch-dänischer Hauptmann SOl ih denun-
ziert en Maı 1848 wurde als Gefangener nach
Faaborg auf Fünen abgeführt un erst 1mMm August ire1ge-
lassen. ETr ward 1MmM Februer 1849 VO der Sta‘  alter-
schaft ZU Pastor ın Ulderup 1m Sundewitt ernannt, jedoch
AnfTfang Januar 1850 VON der Jahnz dänısch orjientierten Lan-
desverwaltung SEe1INESsS mties entise Nur bıs ın gehen
seine Erinnerungen; seinNe späatere Anstellung 1n ST Johann-
Saarbrücken berührt N1C 1 Gegensatz 711 se1inem MeS-
Iiruder Schumacher, der ausführlich uch ber diese Pe-
riode SE1INES Lebens berichtet

Petersen SpTr1icht die Absıicht sSe1INESsS Buches Janz klar 1n
der Einleitung au  N „Die nachfolgende SCHLITIE: el da
( „erortert mehrtach den Un daß der nationale
harakter der danischen Nation eine starke, überstarke HIn-
neI1gunNg fratzenhaitter Fıtelkeilt habe, das gamle Dane-
mark (S !) ochn immer glaube, IN den Zeiten seiner Walde-
InUTIE en SIie erortert jerner, daß in dieser nationalen
Fıtelkeit der Erklärungsgrund, wWwIe für die stagnirenden
Volkszustande Danemarks, ailur Iäge, daß uch das
Christentum sıch national habe gestalten mussen, NICH
cher die Natıon christlich durchdrungen worden SeIl, SIe
Iolgert AaAUS diesen Vordersätzen, daß ein naturgemädbes
Ereigniß geEWESEN 1st, wWenn die esammitgeistlichKeit Dane-
mark's eı1:m USDIUuCH der dänischen Revolution dieser In
hellen Hauien zugelallen, der Monarchie In ıhrer ehrwürdi-
gen orm unireu geworden, sıch dem souveranen Olk hıin-
zugesellt Hhat;? Derartige arie Urteile Der die dänische
Geistlichke1i 1mMm allgemeinen wird man dem V  - den anen
SEe1INEeSs mnmies entsetizten un 1ın Gefangenschaft geb1fachten
schleswjgschen Pastor zugute 1alten mussen.
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Eınes der bekanntesten und inhaltsreichsten er der

schleswig-holsteinischen Memoirenliteratur sind die 1841
schienenen „Genrebilder” des Rektors der Schleswiger 1DDom-
chule eOorg Friedrich Schumacher eın Sohn GusStaVv

1802 1863 trat ın die Fußstapfen des
Vaters, TENMNC!| ‚pa anderer Welse: uch gab e1n Erinne-
rungsbuch heraus, das indes einen ganz anderen harakter
rag als das des aters Es ist aus einem estimmten TUNnd,

einem estimmten wec| gescrieben,; N1C| w1ıe die
„Genrebi  “ die als Lebensgeschichte, wenn ‚ schon m1ıt
tarkem zeıt- un kulturgeschichtlichem Einschlag, werten
Sind. Das Werk des jungeren Schumacher ist eilnte „Leiden
un Erquickungen eines VO  S den Danen 1n Gefangenschai{ft
gehaltenen un AQus der Heimath vertriebenen SchleswI14g-
schen Geistlichen Erzählt VO  - ihm GE Barmen

Schumacher g1ibt, wWwW1e Petersen, EINgang se1nes Buches
eindeut1g Bericht ber dessen Absıcht un AF „Wenn
EineLr Schrel 5  1 „der damals AaAUuUsSs dem mte un
der heuern Heimath vertriebenen schleswiger Geistlichen
och Jetizt, zehn Te später, unternımmlt, Jer AUS

seinen Frlehbnissen einige ittheilungen machen,
hoffit seinen Lesern amı ein NIC unwiıllkommener EFr
zähler werden. Es 3I1Nd Zr  7 ael WeNnI1g [S 3] SIeENS,
„arItre Geschrchten un en ihren Hauptzügen längst
durch dıe Zeitungen ekannt, der d  7  L4  ırch zahlreiche, he-
sondre, die ‚schleswig-holsteinisc  € a
betreffende Schrifitchen, der Offentlicht!  11 übergeben.
dürliten die vorliegenden i1ttheilungen dem Leser iImmer
r och einiges Interesse gewdäühren; enn Hammt hei der
iMMer och fortspielenden al NIC|
immer och In en Cacht deutschen Herzen eın eiliger Zorn
U: ber die Willkürherrschalit, mıit welcher Däne-
mark och Z Stunde WAAagT, die deutitsehen HOr
/ das herrliche ‚meerumschlungene
W schmachvolJ knechten? Und da-
urch, daß der Izahler NIC: IN der erstien Aufregung des
persönlich erlittenen Unrechtes, SEINE Erlehbnisse solort nNIe-
derschrieDb, sondern SIE erst zehn Te spater AuUus seinem
l’agebuche hervorsucht, hoitt seinen Mittheilungen einen
t:och m 1e] größeren Werth geben S6 SIN un

die a  en, VOTL zehn Jahren och blutenden, un schr schmer-
zenden Wunden, Urci (jottes wunderbare ute geheilt; und
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S0116 NIC| dadurch die jetz niedergeschriebene Erzählung,WwAas VOT zehn Jahren vielleicht unmöglich WT, 1el
mehr (S 4) den Stempel der eidenschaftlosen Ruhe, un
der sirengsten unparthelischsten Wahrhaftigkeit gewinnenEs ist durchaus nıcht die Absicht der vorliegenden Mit-
theilungen, uch einIige Holzscheite zuzuliragen, IN den
Herzen meıiner Leser das Feuer des Zornes un Hasses
die Danen schüren, sondern, 11 Ehre Gottes Jer jenesJosephsbekenntniß abzulegen: AIRT (Däüänen!AaA ECNLeT Z AT ühbel mıl m 1 MaAacRenN;ber ÖF1 gedachte qgut—k machen?“

Schumachers schmerzliche Erlebnisse beginnen ach derunheilvollen aC| bei dstedt Juli 1550 Zu der darauf-ı1ln VON den Danen bzw neutralen Truppen besetzten Zonedes Landes gehörte uch Eiderstedt un sSomıit Tönning,Schumacher seıit 1838 Pastor WAäLTl,. Er weigerte SICH, dem Be-fehl nachzukommen, der ach der Predigt das Kirchengebetfür den anordnete, weil amlit, wlie mıiıt eC|glaubte, die Inkorporierung des Herzogtums Schleswig 1indas Königreich Dänemark anerkannt Diese eige-Iung wurde ihm ZU Verhängnis. Zunächst ward ihm dasBetreten der Kanzel verboten, andere gottesdienstlicheHandlungen durfte ausüben. Schließlich wurde e  1 1mSpätherbst 1850, als Militärgefangener ach Odense abge-ührt, wıe hieß, „Renitenz Befehle der Re-glerung“. Die 1MmM offenen agen bel fürchterlichemWetter ZOG 1hm eine Krankheit Z der seıin enlang leiden hatte un die uch wohl seinen irühen Todverursachte. Nach acht Monaten wurde C hne 1e verhörtworden se1ln, Ireigelassen. Er erhielt ann 1851 iıneStelle als Hilfsgeistlicher 1ın Wichlinghausen bei Barmen,sıch, dem erheblich geringeren Einkommen400 gegenüber 1200 1ın Tönning TeC| wohl fühlte1854 Q1INg au{fi Wunsch des Coblenzer Konsistoriums alsPfarrer ach Gersweiler bei Saarbrücken, ließ sıch jedochschon 1860 seines geschwächten Gesundheitszustan-des emeriıtieren un ZOG seinen Kindern ach Barmen,1863 Stiar
Schumacher will]l uUuns NI „Dichtung und Wahrheit“se1ines Lebens erzähnhlen, vielmehr NUur das VO  H seinen Schick -salen berichten, Wäas den Anstoß ZUT Entfernung dus seinemschleswigschen Predigtamt gab, und ans  ı1eben seine
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Tätigkeit 1m weiteren Deutschland, die Wiedgrum 1Ur eine
olge seiner Entlassung un se1iner Gefangenschaft war
„Um UNSeIS Glauben willen en die Dänen UNS (QAUS UNSIeT
Heimath vertrieben‘”, el einer Stelle (S 243), un
1eSs Wort ist TUn un Kern seiıner Aufzeichnungen, die,
WenNn INa  an will, eine nklageschrift un zugleic| ine
erteidigungsschri{t edeutien em ın erster Linlie
seine persönlichen FEFrliebnisse wiederg\i1bt, ann N1C|
hıin, 1er un da die allgemeinen politischen Verhältnisse
in seine arstellung hineinzubeziehen, wodurch dieser mi1t-
untier eın mehr memoirenartiges Gepräge aufgedrückt wITrd.
Für se1ine Schilderungen tanden ihm se1ine Tagebücher
Verfügung, Qus denen mıtunter Auszüge bringt. eın
Buch ıst durchweg interessant geschrieben un beinahe
unterhaltsam ijesen Bemerkenswert ist auch, daß Schu-
macher se1ine Aufzeichnungen 1860 niederschrieb un uch
veröffentlichte, Iso VOTLI der. Beireiungstat VO  b 18064

Daß AQAUus dem Amt entiiern un Qus der eimat Vel-
trıeben wurde, 1es Schicksal teilte mıiıt zanlreıchen ande-
1I1e  - Geistlichen Aber daß c das schwere Los einer acht-
monatıgen Gefangenschaft 1n Feindesland eTrdulden muLhte,
das WAäaTLr das Bıttere, das S vielleicht als eiINZIger,
leiden hat ve;: sollte, wıe ihm einmal VOoO seinen Peinigern
angedeutet wurde, e1in Exempel ıhm statulert werden.

Numachers Schri{fit och eın achspiel. iın SONS
welıter N1ıC| ekannter Journalist ipperda ob seud-
onym? suchte 1n einNner Broschüre „Actenmäßige eitrage
ZUTLXC Geschichte 2 des chlesw. Geistlichen humacher  44
Berlin 18062 die Darstellung chumachers Zu widerlegen
der doch entkraäaiten em diesem 1n unwichtigen
Dingen Unrichtigkeiten aufmutzen wollte, SChuU-
machers Glaubwürdigkeit m Janzeh ETrTSCAULLETrN können.
ber vergeblich! In einer Replik „Der gerechtfertigte Schles-
wWw1g-Holsteinismus. Letztes Wort ber un die Vl -
läumderischen ‚Actenmäßigen eiträge i} (Barmen 1862
konnte Schumacher alle Anwürfe Rıpperdas In durchaus
würdiger Orm Zzurückwelsen.

T1e8471äaB PAatarsan 1797 — 1878 wWwWar ein
Großneffe des egründers des Tondernschen Waisenhauses
Balthasar Petersen der ce1t 1828 Pastor Iın Hellewatt
(Nordschleswig) WAäT, erzählt, w1ıe 1m pri 1848 verhaf-
tet un als Gefapgéner ach Dänemark verschleppt wurde,
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wıe er zuerst 1n Nyborg auf Fünen und ann ın openhagen
1ı1er onate ın einigermaßen gelinder Hafrt zubringen mMu
Die Aufzeichnungen sind ange ach seinem ode 1m Ham-
urgischen Correspondenten VO 1898, 1mMm USZUGg ach des
Veriassers Handschrift, verö{ffentlicht worden. Der Aufent-
Halt 1M Gefängni1s WaäaTr zeitweise TEe1NLNC chlimm CNUY,
wWEenNnNnn Petersen uch N1C| das auszustehen a  e, Was Schu-
macher durchzumachen Und der TU seiner (ıe-
fangennahme? Petersen WäarTr ein ZWaüal deutsch gesinnter, ber
politisch n1ıe hervorgetreiener, S{l seinen geistlichen eru
ausübender Mann. Eiınes ages, bald ach dem Gefecht bel
Bau, am Besuch VO  3 Zzwel jungen Menschen, deren
eE1NerTr e1in ekannter VOoO ıhm WAaT. Unglücklicherweise
wWaTiell diese beiden Mitglieder e1InNes schleswig-holsteinischen
Freikorps. Bald darauf wurde Petersen VO  b Zzwelı dänischen
Ooldaten abgeholt, mi1t dem Bemerken, würde bald wieder
In seın OT1 zurückkehren. och wurde STa dessen N{}

( )}HT (371 weitergeschleppt un schließlich 1 openhage-
Ner Kastell geifangen geSEIZT.: Hıer trat annn bald o1ine Hr-
Jeichterung der afit 1N, indem die efangenen sıch 1n Be-
gleitung eiınes dänischen Zı listen einlge Male In der OC|
irel 1n der bewegen durften S1e hatten die InNL1. Be-
andlung ZUC auptsache dem menschenfreundlichen KOom-
mandanten des astells verdanken. eiersen erhielt 1mM
Herbst 1848 VO der Gemeinsamen Regierung die Pfarre
Fjelstrup, wurde jedoch, nachdem 1849 die Danen das nÖöTd-
1C| Schlesw1g ı1n Besitzq hatten, entlassen und
wirkte annn an anre, bıs seinen Tod 1878, als Pfarrer
1n eım ın der alz

Einen nicht eben erfreulichen Eindruck gewinnt da  D VOI

den Erinnerungen des Pastors
S © 18067 „Das Walten des Herrn“ (Hamburg

wen1gstens ach der Anzeige davon 1n den hambur-
gischen „Grenzboten‘ ; das Buch selbst Wal M1r nicht ZUgäanNg-
liıch Es soll ber N1C| verschwlegen werden,; daß die „Grenz-
oien eın DA Vertiretung schleswig-holsteinischer
interessen un daß vielleicht ıne kleine Voreinge-
nommenheit gegeh den dänischer Sympathien ob mıiıt
eC| der mit Unrecht? verdächtigen Andgler Pastor mi1t
im Spiele ist

„Keıin Roman Ine Au tobfographie” el 1m Nnier-
ıte des Buches, Und ist wohl ıne Art pologie, WEenı
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N1CI gar 1eSs ın erster >Linie. ABS gelingt iıhm  U  V sagt der Re-
zensent, „vollständig den Bewels Iühren, daß die Bauern
Angelns iıhm mıit Unrecht Schuld geben, eihen Heckpfahl
gestohlen aben  4 Auch andere Vorwürfe habe der Ver-
fasser zurückweisen können. Der größere e1l des Buches
gehe darauftf Q US, e1n gew1sses Mitleid mit dem Verfasser
un seinen Schicksalen erwecken, da ihm uletzt
die dänısch CGesinnten uübel mitgespielt hätten ıne weıliner-
IC Weitschweifigkeıit un eın schlechter St1l selen gee1g-
netT, den Leser abzuschrecken. iDie Mitteilungen ber seinen
Nachfolger i1m mte Pastor 1eSs selen „das einzige Amu-
Sanie In dieser eremiade un erın schr interessanites Capl-
te] schleswiger Kıirchen- un Schulzustände der egenwart”.

Hansen Nal cae1t 1829 Pastor aufi der Hallıg OTFa-
marsch, ce1t 1833 ın TO  or (Elbmarschen), 1850 kurze Zeit
iın Husby un 1851 1858 iın Kappeln. Hr promovlerte 1861,
alsg 1 er VO  D} 60 Jahren, 1n ena ZuUu phil un Star
867

Im en er VON fast Jahren chrieb der ehemalige
Pastor ın Aggerschau 1780 1805 seine
Erinnerungen. Er Wäar als Sohn eines aus Nordschlesw1g
stammenden Vaters un einer norwegischen utter deut-
Scher bstammung ı7 Ykobing auf Falster geboren, Wal
se1it 1815 Pastor 1n Jütland un anderswo un erhielt
auf sein Ansuchen die Pfarrstelle ın Aggerschau im NnOÖOTrd-
liıchen ScChleswI1g. Hier War tast ZWaNZlg anre, DIS 1857,
atlıg und erlebte demnach dort die Erhebungszeit mı1ıt AIs
geborener eichsdäne SEa naturgemä auf dänischer
Sseite: spricht V  — der schleswig-holsteinischen ewegung
als dem „ÖpBTOT®. Da mıi1t den Führern des Danentums 1n
Nordschleswig, einem FLOT, Krüger-Beftoft, Skau CN  C
Fühlung 1e mMu TUr seine Sicherheit ürchten, solange
deutsche Iruppen 1m an] uchteie deshalb IUr
eine eitlang ach Fünen und kehrte günstigerer Ze1
ZUrück; mMu gestehen, daß „de VI friskarer“ ZWarLr
selinen Pfarrhof besucht hatten, doch hne se1in Ekigentum
beschädigen. Oons ist ET natürlich nN1C!| Zu gut auftf d1e
ScChleswig-Holsteiner sprechen. ach GEINET 1857 erfolgten
Emeritierung ZOU sıch ach Svendborg auf Funen ZUFÜCK,
un dort veriabte se1ine Aufzeichnungen.,

Zu den zahlreichen dänischen Gelistlichen, die währen
der Erhebungszeit ım Herzogium ScChleswig angestellt
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Wurden, gehörte der Pastor, spatere Piopéf AI et
5Sophus Hansen 1817 s In seinem Nachlaß
fanden sich nN1ıC| vollendete Aufzeichnungen über seine
Wirksamkeit ın ngeln, zuerst 1n uSbYy, dann in
dem benachbarten TUn bis 1864 amtıerte. Wohl sind

persönliche Erinnerungen, jedoch nıcnht ın dem Sinne,
daß Hansen 1n er Ausführlichkeit ber seine Erlebnisse
der uch HS ber seine geistliche Tätigkeit 1n dem IUr
ihn remden Land berichtet, vielmehr spricht ZUr aupt-
sache ber die Erfahrungen mit seiner Gemeinde, soweit
sS1Ee die angehen Das WaäaT allerdings
eine höchst wichtige Angelegenheit 1n jener Zeıt un 1n
jener Gegend. Seine Aufzeichnungen beginnt Hansen, der 1n
Rudkjebing auf Langeland geboren Wal, mıi1t den Worten
„Der DrIi 1849 WT eın / rauertag {ur allte Danen., Die
Eckerniorder Afftfäre ral alle. Herzen schmerzlich.“ Hr a  e,
als Pfarrer 1n Jütland, schon früher die Absicht gehabt, e1in
Amt iın SChlesw1g ernalten, ber Or ach der aC|
bel dstedt erIulltie S1ich Sseın Wunsch, un wurde ihm
usby angeboten; WUu N1C| einmal, der Ort lag
AAHT der langen Reise VO nördlichen Jütland dorthin gelang

ihm 1n Randers, einer deutschen Bibel habhait werden,
un hieß, sıch auf die ahe bevorstehenden Weihnachts-
jelertage vorzubereıten. In Flensburg, 17 dessen Nähe usby
liegt, galt sein erstier Besuch seınem ehemaligen SOTrOer
chulkameraden RegenDburg, der damals das gesamte
Kırchen- un Schulwesen 1 Herzogtum SChlesw1g e1itete
un der als der eigentliche Urheber der unheilvollen Sprach-
reskripte VON 1851 1n wen1g erfifreulıchem ndenken steht
Auf die rage, w1e predigen So  e antworietie Regenburg:
A AUT deutsch“, worauf Hansen danz und Jar N1C| e1inge-
ichtet Wäar Regenburg erklärte, EeIWaSs geheimnisvoll TUr
Hansen, werde ın kurzem abwechselnd deutsch un
dänisch predigen aben: das Sprachreskript spukte schon
VOT. Der Propst Asschenfelat, seın nacnhster V orgesetzter iın
Flensburg, unterhilelt sich deutsch miıt 1nm, wenngleich ©
wıe Hansen spater erfuhr, TeC| gut däanisch konnte, War

ZWOaTLI e1n geborener Deutscher Die Gemeinde usby wollte
miıt wenigen Ausnahmen nıchts VO dem danıschen Pastor
un dänischem Gottesdiens wWw1ssen. Der Ort Wäar ach se1iner
Aussage „einer der Brennpunkte der euischen Aglitation”.
eın orgänger sel seiner deutschen Gesinnung GE
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flüchtet, 8bwohl, ' W1e ansen meint, ihm .kein LTlaar g -
krummt worden ware  f die praktische Erfahrung mancher
deutsch gesinnten Pastoren ın Schleswi1ig in TEe1NC!
das Gegenteil lehren können. Hansen, der ce1t 1856 als
Propst ın Grundhof amtıierte, g1iNg 1864 ach Dänemark
zurück.

Besonders aufschlußreich ET uns sind die Bemerkungen
ansens ber die sprachlichen ustande 1n seinem arr_-
bezirk, die Auswirkungen des 1851 durchgeführten Sprach-
reskripts, das uch iur Angeln dänische Unterrichtssprache

abgesehen VO  — den Religionsstunden anordnete ÜLE
für den Gottesdiens abwechselnd deutsch un dänisch VOI-

schrieb Wir sehen aus Hansens Aufzeichnungen, welche
verhängnisvollen Schwierigkeliten diese Anordnung, dıe
uch VO däniıscher e1{ie als unglücklich angesehen WIÄITd,
miıt sich brachte den dänischen Gottesdiensten fanden
sich NUr weniıge Besucher ein: half N1C! viel, daß Hansen
Qus eigener Machtvollkommenheit STa jedem zweıten,
wWwW1e vorgeschrieben Wafr, HNUurX jedem dritten Sonntag
dänischen Gottesdiens 1e Das dänische Gesangbuch

gar nN1C! einzuführen, weil selbst die dänischen
Kirchgänger manche usdrücke darın N1ıC verstanden
hatten, wurden weiterhin die euts  en Gesangbücher
henutzt 1 bedienten sich die eute, zumal die lteren,
1 häuslichen Umgang och vieliacCc| des Dänischen, natur-
iıch des plattdänischen 1alekts ; TsStT die jJungere Cjene-
ration g1INg aben ın diesen Jahren langsam, ber ann voll-
ständig, ZU Plattdeutschen über.

Fın Beispiel für die seelische Zwiesnältigkeit der ewoch-
NerTr eiINes deutsch-dänischen Grenzbezirks bleten die AÄAuUt:-
zeichnungen JOTrTgen ansens 1802 1889), des
Bischofs VO sen un ATTO. eiInem Gebiet, das weni1gstens
politisch ınd auch VOo  16 ach zwel Seiten Sch1elte
Hansen ist ZWaT eın entschiedener Verfifechter des Daäanen-

dänischer dänischer Nationalıta AberLUms, Sprache,
andererseıts War ihm deutsches Geistesleben keineswegs
rTremd, bemerkt einmal, daß 1ın seiınem Familienkreise
neben dänisch uch deutsch gesprochen werde, uch ist

—‘ „DVenne der Kjegbenhavner ans forstaar jeg sagtie dem
Pastor e1n er Bauer, der WE die dänische undart gewohnt WäarT und
der ersi,; als der Geistliche deutsch mit ihm sprach, ihn verstand Oder
Ooch verstehen glaubte,
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durchaus n1ıc miıt en Maßnahmen der Kopenhagener
Stellen einverstanden, oft erklärt sıch unumwunden da-

Der 1Le seliner hinterlassenen, VO  . seinem oNne,
dem danischen Oberst Hansen, herausgegebenen Erinnerun-
gen lautet „Efterladte Optegnelser S]} Levnet S1[
Forhold 11 Tidens Begivenheder“, wobel TEeULNC| nNn1ıCH klar
WITrd, ob dieser 1te VO Hansen selbst erTrunr 1ne
größere nzahl VO Stellen sind bei der Drucklegung OT{
geblieben. Verfaßt hat Hansen die Aufzeichnungen, als
über 80 Te alt WäarTr }

Jörgen Hansen, eın etter des bekannten atıonal-
Oökonomen eOIg Hanssen, WAarTr ın andsle auftf sen als
Sohn eines Schneidermeisters geboren Nach em Studium
1n openhagen erhielt 1827 se1ine EeTrsie Pfarre 1ın Ballum
nordlich Tondern un 1830 die OLLIMAT. auf sen
1845 vertauschte diese Stelle mi1t der 1ın Eken, gleichfalls
uf der Nse sSenNn; 1MmM Februar 1849 wurde © untier Bol-
behaltung seliner bisherigen Pfarrstelle, V ÖNn1g Friedrich
E ZUTIN Bischof VO  m} sen un Arrö ernannt Als ah:
gemeıine Bemerkung TUr seıin en und uch TLr SsSeINEe AuUTi-
zeichnungen ann da Wort gelten, das (S 99) anfüunrt
„Min egentlige pra2stelige Vırksomhe saavel OLLMAArL.
S50 Igen tilhad Ira af seıit 1830) at
almındelig Interesse, INeNn des INneTEe MIN Illing H117 A
ydre. Forhold n

SO beruht ennn uch der Wert selner Aufzeichnungen
hauptsächlich 1n dem, Was ber die Verhältnisse des
Landes und seiner Bewohner aussagtT, un insofern nahern
S1E sich der Memoirenliteratur. Andererseits Sagt Hansen
(S 99) JCg har aldrig kunnet beqgvemme MIg ti] deeltage

politis Forsamling, aler er s]utte MIg
H! politis AaArtı med hbestemt endents, l1igesom
Je9g heller ı1kke let har kunnet beqgvemme MIg 11 at under-
skrive Adresser. Naar INa  . har Ullagt MIg politis W
somhed, da det kun LOvV Ret, jeg har villet Iorsvare.“
Er hat sıch HM} der Tat, SOWEeIlt das QuUus seinen Aufzeichnungen
ersıicC|  16 1st, ein freies Urtau bewahrt Wenn uch
mit dem Herzen auf daniıscher elte Stan  J hat ihn das

Wie 1n selinem Auf{fsatz über „Biskop Jorgen
Hansen“ (Sonderjydske Ärboger 1952 1 — 27) mitteilt, exıistieren
wel In Einzelheiten abweichende Redaktionen der „Erindringer”, el
e in der Königl. Bibliothek A Kopenhagen.
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ni'cht gehindert, die Unzulänglichkeiten sehen, die ihm
dort entgegentraten. Mıt ziemlicher Scharfe außert sich
ber Anordnungen des dänischen 111Lars Er War durchaus
konservatıv eingestellt, wı1ıe das uch VO  F der noTd-
schleswigschen Bevölkerung 1mM allgemeinen behauptet, un
sSe1INn Unwille die liberalen Velleitäten der open-
hagener Stellen ergibt sich AQUuUSs Cdieser seiner Anschauung.
Freimut1ig ıe die Fehler der dänischen Regierung her-
VOI bel Gelegenheit der Aufrichtung des dänischen
Loöowen in Flensburg (S F3Z) „En rtuende Ove Ingen-
un nodvendig SO Haz2derstegn tor IMeens Tapperhed

torbhittrer kun Man maatie kunne AaAVe Sagl SIg selv,
al Danmark kke Var 1kkert DUU at heholde Lovens
Magt, 7eg gad VI  SE hvad Man Danmark V} SIge, aar
Preussen ved Kongeaaen reiste en OVve ruende MNO JyJL-
Iand, hvorledes INa  > V1 hehandle den, VIS den danske
Armee hesatte Landet SYd IOr Kongeaaen Jeg
veed vel, al Jeg ved ()venstaaende kke vıil finde
Bitald hos ar 4: hi Enhver Toer ave den fuld-
komne Retl DUU sın Side, {oiter tvıilsomme E& Ve
Nodvendigheden, Raisonnements, jJendens Forseelser OY
OIT muligt ved den politiske Hoiljesteret, agten. Jeg har
dertor SOgl al TIremstille Forholdene, SO de INd  © 1Se SIG
10r den, der SIAaCrTr den I0r, kan lige Sa  Q DprIsSE
anmarks ogska SO Preussens Forhold Vel STad de
her omtalte Forhold kke diırecte Forbindelse med mMIn
geistlige Embedsstilling, Me Jeg herortes agligen at dem,

medens Jeg af det en  D AaArftı erklarredes for "das aup
der Propaganda auf sen; ‚eIn achter Dane‘ , hlev
Jeg af det an CDE erkjen for en gammel Slesviger,

1tel, der tillagdes dem, der V1 respectere CON-
SeEeIVeTeEe det Bestaaende, derior kke stod DU, hvad
Partiet FOF Haoiden af den se2glie danske Patriotisme.“
Da ihm 1n der kritischen Z.eit der rhebung VO  — dänischer
Seite die Zivilverwaltung aut sen übertragen WAarTr,

viel mıiıt den ehorden sSchalilen un konnte einen
en 1C hinter die Kulissen tun Besonders SchiecC| iıst

auf das openhagener Kultusministerium sprechen.
‘} Eine Jganz ähnliche abfällige Ansicht über die Aufstellung des Bis-

senschen öwendenkmals WwW1e hier Hansen außert der Däne Vilh Munck,der waäahrend der Te 1859 his 1864 als Lehrer und Geistlicher 1n Flens-burg wirkte Vi Mun [ Uptegnelser. jobenhavn 19292 74)
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(‚anz klar außerte sıch als 1864 Preußen un Osterreich
die Herzogtümer Besıtz nahmen Er wurde Z Komman-
deur Zedlitz ach Flensburg gebeten un erklarie 1l1er

SC geborener Dane un habe danısche Sympathien, doch
habe die VO  > Dänemark gegenüber den Herzogtümern
efolgte Politik DAC illigen können: VOTL em habe
sich N1C| davon überzeugen können, daß das dänische
Grundgesetz VO 18349 eC bestehe, indem TrTel Fünitel
des Staates gehandelt hätten, als ob SLE den JaNzenN aa
ausmachten

Das Bıstum Isen-AÄArroö wUurde 1864 VO Preußen aufge-
0ODen, doch konnte Hansen Pfarrstelle Eken auftf
sen beibehalten un 1e bis SEe1IiNn es er Amt
Einen langen SCAUi1e  ıch doch ergebnislosen amp führte
E1 der Zeit nach 1864 Pension als CWeESCNHNEI
Bischof weder Däanemark och Preußen wollte An-
sprüche anerkennen {m allgemeinen Der stellt Preußen

209) das Zeugnis Q UuS,; „dalt de preussIiske Autoriteter det
hele aldeles kke ave INIG nogensomhelst Iun 11
Besveering InNad Ditferentser findes allevegne

Bemerkenswert i1st das Bild VO Hansen, das sıch dQus
des obengenannten Friedrich Petersen Aufzeichnungen
gibt der OLLimMar ansens tast ınmiıttelbarer Nachfolger
wurde und dessen Vorgesetzter Hansen 1848 als Biıschof
wurde Petersen 1st bemüuüht Hansen alle Gerechtigkeit
gedeihen lassen erkennt ehrenhafte Gesinnung
a  J annn ber nıCcI umhın besonders gegenN Schluß SE11N68
Werkes, ihm mancherlei ber politische Betätigung
nachzusagen, während Hansen eben das, die politische Be-
1gUNg, energisch ablehnt SN wıeder un wleder betont
daß ihm lediglich sSeıin geistliches Amt Herzen gelegen
habe ber schon sSE1INeT eilnhnahme der ZzeitweIsen Ver-
walftung der nNnse lag 1N€e YGEWISSEC politische Wirksamkeit
Hansen spricht 1er verschämt VO  _ SE1NeT ”  illing 11 de
ydre Forhold“ un: VO dänischer elitle wWwIrd JYe6-
Taum daß ihm der endguültigen „Danisierung der nNnse
e1Nn tarkes Verdienst zukomme > mu

AÄAuch Hansen selbst spricht ber Petersen dem als
Bischof prı 1848 Entlassung mitteilen mMu Er

„Hansen har betydelıg 1, at Als et rent ans Land“
ahl T, ans biografisk Haandlexikon

1920 082)
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gibt el der ahrheı die Ehre und Sagl, daß das Ver-
halten Petersens ın keiner W eise TUn einem orgehen

ih gegeben habe: setzte sich persönlich e1ım
ÖNn1g Petersens Gunsten e1ln, ber erfolglos (S T

Eın bezeichnendes Selbstzeugnis seliner geistigen Arft gibt
Hansen uns (S 30) „Med Poesı har Jeg aldrig afigivet MI19g,

Rım, der kke fortrinlig rad gribe oleisen det
an er Ophoide IVr ave aldrıg vakt mMın Interesse-
vad der har interesserel MIg al laere kjende, Mennesket

1IVOE:
Dem Pastor Fr 1831 1921), der einem

nordschleswig-dänischen Pfarrhaus entstammte un annn
selbst längere Ze1t mehreren Tien Mittelschleswigs eın
arram bekleidete, verdanken WITLr Aufzeichnungen ber
seinen ortigen Aufenthalt Sie verdienen deshalb besondere
Beachtung, weil eilberg e1in sprachlich egabter un inter-
essierter Mann Wäar un für die sprachlichen inge ın jenen
Vo  1SCI gemischten ebıeien ein scharfes Auge a  ©:
hat U, d, eın Wörterbuch der jüutischen Mundarten geschrie-
ben SO ist uns eın hervorragend urteilsfähiger Gewährs-
InNnNann.,. Aus seiner änischen Einstellung mMaCc| eilberg
eın ehl In einem Ende se1ines Lebens herans.
egebenen Buch außert sein tiefes Bedauern, seine
schwere Enttäuschung darüber, daß seın ehemaliger Autf-
enthaltsort ist das mittelschleswigsche orf Wallsbüll
unweiıit Flensburg — bei der Abstimmung 1m Te 1920
sıch TUr Deutschland eNtischıeden habe Feilbergs ufzeıch-
NUNGCN sind keine eigentliche utobiographie 1MmM and-
äaufigen Sinne, S1e gehen vielilac| 1n eine Darstellung der
volklichen, zumal der sprachlichen Verhältnisse der Gegend
ÜDer, jedoch immer 1M Zusammenhang mit seınen eigenen
Erlebnissen Er gibt Aufschluß daruüuber, w1e der Geistliche
ın jenen egenden se1ıne Predigt gestalten hat, daß S1e

wenI1g w1ıe möglich „hochstudiert“ se1in mUusse: innerhal
der 1m YJaNZeEN dänischen Sprachform ZOU 1n der
Volkssprache übliche euische usSsdrucke VOTL, verständ-
lıch bleiben

Feilbergs Aufzeichnungen Sind Qus späaterer Erinnerung
geschrieben, S1e sind datiert: OV 1894:; das edeutet, ach
dem Tia der - Sprachverordnung VONn 18883,
die gewl uch N1IC| VON Fehlern freizusprechen ist Aber
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ebensowen1g ı11 eilberg die dänische Sprachverordnung
VO  > 1851 in em gutheißen, obwohl NC einsehen kann,
daß amı irgendwo ın Mittelschleswig jemand Unrecht g -
chehen sel. Nur könnte Mall, meınt ST zweifeln, ob die
Einführung des dänischen Spracherlasses jenem Zeitpunkt
wünschenswert, ob S1e politisch klug geWESEN sel

Daß untier den geborenen Daänen, die 1n den Jahren
„ZzWwischen den Kriegen” ach Schlesw1g gelangten, uch Per-
sönlichkeiten deren IC Nn1ıC UE auftf die dänische
Heimat gerichtet WAäT, sondern die objektiv ber deutsches
Wesen un deutsches Geistesleben urteilen sich be-
mühten, zeigen die Erinnerungen VO  _

1ger 1897), der 1850 als Lehrer das Haders-
ebener Johanneum kam un VO  — 1851 bis 1859 zugleic|
dort Hospitalprediger Val. Nur e1in Ausschnitt selner untier
dem 1te 5 11L LIvVv Levnet“ Ol se1iınem Pflegesohn, dem
uch in Deutschland gut ekannten Schriftsteller arl Gjel-
erup, herausgegebenen Erinnerungen oMmMmMm für uUunNnsSeTIell
WEeC| 1ın eiracC| nämlıch soweit diese se1ine Haderslebener
Zeıt behandeln, doch MaC| dieser Abschnitt immerhin tast
e1n Viertel des (jaanzen dQUus. War Fibiger uch 1n erster
Linie als chulmann ın Hadersleben atıg, doch
seine geistliche Wirksamkeit dort gerade TU ihn persönlich,
W1Ie gern bekennt, ıne große Bedeutung, un ben des-
halb verdient 1n diesem Zusammenhang seine Stelle

Im Herbst 1850, als ach der aCı bei dstedt der
größte eil der deutschen Beamten Schlesw1ig verlassen
mubhte, kam Fibiger als Lehrer die Gelehrtenschule in
Hadersleben Beim ersten Gang 1n die Schule fand mı1t
großen uchstaben die Klassentafel geschrieben „Tod
en Dänen“; doch habe, meiıint e eın Schwamm CG1ıe Um--
wandlung der Nationalıta chnell ZUWCUC gebracht. Nach
ibigers Darstellung un mMa  j darf ihm als einem VelI-

Jaässıgen Zeugen Glauben schenken herrschte ın der An-
STa 1M allgemeınen eiIn Einvernehmen. „Der Valr ikke
Tale anden emming, heller kke mellem Laeterne
indbyrdes A V1 ordentligt Inte SIOSETT, nen
V I V1 det dog er gamme! gemY U1g Skik.“ Zu seiInem
enramte erhielt Fibiger bald die Stelle e1ines Hospitals-
predigers, un gesteht, daß ihm das Amt N1C unlieb g’_

sel, dem halben Hundert eTt el  eın TOS 1n ihren
otien zuzusprechen. Überhaupt habe sıch ın Hadersleben
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und 1n dem schonen schleswigschen Land sehr glücklich g -
fühlt 1859 ahm eın Amt in Kopenhagen

ber die heikle rage der sprachlichen i volklichen
Verhältnisse ın Schlesw1g un sSE1INE Ansichten darüber

sich eine 7ziemlich eingehende Außerung Fibigers ın
cseinen Erinnerungen, doch hat der Herausgeber Gge-
J diese Außerung anhangwelse in Kleindruck
bringen, wird TrTEeNNNC 1m ext selbst darauft erwlesen.
Man annn sich ULr iIreuen ber die vorurteilsliosen A
schauungen 1b1gers („en den (GJang emmelIig enestaaende
Mening“, wIie dort heißt). Hr scheut sich N1C| seine
Meinung frel herauszusagen, daß die Sprachverordnung
VO  — 1851 PEr unheilvoll halt Auch einen anderen wunden
Un treift © die nationale Eitelkeıt, 1er sich mi1ıt Fr
Petersen CIY berührend

Nach den Oft wen1g erfreulichen „politisch angehauchten"
Erlebnisschilderungen werden e1in paarlr andersgeartele,
harmlosere einen reineren 1INATUC hinterlassen. Es sind

gleichaltrıgendas die Selbstdarstellung VO Zzwel tast
Geistlichen, deren eiNer allerdings seine schleswig-holste1-
nNnische Heimat fruüh verlassen hat D1S

Seine „Plaudereien AUuUSs der Schule Erinnerungen eines
en Rendsburger ealgymnaslasten” Sind eine erquickende
Lekture Lau, als Sohn einNes Pastors 1n Rendsburg geboren,
hat als Geistlicher ILEE TreC| lose Beziehungen SEe1INST
schleswig-holsteinischen Heımat War MALE 21n DadiI anre,
VO  ; 1879 DIS 18831, ın 121 als Hilfsgeistlicher ta0d; sSe1In
weıteres en hat als Pastor 177 hamburgischen Kirch-
wWwärder zugebracht Aber gleichwohl verdient 1er eiINe
Stelle Seine Erinnerungen berichten VOTL allem, doch NIC
NUL, üDer se1ine Schulzeit Er weıß uns die alte holsteinische
Festungssta der ıder, das nichts weniger als GEIn-
ladende Schulgebäude, die verschiedenen Lehrer mıt ihren
Eigentümlichkeiten un Schrullen, das Schulleben,
muft seinen Schulfeliern, dem Besuch erlaubter Wirtschaiten,
ın liebevollen Schilderungen ebendig MO ugen führen
och uch VO  H den großen Ereignissen der Zeit erfahren

3} In einer kurzen Beurteilung VO Fiıbigers Schrift 1n der Zeitschrift
Schleswig-Holst. Geschichte, )v S7a, el p * 1e-

ten seiINe Aufzeichnungen auch TÜr uns viel des Interessanten, nament-
Llıch da S1e ın mıldem und versöhnlichem Geiste geschrieben ind.“

7ß‘
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WI1TC HTOe in die Te 1864, 18006, 1870/71 wérfefi ihren
anz ın die N Verhältnisse der Schule und der Schüler
Mıit der Schulentlassung ScChlie der Verfasser seine fein
geschriebenen ufzeichnungen, die als 73jähriger QdAUus

l1ang zurückliegender, ber ireu ewahrter Jugenderinnerung
heraus veröffentlichte

on VOTL seinen „Plaudereien“ Lau 1ne kleine
Schrift ber sein späteres Leben herausgegeben „Aus dem
Pfarrhaus VO Kirchwärder“. Auch S1Ee ist,wıe die „Plaude-
reien“, ine sehr ohNnnende Lektüre Sie erschıen 1 TEe
1906 un bringt, w1e der 1ıte besagt, Jediglich der doch
ZUr Hauptsache Erinnerungen aus seiner Kirchwärder Zeıt,
1Ur sporadisch oMmMmMm aut seine Kieler Te 1879 DIS
1881 ZUTÜCK. Wichtig für se1ine Auffassung VO WEeC| eiINer
Autobiographie sind se1ine orte auf 122 „Wer seine
persönli  en Erlehnisse un Bekenntnisse mMILLEeNT, wird
selhbstverständlich VO  an sich selhber reden Er wird ferner
cuf den egen seilner Erinnerungen dem Lichte lieher als
dem chaltten folgen. el msiande können In 1uhren,
daß die Mitteilungen zumal hel dem NICH genelgten Leser
den INAIUC| selbstgefälliger Bespiegelung erwecken. Diese
OIrge heftallt mich glücklicherweise erst eım ‚AuSsgang
WdAdre sS]Ie eım Eingang schon In IMır auigetaucht,
SIE MIr VO  a vornhereın die Unbefiangenheitgestort. Ich suche
mich ber uch Schluß ULrC| den edanken heruhi-
genN, daß ich meılne Erlehnisse un Bekenntnisse VOL enm
IUr solche niederschrieb, die dem Ptiarrhaus In
warder erın freundliches Interesse nehmen. Von ihnen
SEIzZEe ich vertrauensvoll VOTAUS, daß SI]e mit MIr siıch ber
Jjeden Lichtstra freuen werden, der auUus der Gemeinde uf
das Pfarrhaus un 123] aus diesem auf die Gemeinde

Meine Freunde WISSenN, jeviel Trubes und Schweres
ich In meilinem persönlichen en etrtlahren habe SIe
werden gern bemerken, daß schmerzliche Enttauschungen
meilmnen HC HT das Gute, das Mr zute1il geworden, HIC
getrü Lau schildert N1C 1ın chronologischer olge, SOIN-
ern zwanglos, ın einzelnen Abschnitten, seine Erlebnisse:

lauten einige Kapitel Dıie Gemeinde, Das Amt, Die
Studierstube, TU Tage, TO este Es ist 1Iso keine
systematische arstellung se1ines Lebens Den größten Raum
nımmt das letzte Kapitel „Reisen” ein, eın Viertel des
Ganzen. Hier wel mıit besonderer 1e und Ausführ-
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lichkeit, er schreibt ber seine Reisen ın den pen, seinen
Aufenthalt ın Rom, Athen, Konstantinopel un: ausgleb1g-
sten ber seine Reise 1Ns heilige Land, das 1898 esuCchte,
ZUr Einweihung der Erlöserkirche in Jerusalem, die Kalser
ilhelm I1 vollzog. Lau erzählt anmutig-schlicht, N1C
hne Humor, durchaus ın christlichem Sinne un hne TOM-
melel; seline Lebensauffassung ist 1 Gganzeh wohl eIwas

optimistisch. Er WAäalLr Junggeselle, bel einem evangelischen
Geistlichen ıne Seltenheit, Schluß sSse1INeSs Buches omMm

N1C| hne Resignation darauf sprechen. KT nenn sein
Buch „Erlebnisse und Bekenntnisse“”. Diese letzteren fehlen
uch nICc T1 IUr eın mildes Christentum e1ln, ogma-
tische Fragen hätten iINnN, sagt C STEeIs weni1ger interessiert.

Es wurden ben die Erinnerungen des Pastors Gustav
humacher erwaähnt, des Sohnes VOoO eorg Friedrich Schu-
macher. Das Memoirenschreiben cheint 1n dieser Familie
eiıne Art erblicher Belastung YEWESECIL Se1IN:! uch be1 dem

VO  a Gg Fr humacherT, dem Pastor
{1i1 1844 1928 ze1igt sich diese Ne1gung TNS
chumacher Wäar ein VO Gustav chumacher, sein
ater WAaäarTr Konrektor der Flensburger Gelehrtenschule
Kurz VOTL seinem Tode, 1mMm Te 1927, hat seine Erinne-
IUNgEN veröffentlicht; die Te ach SE1INEeTr 1913 erfolgten
Pensionierung azu benutzt, miıt VO  } Tage-
büchern, Briefen un einer Familienchronik diese seine ETr-
innerungen zusammenzustellen. hne große unst, ber
TeC| interessant, n1ıe langweilig, vVverstie erzählen.
„ SC{ Erinnerungen eines Schleswig-Holsteiners” be-
titelt s1e, und el Zusätze sınd zutreifend und be-
zeichnend.

Sehr ebendig weıiß uns der Verfasser seine Jugend 1n
ScChlesw1g und, seıit seinem ünften Lebensjahr, 1n ens-
Durg nanezubringen, wohin der ater 18348 verseiz wurde,
fast der einzi1ge deutsche Lehrer der seit 1850 YJanz in
dänischem (jeiste geleiteten Anstalt. Eben dieser elstT,
dazu die UuSsI1C| ın Kopenhagen studieren müssen,
verleidete dem Primaner die Lust ZUFE gelehrten auibahn
Er schlug einen anderen Lebensweg e1in, indem ın einer
großen CGjartnerei in sich einem pra  ischen Berufe
widmete; bekennt, daß er diese Tbeit N1IC UNYgeIN
an habe, S1e wurde ihm iıne Schule fUrs Dasein und
ist ihm ın seinem späateren mte vieliacC| zustatten g -
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kommen. Denn als das Jahr 1864 mit seinen Hoffnungen
herangenaht WAaäTl, 1e ih Nn1ıCH mehr. Hr kehrte ach
Flensburg zurück, sich nochmals auf die Schulbank
setizen un ann Theologie studieren. Nachdem
der ater sich pensionleren lassen, ZOU die Familije
ach Berlin, der Sohn 1m TrTe 1866 seın Studium
begann, mi1t ifer, W ennn uch hne rechte Freude den
Vorlesungen. ET setztie se1ine Studien mit mehr 1ust 1n
rlangen fort un G1g annn ach Kiel, Examen
machen. Nun ber kam der r1eg 1870 Als eologe VO
aktiven Dienst befreıift, meldete sich freiwillig als Feld-
diakon un kam als olcher ach Weißenburg. Von 1er
Qus a  e iıne el Fahrten 1M Lazare  g aus-

zuführen, VO  w denen sehr nett plaudern weiß. Nach
Kriegsschluß begann Hs EeEUe IUrs Examen arbel-
ten, bestand 1mM Mal 1872 un konnte schon ach eiınem
Jahr seine Eerstie Pfarrstelle antreien, ın St Annen (Nor-
derdithmarschen). eC| glückliche, HUTC e1in reichnes amı-
Henleben verschoönte Te verlebitie hier. Die zweıte
S*+atıon selner Pilgerfahrt War ohensteıin bei Oldenburg.
Diese Stelle bildete ın vielem einen scharien Gegensatz
ZUTXT ersten dort die irelen Bauern, ]1er die adlıgen TOB-
grundbesitzer und azu die Tagelähner. och fühlte
sich 1 JgahzZell uch 1ı1er TeC| wohl Dıe Bearbeitung des
großen Gartens, die Bewirtschaftung der mıt dem arrho
verbundenen Länderelen MmMacCı ihm Freude, un uch
geistiger Arbeıt fehlte N1C| el ließ manches drucken,
besonders Übersetzungen aus dem Skandınavischen. Von
seinen adliıgen Patronen wurde er ZULI aie gezogeh
und erhielt Besuche VOI ihnen, allerdings ıne Gege  NL-
einladung ın seın Haus galt für unzliemlich. Nachdem el

eun TtTe 1n dem doch TeC| einsamen ohenstein amtıert
a  e, erhielt 8  1 uch seiner großen FamlilieJ die sehr
viel einträglichere Pfarre ın Broacker, TEe111C 1LUF als zweıter
Pastor Hıer, ın größtenteils däanischer mgebung, 1e
ıs se1iner Emeri1itierung, 1mMm Te 1913 Miıt sel1ner @7:
meinde STian 1n Einvernehmen der siıch immer
tärker emerkbar machenden dänischen Gesinnung der
meisten Gemeindemitglieder; obwohl ihm, als die Stelle
antrat, seit Jahren das Dänische fast Tem geworden WAäT,
Hnel ihm der Umgang mıiıt der danıschen Bevölkerung Jeicht,
da sich. 1n der Zwischenzeit vieliac| mit dänischer Litera-
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tur beschäftigt a  ©: seine TauU allerdings, die eine gebo-
rTeNe Kielerin WAaäl, hat, wıe chreibt, n1ıe Dänisch gelernt,
WaT ber darum N1C| weniger gut gelitten hel den Leuten
Wie Kaftan un andere Manner 1e den preußischen
Spracherlaß VOILl 1883 IUr einen schweren politischen Fehler

Was der frühere Generalsuperintendent VO  S Schlesw1g
I H22066001 Kaftan 1847 1932 1ın der Vorrede
seinen 1mM en er abgefaßten un 1924 veröffentlichten
Lebenserinnerungen bemerkt, gibt 1n beinah erschöpfender
Weise Inhalt un Absicht se1nes Buches wieder. Im Vorwort

seinem Werk schreibt „An gelegentlichen Anregun-
genN, meılıne FEFrlileDnisse und eobachtungen
niederzuschreiben, halt NIC| gefehlt. Daß iıch [UEe, he-
ruht auf iIreliem Entschluß Was ich erzahlen habe, inter-
essIiert 1n ersier Linie Schleswig-Holsteiner; ıch WAaAGE
hoffen, daß diese Schrilt für die kuüunittigen Historiker,
namentlich die Kirchenhistoriker UNseiries Landes NIC QUILZ
hne Wert sein WITrd. her uch außerhalb Schleswig-Hol-
s}eilns darft ich auf eiINIgES Interesse rechnen, ZIC ANUurLr weil
melne Wırksamkeit die heimiıschen Grenzen überschritt, SON-
ern we1l die Interessen, denen meln rTDellen und Käümptfen
galt, D Aı e 32}522 sind, denen anderswo andere
dienten.

ESs sind Erlehnisse und Beobachtungen des schles-
wigschen Generalsuperıniendenten, VO  Jn
denen iıch erıchltle ES ist mıthin NO eigentlich 1Nne BiO-
graphie, die ich schreibe, ber das individuelle Geprdge der
Frlehnisse un Beobachtungen ist UrCi Vorausgehendes
STAr bedingt, daß ich mıit meiner Erzählung jedenfalls hel]
der Ordination einzusetzen gehabt a  E: hesser schon eım
Ahıturmum on Iitüher einzusetzen, NIC| NUrL auf die FLeNr€
jahre zurückzugreiftfen, estimmte mich die IWAgUnNg, daß
meine politische Haltung In der Manneszeilt einem
Teıl In der politischen Gestaltung meılner Jugend begründet
1sSt, der Gedanke, daß ds, WaS iıch AauUs iıhr erzahle, mehr
der weniger charakteristisci 1s|! HIET UNSeITie schleswig-hol-
steinische Vergangenheit un dadurch ein überindividuelles
Interesse gewinnt.

Da ıch Erlehnisse un Beobachtungen
erzäahle, handelt die Schrift immer wieder VO  s MIrL., Darin
leg die Gefahr einer Selbstbespiegelung. Ich habe derselben
dadurch wehren gesucht, daß ich ehenso getireu VO  _
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melnen Versaumnissen un dem Schei tern meıImlner Bemühuh-
gen erıchtie WIEe VO  n dem, WOdS ich erreichen durfite Sollte
ich irgendwo und irgendwie MIrr zuschreiben, WaS remdes
Eigentum ist, hın iıch dankhar iur Korrektur.“

Theodor Kaftan Wäar 1847 Loit (Kreıis penrade) als
Sohn des ortigen Pastors, der 1850 VO  - den Danen enNnt-
lassen wurde, geboren, eın Bruder des späteren Berliner
Theologen Julius Kaltan: WäarT e1n chul- un Studien-
kamerad des obengenannten TNS chumacher Kaftans ET-
innerungsbuch glieder sıch ın eun Abschnitte, der längste
un: wichtigste, weit ber die Hal{fite des Ganzen, ist der VOI-
letzte, überschrieben: Generalsuperintendent VO  . Schleswig.
Das Schlußkapitel behandelt die Zeit ach seıner Emerfritie-
NY, 1917; enn uch 1n dieser Zeit wollte Nn1ıC mÜüßig
Se1IN:! übernahm das Seelsorgeramt ın der kleinen Dılia-
sporagemeinde aden-Baden. 1932 ist dort gestorben.

Kaftans Erinnerungen sSind 1n der Tat eın cehr wichtiger
Beitrag ZUrC Zeitgeschichte, zumal ZUr Kirchengeschichte der
Ze1it VO1: un:! ach der Jahrhundertwende Er hat als oberster
Geistlicher des Herzogtums ScChleswig einen weitreichenden
Einiluß ausgeubt. TEeNNNC N1C| unange({fochten, VO  aD} deutscher
wıe VON danıscher eite, un: bei der vermittelnden ellung,
dıe einnahm, konnte das aum anders se1In. AÄAber ın dem
national heiß umstrittenen Land WAarTr e1in Mann der
vonnoten, nichts ware weniger atz gewesen als eın
sStiarrer Fanatiker Es wird durchaus verständlich, daß der
preußische Spracherla. VO  — 1883 bei Kaftan auf tarken
Wiıiderstand ST1C Man denke sıch, daß dieses Erlasses

nicht einmal der Oberpräsident, geschweige der
(Caeneralsuperintendent ihre Meinung gefragt worden
1 WaäalLr grünen 1SC| des Berliner Ministeriums
ausgeheckt worden. Die verhängnisvollen Folgen zeigten
sich HU bald Und dergleichen aßnahmen

die Kaftan immer wieder anzukämpifen eın
Unwille gegenüber dem preußischen aatskirchentu:  44 ist

eın Hauptthema seiner Erinnerungen
?) Eine bezeli  nende Außerung Kaftans iindet siıch auf 260 SEe1INES

ker solche handelte sıch mit m1r zuirieden Wäaren, War der,
es „Der Grund, weshalb weder dänische, Och deutsche Politi-

reichte,
daß ich eın Kirchenmann WAäT, der, sowelıt sSseın ermögen

Kirche 1 m Diji ensteSIın e Verwendung d er
der 31435 energisch verhinderte. Deutsche Politiker VeI-
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„Erlebnisée und Beobachtungen”“” ha Kafitan seın Erinne-
rungsbuch genann(; der 1ıte ”  rlebtes un Erstrebtes  “ den
21n UrZzZÄi1ıC| erschienenes autobiographisches Werk UDET,
a  e, cheint MI1FL, ın hervorragender Weise uch auf Kaftans
Buch gepaßt

ıne rage allgemeiner Art könnte aufgeworfen werden:
w1e weit nämlich die behandelte Literatur als geschichtliche
Quelle 1ın eiTraC| OMMLT, wWw1e weıt ihre Glaubwürdigkeit
als historisches okumen reicht och sStie diese rage
1er aum AT Diskussion. Das würde sS1e allerdings, wenn

mehr memoirenartige er. g1nge, ber die ler
vorliegenden Schriften tragen 1n den wenigsten Fällen =1881
olches memoirenartiges Gepräge. Sie gehören vielmehr fast
NUEF der anderen eite der autobiographischen Literatur da
der eigentli  en Selbstdarstellung, WEeNN nıcht der Seelen-
schilderung, doch der Erzählung der Erlebnisse iın eıgener
1C Nn1C sehr der des Lebens 1mM Zusammenhang mit
den geschichtlichen Ereignissen; schon der eru der Schrel-
benden brachte mıift S1CNH. Allenfalls wird ın den Auto-
biographien VO  - Friedr Petersen, CGiustav chumacher der
Jörgen Hansen 1eSs Gebiet gestreift.

Ein Kunstwerk wıe „Dichtung und ahrheit“ WITd nle-
mand auf dem der schleswig-holsteinischen autoblilo-
graphischen Literatur erwarten, das WIT durchwandert
en. Das SCAI1e indes nicht aQus, daß manches inter-
essanite, manches ın seiliner Ast ue  ige Buch uns: begegne
ist Wenn uch die orm 1n vielen Fällen. den künstleri-
schen Reiz vermıssen 1äßt, der aC ach wird INall, möchte
ich glauben,; verschledenes den angegebenen Werken ent-
nehmen können, manche atsachne wird sich 1n JC
in anderem 1C| zeigen, mehreres wird Wohlü / auch gahzunbekann sSe1IN.

langten die Hilfe der Kirche ZUF Beseitigung, dänische Politiker ZUT Er-
haltung des Dänentums; ich aber ügte mich weder der einen, noch der
anderen Seite, sondern tirat aIiIur ein, daß die Kırche 1r bleiben
habe Das WäarTr der Grund meiner doppelseitigen Befehdung  C In einer
eingehenden, kenntnisreichen Besprechung VO.  > ee werden beson-
ers diese Momente, wenngleich nicht ohne Kritik, hervorgehoben eit-
chrif{ft der Gesellschat Schleswig - Holst, eschichte [1924!

516 biıs 518.)
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Gesamtverzeichnis der Autobiographien I1)
(Die mıt sr versehenen sind ext behandelt)

Valentiner, Georg ılhelm (1766 — 1836)
Selbstbiographie Handschri der Propsteibibliothek Flensburg

A  Ar und Olaus (1780 — 1865)
En Selvbiografi (Senderjydske arboger 1924 233 — 20683)

Peder
Dagbog Og 1.2 Haderslev 1875

Petersen, Christian 1878
Erlebnisse Predigers dänischer Gefangenschaft Hamburg
1898 (Aus Hamburg Correspondent Jg

Christian August 1798
Erinnerungen aQus rT1egS- und Friedenszeiten, geschrıeben auf
Reise VO  - Hamburg nach Helgoland 11N ugust 1851 Von
abgesetzten Schleswigschen Geistlichen Itona 1852

eier 1e 1801 1867
Das Walten des Herrn oder merkwürdige chicksale un Erfahrun-
YeCN protestantischen Geistlichen Hamburg Itona 1863

Hansen, Jorgen (1802 — 1889):
Efterladte Optegnelser sit FAr (Sonderjydske Aarboger 1904

SC H uUMECheE?. ustav 1802 1865
Leiden und Erquickungen aQus SE1NEeTr eimat vertriebenen
Schleswigschen Geistlichen Erzählt VO  - ihm selber Barmen 1861

Petersen, Friedrich (1807 — 1859)
Erlebnisse schleswigschen Predigers den Friedens- und
Krlegsjahren Frankfurt 18506 Aufl eb 1856

Martensen, Hans Lassen (1808 — 1884):
Aus me1nen en Mitteilungen. AÄAus dem Dänischen VO  -
Michelsen W i Karlsruhe und Leipzig 1883/84.

Gomme rederik ugust 1880
Mellem Krıgene — 1864 Efterladte Optegnelser Breve
Kjobenhavn 1837

Efterladte Dagbogoptegnelser Kjoben-
havn 1886

ansen, Sophus (1817 — 1889)
Erindringer hans forste Prastevirksomhed usby nge.
Udg af Fr Rordam K]obenhavn 1894 (Aus Kırkehistor Sam-
lınger 3)

Ga eier Hinrichsen f — 1902
Pro INEeMOT1LaA Handschr1 Privatbesitz USZUg daraus abgedr

Achelıis Deutsche und dänische Schulen Schleswigschen
Grenzstadt 1934 HOF a 1720
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r1ık ver 1818 1904
LivsS- Krigserindringer ira 185055 1864 A{f gamme!l Feltpraest.
Kjobenhavn 1894

Fibiger, Johannes (1821 — 1897):
Mit Liv Levned SO Je4 selv har forstaaet det Udqg afi arl
Gjellerup. ]obenhavn 1898

Friedrich Nikolaus 1822 1865
Jerusalem Beschreibung e1iner Reise nach dem eiligen an
TE 1858 jel 1859

Hansen, Theodor 1824
Aus dem Reisetagebuche evangelischen Theologen un Päda-

1876
ID arl 1827

Aufzeichnungen 1849 bıs 1851 Handschrift der Landesbibliothek
1e1

Jo  ansen Jens S1iN1us (Jensenl1us) 1902
Oplevelser Senderjylland 1860 t1il 1871 ]ebenhavn 1899

Fei  I; Henning Frederik
Erindringer fra et ans Prassteliv Mellemsleswig (Sonderjydske
arboger 18095 1 — 44)

Storevı Praestegärdsliv Mellemslesvig 1863
(Grensevagten Jg 1919/20 28 a SE 264 269 308 312
369 385 403 413)

Vilhelm 1913
Optegnelser Kj]jobenhavn 19292 (Memoirer Breve 50 — 96

Spnderjylland 1859 — 1864)
Becker, TINsSs 1534 1926

Barndoms- OVT1GeE Livs Erindringer. Viboörg 1915
ScCHumacHer, Ernst (1844 — 1928):

Schlichte Erinnerungen eSWIg--Holsteiners (Der Schleswig-Holsteiner Jg 1927 Nr. 27 — 29, 3l — 43, 45)
Behrmann, eorg —

Erinnerungen. Berlın 1904 18 — 93 Aus den Kieler Amtsjahren)
Kaftan, Theodor (1847 — 1932):
Erlebnisse und Beobachtungen des ehemalıgen Generalsuperinten-denten S Schleswig. Von ıhm selbst erzaählt 1e]1 1924 (Schriften

Ver Schleswig-Holsteinische Kırchengeschichte H. 14)uflage: Gütersloh 1931

Sophus 1933
Aus dem Pfarrhaus Kirchwärder Erlebnisse und Bekenntnisse

Hamburgischen Landgeistlichen, Hamburg 1906
» Plaudereien Qus der Schule Erinnerungenalten Rendsburger ealgymnasiasten. 1el 1928

Matthiesen, arl (1866 — 1947)
Aus mMmelinem Leben Hamburg 1948
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Die Brüder
etier Hinrich und Christian eier Jessen.
Eın Beıitrag ZUL Geschichte des Haderslebener ohanneums

VOIL Dr Thomas tto Achelis Rendsburg

Es War der Februar 1864 Der die er pfiffen die
sten Kugeln, der merkwürdigste Abschnitt Dänemarks
NEeUEeTITET Geschichte s“ qg1ny Ende, der Iraum des „greater
Denmark“ WäarTr ausgetraumt TUr ange Zeıt wen1gstens Als
dann VOIN Osterreich und Preußen das Land zwıschen er
un KONi1gSau, das die Nationalliberalen dem Königreich Da-
nemarTk einzuverleiben versucht hatten, erobert WAaTl , folgten
Tel bewegte TrTe füur die Herzogtümer, die UrCcC 1l1er Jahr-
underie n Verbindung mit dem Königreich gestan-
den hatten uch für das höhere Schulwesen beider Herzog-
tumer Iolgten starke Veränderungen, namentlich für die LAa
teinschulen des noördlichen Herzogtums

Hıer WärFr 1850 Danısch die Unterrichtssprache aders-
en geworden deutsch Unterrichtssprache eSWIg g—
blieben, el Sprachen doch überwiegend das Danısche,
wurden als prachen des Unterrichts Flensburg verwandt
die alte usumer Gelehrtenschule, die alteste evangelische
Schule des Landes un die CINZIYE höhere Bildungsstatte
ordfrieslands, ] der Janzen Westküste WäarTr aufgehoben,

ihre Stelle Wal eLNe dreiklassige höhere Bürgerschule g_
treten zn 1864 geschahen die grundlegenden Anderungen
Wieder wurde deutsch die nterichtssprache en höhe-
Te  z Schulen wieder wurde Husum E1INeEe Gelehrtenschule

E Edvard Brandes iın Politikens Kronik 1927
® Die Gelehrtenschulen des Herzogtums SchleswigK ord-

elbingen, 294— 307
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eingerichtet. In Schleswig, das Februar VO  - Öösterreichl-
schen un preußischen Iruppen besetzt wurde, eın
selbstbestallter „permanenter Bürgerausschuß” die dänischen
Beamten verjagt *), un die Herren Primaner hatten einen
fruüheren omschüler, den damaligen ubrektor der PIO-
Ner Gelehrtenschule, r r K gebeten,
herzukommen un die verwalste Schule Nne  e Organılsle-
IX Bereits 17 Februar konnte eck S1e wıieder ETOI1-
DEn Dann 74 Februar die Kaiserlich Osterreichische
un Königlıch Preußische Oberste Civilbehörde 1m Herzog-
Iu  3 Schleswig Brı art3ıCcCh Lübker, der bıs 1850 Rek-
tor der Flensburger Gelehrtenschule GeEWESCH War un miıt
seiner seltenen ehrgabe ohl als der tüchtigste VOIL Nitzsch
chulern 1n den Herzogtümern bezeichnet werden dar(l, mıiıt
einem „Commissor1ium ZUI Visıitation un rüfenden Ermıitt-
lung des ustandes der schleswigschen Gelehrtenschule  44 VeEeI-

csehen. och emselben Tage schloß die Flensburger
Anstalt, Marz die Haderslebener 3 ÄAm Marz erhielt
Lübker Q1N Commi1issorium JAVisHation der höheren Buüurger-
schule 1n Husum, ann uch die Wiederherstellung der
Gelehrtenschule erfolgte

Die größten Schwierigkeiten bereitete Lehrer ür dıe
1er Anstalten gewinnen. Von den tTehrern der ens-
burger Schule blieben 3 on den 16 1n Hadersleben keıiner,
VO den 13 der omschule Von den 48 Lehrern also
DUr übr19g, gebürtige Schleswiger der Holsteiner In Schles-
WI1G gelang Keck, Mitarbeiter gewinnen, die, w1e
selbst, VO  a der holsteinischen Schulbehörde beurlaubt WUulL-

aden der sich QuUus prıvater ellung frei machten egen der
Flensburger Anstalt schlug Lübker der ersten Civilbehör-
de VOILI ‘) „Wenn u  - die zweite un drıtte Lehrerstelle 1
Besitze ihrer bisherigen Inhaber, Conrector chumacher un

%} Jahrbuch des Angler Heimatvereins 1951, 126
LOrenz Hinrichsen. Die Entwicklung der Schleswiger Domschule VO  z

1924) ber Keck 5Uuss, Aristophanes un die ach-
elt Y

Die Schließung der Haderslebener Gelehrtenschule 1864 eit-
chrıfit fÜür Schleswig-Holsteinische Geschichte, (1 2387— 398

°) CGidionsen, TOGT Husum 1809, 4A4 - 45
Abt 302, Nr 1139 L.- rühere 1gnatur Provinzial-Schul-Kol-

legıum ın Kiel, \A f Q, No Das Schreiben ist VO Februar
1564 datiert
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Subrector Dr ıttmann, verblieben un die vierte VO ihrem
früheren nhaber, dem jetzigen Privatdocenten DDr Chr Jes-
SE  D 1n Kiel, wieder übernommen nd gleichfalls der Lehrer
Schnack beibehalten würde, erlaube ich mir weıter JahzZ gehor-
samst Z einstweiligen Hilfeleistung eım Unterricht VOI-

laäufig olgende, als entschieden üchtige un olchem
Dienst bereıt stehende Maäanner vorzuschlagen:

1r TEeC| Christensen 1n ltona,
Schulamtscandidat eonnNnarT'! Diedrichsen aus Flensburg,
Dr Ludwi1g Heimreich QuUus Rendsburg,
chulamtscand Simonsen (!) aus usSby 1n ngeln,
Lehrer tto Wöohler hieselbs  44

Im Wesentlichen folgte die Behörde den Vorschlägen VO  H

Lübker, doch kamen Jessen un S1iemonsen ach adersle-
ben Daß Jessen N1C Seine Stelle als vierter Lehrer, die
DIS 1850 bekleidet a  e, wieder erhielt, ang amı 111-

MACH; daß allıchs Differenzen mıiıt seinem ends-
burger 1TeKTIOr Frandsen verseizt werden MUu

ist annn Konrektor, sein Jüngerer
Bruder er Hinriıch 1E 866 A Rektor der adersle-
bener Lateinschule geworden ‚und e1n utizen Tre en
S1e 1n der nördlichsten des Schleswiger Her-
ZOgLiums gewirkt

Die Brüder Jessen kehrten amı ın ihre ECNGEIC Heimat
zurück. Denn geboren sSınd S1e 1m Pfarrhaus VO Quars, ZW1-
schen penrade un Flensburg, ihr atier Diederich Jes-
S seit 1808 Pastor Wa Hier ist Christian eier Jessen 1
TrTe der Leipziger Völkerschlacht Februar geboren,
etier inrich A*/2 TrTe spater, Oktober 1817 Bis 1672
lassen sich die Vorfahren ihres aters als Kuster 1n em
schönen en Holebüller Kirchenbuch zurückverfolgen 10)
Da die utter, Friederika Christina Margarethe Brodersen,
QUS enmnı astora In ose 1m Amt Hutten tammte 11) wuch-

ber Chrıstensen, Diedrichsen, Heimreich un Wöohler vgl TOgr
Flensburg 1865, 27 = 28 über S1emonsen Quellen und Forschungen,

No 131
eutsch und Däanisch ın der Rendsburger Gelehrtenschule 1819 bıs

1865 Zeitschrift fur Schleswig-Holsteinische Geschichte, 74/5 (1
4972— 499 Der Vortrag enthält keine „Propaganda für Dänemark“.
10) 1672 eginnen die Holebütter Kirchenbücher.
11) Vgl Beilage
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SCIN die Jungen mıiıt deutscher Haussprache auf S1e bes-uchten
die Flensburger Gelehrtenschule, der damals eın Komm1i-
litonenkreis sich regelmäßiger Lektüre un Erklärung sol-
cher Schriftsteller verband, die auft der Schule N1IC| gelesen
wurden *°). Am pri 1833 wurde Christian Student der
Philologie un Theologie der Landesuniversitat Kiel,
nachdem 1M „Maturitätsexamen” VOL Ostern als einzl1ger
unter seinen Mitschülern den Charakter mit rühmlicher
Auszei  nNung erhalten 13) Wiıe fünf Tre vorher seıin
Bruder Georg **) wurde 1mMm OTIDPS der olsaten IV 15)
uberdem hat ın Leipz1g un Göttingen *°) SLiUudier Er g_
orie w1ıe seın Bruder eier Hinrich den wenigen Studen-
ten außerhalb der juristischen aKultat, die TEl Universita-
ten besuchten ach iel zurückgekehrt ist 1838 ZU Dr
phil promovIlert. Er trat ann 1ın den Schu  1enst 1838 un
1839 verwaltete als Hilfslehrer ın Glückstadt das Amt des
Quintus 17) 1839 bewarb sich hne Erfolg ıne Stelle

der Haderslebener Gelehrtenschule 18) Johann aCo
angbehn, der ater des Rembrandtdeutschen, wurde ge-

19), ber 1mM näachsten Te wurde ach 1el versetzt,
un 1841 kam als Adjunkt seine alte Flensbur (je-
lehrtenschule, 1846 Kollaborator wurde 20) eın er
Rektor rı1edrı arl in och als „einen EH@:=
maligen würdigen Zögling unseIel Anstalt” egrüßen kön-

auftf dasNeN,; UrC| den „die erledigte Adjunktenstelle
glücklichste wieder ausgefüllt worden, der schon UrC
frühere Leistungen anderen Gelehrtenschulen, WOIübg1'

12 Fr Andersen, Geschichte der Familie Andersen 1941 Vgl
Valentiner, Valentiner 1893),
13) TOGT. Flensburg 1833,
14) *Quars 23/6 1811 stud. 1el 29, Halle 1830; Pastor Abel 1841, Nor-

Dburg 1864, 1873, zugleich Propst IUr Südalsen, S Sonderburg
1874 — 1879, gest. Ulkebüll 11 1883

193 Hagenah und Achelis Das OTpS Holsatıa in der Ge-
schichte Schleswig-Holsteins 1938) 191

16) Imm 1835, philol.
Detlefsen, Geschichte des Königlichen Gymnasiums Glück-

stadt,
18) TCA1V für Sippenforschung, 1930) 308, No
10) TChivV fur Sippenforschung, 1929) Öl ; Benedikt Momme

Nissen. Der Rembrandtdeutsche Julius angbehn 1926),
20) TOgT. Flensburg 1841, Fa 1842,
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die vorteilhaftesten Zeugnisse beigebracht hat, erprobt WOI"-
den 1Gr Eın Jahrzehnt hat ın Flensburg gewirkt Dann
wurde plötzlıch Oktober 1851 entlassen, obwohl
Nn se1ines vortrefflichen Unterrichts VO  b den ekioren
o KOster un Lübker gelobt War 21) AÄAuch er
lag N1C| SIan och VOI dem TrTe der Akme Daß
Jessen sıch nichts SChHhUlden kommen lassen, darf
INan daraus schließen, daß ihm November 1ne jahr-
1C| Pension VO  D 540 Rei  stalern bewilligt wurde 22)

hne Angabe VON Gründen Warl die Entlassung erfolgt.
Und doch agen diese auf der Hand Hr selbst hat 1876, als

SE1INE Pensionierung einkam, geschrieben, daß A
schwerer Zeit ailur en mu  €e, daß mitgekämpit hat-

FÜr die rundsdtze, die se]It 1864 wieder ZULF Geltung ka-
men 3 Im besonderen w1ıssen WIT, daß AT Vorstand
des Flensburger ( asınos gehörte, das das aristokratische Ele-
ment der deutschen ichtung bildete J 1851 wurde UTe
die Oberpolizeibehörde VerNOIMMMEeINN se1iner Betäti-
JUNGg 1ın der Opposition ZULE Z eit der andesverwaltung OD-
gleich keine speziellen un förmlichen Beweise füur die 1ch-
tigkeit der Anklage erbracht werden konnten, erfolgte doch
seine Entlassung 25) Er ist annn zunachst nach Preetz, darauf
1854 ach jel GgEeEZOYCN. Hıier „ein1ige Te hne
Amt un OTIIenNtilıche ellung ben N1CI hne Arbeiıit un
Tätigkeit” 26) Mit zwel Drittel seiNes enaltes entlg$sen hat

21) nders urteilte Rektor Simesen, der nach der Absetzung VO  — LUD-
ker ZU Rektor der Flensburger Gelehrtenschule ernannt Wäd.  — TOGT
18572 schreibt er 26) „Timer Dansk, hviılke Jeg aV grundet
Formodning, aT de maalfe VerTie Lazreren, Dr Jessen, ligesaa ubehage-
lige, SOQO. de Vare ham vanskelige at give tilfredsstillende Simesen
erwähnt hne Angabe VO  } Gründen, obwohl s1e ihm bekannt eın
mußten, Jessens Entlassung Ebenso wenlg berichtet et{was
über die Motive, daß „ganske uülorudseet tilbagegav F}r Gildıionsen den
20de December det ham me Constitutorium

22) Abt 302, NrT. 227 andes-Archiv.
23) Abt 302, NT. 227 Landes-Archiv.
2l) Kardel. Di Flensburg und die politischen und natıonalen

Stromungen die ds Jahrhunderts 1929), 102, 241,
103, 243; TITcCh1v des Haderslebener Bürgervereins; Achelıis AÄAus

der Geschichte des Bürgervereins 1833 1933 (1938),
Vgl auch Je  o 1n Sonderjydske arboger 1952, 131

25) ardel, a.a 123
26) Wie Anm
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mi1ıt Privatstunden un literarischen Ar-beiten sich durchge-
schlagen. 1860 habilierte sich ur klassische Philologie
der Christiana-Albertina, 1861 wurde Mitglied des Vor-
tandes der w1e S1e aus naheliegenden Gründen damals
hieß „Königlichen Gesellschaf für die ammlung
und Erhaltung vaterländischer Altertüme  44 27) ach der Be-
rufung se1ines Freundes arl ilhelm Nitzsch ach KÖön1gs-
berg bearbeiıtete fur die Gesellschafit TUr Schleswi1g Hol-
stein - Lauenburgische Geschichte Tkunden AL andesge-
schıchtie 28)[ sodaß ıIn seinem Abschiedsgesuch 18706 schrel-
ben konnte, daß y  UurCc| Arbeiıt un Anstrengung ach un
ach iı1ne auskömmliche ellung untier zusagenden Verhält-
nıssen hatte“ 29) er philologischen Trbeıten 30)
hat in namentlich die Geschichte seiner EeENgETEN Heimat be-
schäftigt. 1857 gab 1n Leipz1g heraus „Gegensatze un
Kämp({ie der deutschen un der dänischen Sprache 1 Her-
zogthum Schleswig. Historisch dargeste VO einem OTd-
schleswiger.” Seinen Namen hat N1C genann(t, und IINg
wurde das eit einem anderen zugeschrieben 31) In den bel-
den folgenden Jahren gab gleichfalls anONYVIN, ıne „KT1-
tische Beleuchtung VO  a en, die dänische Sprache un die
Nationalıta 1ın dem Herzogium Schlesw1g der SUudjut-
land”“ 32) Obwohl tast VOL einem Jahrhundert erschienen un
obwohl WIT ber manches eute anders urteilen gelernt
aben, bleibt die „kritische Beleuchtung” lesenswert. uch

27) Bericht J
28) Pauls 100 Jahre Gesellschaft Tür Schleswig-Holsteinische Ge-

schichte } 133 Von ıhm stammt das Register der
Urkundensammlung 858)

29) Anm.
30) Vgl A Zeitschrift für das Gymnaslalwesen 1862), I' 7 Y

er den religıösen Standpunkt des Euripides, rOgr. Flensburg 1843
und 1849

194-195 TNS Moritz Arndt81) Hagenah un chelis, a8.©%
schrieb 1n einer Besprechung: „Das Buch i1st miıt ruh1igem Iut
un lick geschrieben, deren einer ın der aCcı aum ahig
wäre.“” Wo diese Besprechung des 88jahrıgen Te1ses stie ıa
ıch N1C| feststellen können. In der 16bändigen Ausgabe VO.  b Me1Ss-
NneT und Geerds omMm sS1e nicht VOT. Jessen zıtiert den
Satz ın seinem Artıkel „Herr Lammers un Nordschleswig“ 1n der
Kılıeler Zeitung VO 1871

A0 Jahrbücher Tür Landeskunde, Bd 1858), 182 - 226,
1859):45 109
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sonst Waäal Jessen elg mıiıt geschichtlichen Studien beschai{i-
U1gt, namentlich ber die nordfriesischen Inseln, ber da
S1e 1n der Regel *°) N1C| unter seinem Namen erscheinen
iieß, Sind sS1e dQem Bibliographen entgangen  34) un ziemlıch
unbekann geblieben. Dıie letzte Betät1gung des Irel der
Wissenschaft ebenden annes WaflLr eın Vortrag, den Ha
Marz 1894 1n der Geschichtsgesellschaft ber „die persische
CGesandtschalit Herzog Friedrichs 111 VO  w Gottorp 1n ihren FA
samenhängen miıt den Zeitverhältnissen  44 hielt 35) eın 1n der

der persianischen Hauser ahe liegendes ema
Bald ist ann mi1t seinem jungeren Bruder ei

A ach Hadersleben gekommen. Das Jahr 1864 hat
für alle Tel Bruüder Veränderungen gebracht. eOTIg, der Al-

a)' WäarTr seit 1841 Pastor ın Abel nOT  FG VON Tondern
Da dort dänisch Kirchensprache WAaT , 1e „zwischen den
Kriegen” dort un kam nu 1864 ach sen eier Hinrich
Wäar 1850 ın Oolsteın un 1e 1m Amt Nach dem Besuch
der Flensburger Gelehrtenschule War 23 Oktober 1839
Student der Philologie un Theologie ın 1el geworden un

ann in Göttingen (1imm un München
( 838/39, 1839 sStudier Mit dem Doktorexamen In
1e1 XLODEeTr 841 schloß vorläuf1g seline Studien
ab Im MAarTz des naäachsten Janres wurde Lehrer, 1mMm olgenden
Te Leiter eiıner Knabenanstalt ın Segeberg *‘). Im pL
1844 ZOU ach Kiel, Theologıie studieren. och
(Ostern 1846 wurde Kollaborator der Kieler Gelehrten-
schule, un ber J1er Jahrzehnte hat 1 Dienst des höhe-
LTel chulwesens seiner Heıimat gestanden. on miıt 30

Eıne usnahme bilden Zur Geschichte der kird  ıchen ‚ Cpiftun:
Jyen Jahrbücher für Landeskunde, 1861), 201 a D1A und Ludwig
Naamann, etzter Mönch Volksbuch auf das Jahr 1847,
ft=

34 Die nse Amrum: Jahrbücher fur Landeskunde,
S 1041 142, 244 267; Seeräuber: Ebd.,, 4I 143 - 144:;: Notizen
aus einem mMTringer Kirchenbuch: Ebd.,, 4| 378 - 379 AÄAus dem
hölzernen egister der St Nicolai-Kıirche auf oöhr Ebd.,, 5| SF2
bIıs 3706 Antiquarischer Bericht Qus AÄAmrtum: Bericht der Königlı-
chen Gesellschaft für die amm1ung unnd Erhaltung vater-
lädischer Altertümer )l Aus dem südlichen eSwWI1lg: Ebd

35) Jahrbücher für die Landeskunde, 1864), 342

86) o} Anm
37) Freundliche Mitteilung VOoNn (Otto Vilhelm Sommer ın Kopenhagen

8*
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Jahren Herbst 1853 wurde Rektor Glückstadt VO  a
Jürgen Friedrich Horn als Rektor ach 1el kam

Hier wirkte och 1864 Für ein Dutzend TrTe sind die
Brüder ann der Haderslebener Lateinschule
JEeEWESECN Am Februar der altere Bruder Lübker
dem, WI1e ben erwahnt 38) WEN1GE Tage e1INe Visıta-
L10N der Gelehrtenschule des erzogtums übertragen WOTI-
den WAäT, geschrieben „In den langen Jahren der Nıchtactivi-
tatl INUAG siıch TeuUlNcC hel INILr die VIS iIneriiade geltend gemacht
en un der Gedanke Wirksamkeit Gym-
11aS10UIN WL ziemlich den Hintergrund allein

uUuNnseTe polı tische Zukuntft frei VO Wolken un Iurmen
erscheint bringen doch die Ereignisse Mut un

en und machen den Wunsch IeqgE och CINIGE
Tre dem jederaufhau UNSeTies schmahlich mißhandelten
Schleswigs wıdmen dürfen Es cheint INIT danehen daß
WIT irüher Entlassenen INAG INaAN die aCı als ein eC|
der eINe Pfilicht ansehen die nachsten sind i M

uUunaCcAns Lübker gehofft in wieder die eNns-
burger Schule bringen VO  ; der 1850 entiern worden
Wäar Und das entsprach uch Jessens Wunschen Von
Hadersleben aQus chrieb Lübker 13 Maıiı „SIe
WISSEN un werden begreillich en daß iıch NIC| gerade

hierher bin, her da INa  > IneIlnNer 1C| he-
gehrte iıch glaubte, NUuLZII  Sien wirken können,
un WIE ıch weiß, ıch Vielen willkommen gewesen
WülLIe 1e ıch uch IUr Pflicht diese Issıon

partibus inidelium übernehmen ” 40)
Noch SE1INEIN Abschiedsgesuch erwähnt © daß ihm

nN1ıC gestatiet SeI, auf SE1INeTr früheren Arbeitsstelle
Flensburg wıeder N  ene Tätigkeit treten 41) Er
ist ann m1T SE1NeN Bruder ach Hadersleben gekommen

äahrend SChleswig die omschule VO  - den Primanern
nıt Leiter versehen Walfl, Flensburg Lübker sich der
obersten Zivilbehörde als Rektor empiohlen a  e, Husum
Gldıonsen, uch früher unter Lübker Lehrer Flensburg,
aQus Oldenburg herbeigeeilt War un die Gelehrtenschule

38) S 110
® Hagenah und Achelis, 192
40) Ebd 193
41) Wie Anm
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wıeder einrichtete, machte es großé Schwierigkeiten‚ für
Hadersleben einen Rektor gewinnen. Seit 1855 der loyale
Rektor Jungclausen VO  H den jungen dänischen
Lehrern der omschule fortgeekelt WalLr 4)' die ekto-
TE  an der Gelehrtenschule des Herzogtitums Schleswig Danen
dQus dem Königreich, VO  - den Gelehrtenschulen ın olsteın
wurden VO Schleswigern geleite (  ückstadt, Kiel, Plön,
Rendsburg). Man den Rektor der Kieler Gelehrten-
schule Jürgen Friedrich Horn denken können, einen gebürti-
gen Flensburger, der über Te Kollaborator 1ın Haders-
en GEeWESEN war *°), ber ih die Behörde ZU

Inspektor der holsteinischen Gelehrtenschulen ausersehen.
Frandsen, der 1TreKtor des Rendsburger ealgymnasıums,
WäaT Lebens- un Dienstjahren der Senlor der den
Gelehrtenschulen der Herzogtuümer unterrichtenden Lehrer,
Bendixen 1ın Plön Wäar uch schon fast ein Sechziger. SO
1e wenn 11a  — einen Mann berufen wollte, der schon 1ne
Schule geleite a  Ee, 1Ur Jessen, der ber e1n Jahr:-
Ze Rektor ı1n Glücksta gewesenh WOäaT.

Chriıstian eier Jessen WalLr der altere un überragend
umfassenden Kenntnissen 44) un ihm wurde zunachst die

Leitung der Schule angeiragen, ber da S ange auf prıivate
Tätigkeit beschränkt, keine Erfahrung 1m Verwalten einer
Schule a  e, trat fIreiwillig VOT dem jüngeren Bruder
1üCcCk., egen Ende MAÄrTz übernahm eier Hınrich Jessen die
Reorganisation der Schule Anfang pri konnten cdie ersten
Anzeigen ber die demnä  stige Wiedereröffnung bekannt
gemacht werden, 11 pri fanden die ersten Anmeldun-
Ggen sta sofort 43, während 1850 1Ur e1n Schüler VO  D der
„Gelehrtenschule  4 ZUFLFC „1serde kole“* überg1ing. Am pril,
11 Wochen ach dem Februar, VO dem WI1TLC ausgıngen,
konnte der Unterricht beginnen. Merkwürdig diese
Tage des Anfangs Gleichzeitig unterrichteten die en
dänischen Lehrer einen eil ihrer früheren Schüler WAar
WAarTr die „‚10e2rade kole“* MAärz geschlossen, un die Eön.-
1eT entlassen worden, ber formell hatten 61e Nn1ıCI W @©-

42) Kjeld Galster ın Sopnderjydske arboger 19406,
43) AÄAus der Geschichte des Haderslebener Johanneums (1921), 6|

No
M) Provinzlalschulrat Sommerbrodt den Mihister \ Mühler

1870 Abt 302, NT 227 L.-A
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nıger eC| als die deutschen Lehrer, die vorläufig hne e1-
gentliche Legıtimation den Unterricht begannen. Endlich

unı erhielt der Rektor bald uch die übrıgen Lehrer ihre
Konstitution Am Oktober am der Rektor se1line eNnnl-
tive Ernennung, TSst aln ugust 1866 der onrektor

Es War ein „schwankendes Breit , auf das die Brüder sich
1mMm rühling 1864 begeben hatten on Februar 1864
chrieb Christian Lübker „Endlich is!t MIr die Lage
och unklar Dann MIr TEeINUIC Eriahrung un Ge-
chichte, wI1Ie schr alle usiande In UNSeITIEIM Vaterlande och
Drovisorisch sind, wWwIeEe schr WITL Ooch aut einem schwanken-.-
den Te stehen, das och qgUT leicht brechen annn 4 Man
rechnete damals allgemein mıt elıner Abtretung mindestens
des mties Hadersleben Dänemark. „Wie en INA.  >
ennn In Nordschleswi1g hber die bevorstehende ukunftg“
chrieb Pfingstmontag 1864 K AT Jessen seın Freund

Nıtzsch duUus Königsberg 46) „Eine Teilung wWwIrd Ja doch
Ähne en Zweitel vorgeschlagen werden. Ich en UFF,
daß SIie sich das Ja natürlich VO  . hereıin gesagt en,
als SIe, wWwWIe SIie schrieben, sıch auf dieß ' schwankende tTe
stellten  U Das Te wurde, 1mM bleiben, och
schwankender, als der Artıkel des Prager Friedens den
nordschleswigschen Vorbehalt brachte 47) Er sollte uch Ir
el Brüder, die prı 1864, Tage ach der
Erstürmung der üppeler Schanzen, 1n Hadersleben ihren
Unterricht begannen, och 1ne esondere splelen;
doch davon spater.

Es ist NI Yalız leicht unterrichten, wenn ma  }
TEe alt ist un TEe pauslert hat, W1e bel C 3hrısfhilan
Jessen der Fall WOäaT. Dem ]Jjüngeren Bruder brachte diıe Re-
organisation er Anstalt 1el Arbeit un Muhe Hs WarTr eine
völlige eueinrichtung auf TUn der Schulordnung VO  —
1843, die 1INna sich bisher überhaupt N1C| gekummert
a  e, notwendig. Sie erstreckte sich Tast auftf es 48) Die

45) Hagenah un Achelis, 192

';)ä Zeitschrift für Schleswig-Holsteinische Geschichte, 41 (1911),
Scheel, i1smarcks Deutschland ın den Friedensschlüs-

Sen 1866 1934), 190
A3) Nicht ohne chmunzeln wird Inall folgenden Satz dQus Jessens

zweıten Jahresbericht lesen: „Wenigstens miıt den Monumentis (jerma-
nlıae mMu. jede Schulbibliothek ausgerüstet sSeın.  4 (Progr. 18366, 29}



Die Brüder Peter Hinrich und Christian Peter Jessen. 119

einz1ge Erinnerung die rühere Zeit arl der Pedell
Hansen, der uüubernommen wurde. Einen treiflichen Einblick
in die Unsicherheit, die 1mMmM nfang ın dem Kollegium
ın Hadersleben herrschte, gibt eın T1e VO  . Christian Jessen

Lübker VO Maı 1864 *°)
Verehrter Herr Doctor!

Da ich 1m Begriffe stehe, MOTgeN früh ach 1el zurückzureisen,
möchte ıch doch och vorher schriftlıch bei nen anklopfen, um 5Sorgen
und ünsche vorzubringen. Wır SiNnd Nu.  in schon fünf Wochen hier, hne
durch die oberste Civilbehorde irgend iıne officielle nNnerkennung
unseTITeI ellung erlangt oder UrTrC| Auszahlung unserTes ehaltes, Was,
SOvıel ich weiß, noch immer praenumerando geschieht, irgend ıne
Gewähr erhalten apen, daß 1nNne solche hbald erfolgen werde. In den
südschleswigschen Städten wuürde ohne Zweifel ıne solche Orge kaum
die Wirksamkeit beeinträchtigen; hıer aber iıst das anders, da NSseTe

Tätigkeit ZzZunaCchs e1n Kampf die alten Lehrer, die noch immer
privatım ihren Unterricht fortsetzen, amı anfangs sıch ruüuhmen konnten,
einem Bedürfnis abzuhelfen, terner noch die Schüler festhalten und 11
Verein mit anderen Dänen und Dänengenossen 1U  b allen Grund aben,
die Legalitat unsererTI Lage bekämpfen und Zweifel und Unsicherheıit
reqe halten Wiıe sehr aber auch noch die Tätigkeit der Schule, be-
sonders wenNnn s<oviel 1n Beziehung auf Lehrbücher uUuSW geändert werden
MU.  e, behindert ıst, laßt sich denken Nachdem WITL ber einmal hierher
eorder Sind, mußten WITr natürlich ıne solche Tätigkeit beginnen,
WIT N1C| u11Ss selbst und die ache, die wir vertreten, ganz compromittiren
wollten Da ich nu  ( ın olge Tes Verlangens und Tes Auftrages 1er-
her bin und ich glauben mMu.  e, daß S1e einem solchen OH=-

kannn ich mich LU Sie wenden, wıe dieständ1g autorisiırt 1,
meinen Bruder wenden. S1ie 56) wissen und werdenübrigen Lehrer sich

begreiflich finden, daß ich N1C gerade ern hieher bın,
aber da Ind meılıner icht egehrte, ich glaubte nützlichsten
wirken Z können und W w1ıe ich weıß, ich Vielen willkommen geweseh
waäare, hielt ıch auch TÜr meıne a diese Mission 1ın partibus
infidelium übernehmen; denn das ann INa  - sich N1C| verhehlen, daß,
wıe 1e]1 gute deutsche Gesinnung hiler uch 1n einem großen eil der
Bevölkerung steckt, INa  o doch vielmehr VO. dänischen lementen um4dge-
ben ist. als selbst 1n Flensburg. Dieser übernommenen Auflage werde ich
mich uch N1C| entziehen; ber gewissermaßen 1U.  - das Kanonenfutter
ın diesem Kamp[{ ZULXI geistigen Wiedereroberung unseTies Vaterlandes ab-
zugeben, dazu wuürde mM1r doch Aufopferungsfähigkeit fehlen, un
möchte ich dann lieber bhbald als möglich zurücktreten Wenn die iınge

daß keine auch HLT vorläufige Ordnung iesiger chul-er liegen,
verhältnisse ı1n der Weise erwarten ıst, daß WITr 1ı1er iın ersprießlicher
Weise wirken können, möchte iıch Sie recht bıtten, eın olches nach
1e]1 schreiben. Ich werde dann reilich einige Illusıonen armer,

59) Nachlass FT Lübker 1m Gymnasialarchiv Flensburg.
f)0) Die folgenden atize SIN schon ın einem anderen Zusammenhang

zıtiert worden, vgl Anm.
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aber auch einige Erfahrungen ber Personen und Verhäl£nisse
reicher, ın meine beschränkten Privatverhältnisse zurückkehren

Mit herzlichen Grüßen
ın aufrichtiger Verehrung

Ihr Chr Jessen

Im Juli 1864 SINd, w1ıe schon erwähnt, die Konstitutionen
1n der nördlichsten des Herzogtums eingetroi{fen. Am

eptember des folgenden Jahres erfolgte die „Gleich-
stellung der höheren Lehranstalten 1ın den Herzogtuümern
Schleswig un olsteın mıiıt den Preußischen Gymnasıien R]
Im MarTz 1866 inspizlierte der Geheime Oberregierungsrat

Wiese VO preußischen ultusministerium die Schleswig-
schen Gymnasien und War vlileliac| verwundert über die
außerst nachsi  ige Disziplin, die überall herrschte 3 ber
seinen Besuch WAäar INa  w 1n Hadersleben nN1ıC| gerade ent-
A Die ulttung aIiur erfolgte 1ın seinem Inspe  10NS-
bericht VO März 1866 53) Da el S: ”  ur ıhr hereit-
wIilliges Entgegenkommen hın iıch hbesonders den Rectoren
eck IN SChleswig und Gidionsen IN Husum ank VeI]-
Dl Am wenigsten Veranlassung azu hal IT der
Eector Jessen In Hadersleben gegeben  d 54) Wiıese WaäaTl
diese ne  otie illustriert vorire  ıch Jessens Art 55) ın
Hadersleben angekommen mi1ıt der Beschwerde, daß die
Primaner VOT ihm aut dem Schulwege gerauCc| un ST
eım eiretien des Schulhofes die Zigarren iortgeworien
ı1atten Der 1TeKTOT, der mehr HT Vorbild un Beein-
ilussung als UrC| Verbote wirken suchte, meınte,
könne doch den chulern N1ıC verbieten, Was uch die
Lehrer atien „Aber SIie werden den Primanern doch NIC|
gestalten heiratene?“ wart Wiese e1n.,. „Ich habe uch einen

25) Wıese. Das höhere Schulwesen iın Preußen. I1 18069), 3472
5") KOöstlich ist das Denkmal, das noch nach wel Jahrzehnten der

„leichtsinnigen und genußsüchtigen Jugend” der Glückstädter Latein-
ule gesetzt hat, die, dQus langen Pfeifen paffend, ıhn VO Bahnhof
abholte un seinem astho geleitete. (Lebenserinnerungen, 12
]: 268—269).

99 Abt. 302, NrT. 2097 1 A Nach uswels der Liquidation hat Wiese
MäöärTz 1366 die Haderslebener ule inspiziert.> Lübker ist nicht VO  5 1ese erwahn} eın Entgegenkommen Waralso nicht „bereitwillig“,

55) Erzäahlt VO  e Wassner in Ilbergs euen Jahrbüchern, ahrgang)| Wieses Name ıst dort n1C| genannt
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verheirateten Primaner WaäaT die Antwort un der Tat
WäarTr ein JUNYEeT Mann VO 26 Jahren AT Schulbank zurück-
gekehrt nachdem ihm endlich die Möglichkei gegeben Wal,
SE1INeMmM Drange AF Studium nachzugeben Wäas ihm vorher
versagt gewesen war °°) Die Schüler der unteren Klassen
hatten el gestanden, wWIe Kameraden ıhn ZUTLTC Ge-
burt SC1NES Sohnes eglückwünscht hatten

SO lange Jessen Rektor, sSe1IT 1867 ach preußischem Vor-
bild 1TreKTOT, WAarTr, das el bis 1889 hat keine g -
druckte Schulordnung IUr das Haderslebener Gymnasıum g’ -
geben WOoOM1 nN1ıC| gesagt SCe1IN soll daß S1e N1C| mancher
Beziehung Wertvo SC1IMN können Erst 1897 ISO E1n
zolles enschenalter ach der preußischen Annexion i1st
unter Jessens zweıtem Nachfolger Zernecke eEiNe „Schul-
ordnung des KÖniIgl, Gymnasiums Haderslehen  4 erschie-
nen °‘). wel eltere nekdoten QuUs der etzten Zeıt VO  n
Jessens Direktorat ZC1YEN, Was damals och Haders-
ebener Gymnasium möglich WäarTr 58) Im Februar 1888 chrieb
der Provinzilalschulrat öpke an Jessen „r  UrCc Mitteilung
der Königlichen Regierung Jer selhst IsT UuNSs Kenntnis VOoO  >

Bittschri geworden welche der Untertertianer des
ortigen Gymnasiums Se ajestät den Kaiser un
ÖNnIg auf CIGENE and gerichtet Jessen wurde Vel-
anlaßt den Jungen darüber elehren, daß Ssiıch zunachst
d SC116e11 Ordinarıiıus wenden habe, SC1 NC

„billigen WenNnn ein Schüler och azu ungehöriger
orm sıch uUunmı1  elDar Semine ajestät mıt der
711e Geldunterstützung wende

Im MAarTz desselben Jahres wandte sıch e1iInNn Obersekunda-
He der annn (Ostern 1890 SCe1IN Abitur untier Befreiung VON
der muüuündlichen Prüfung machte un:! Rechtsanwalt Ham-
burg wurde 59) das Provinzialschulkollegium un bat
nachträglich die VO Lehrerkollegium abgelehnte Ver-
SEIZUNG ach Prima gewähren Er hat das erreicht ber
vorher mMu der 1TreKTiOr auf Veranlassung des Provinzial-

No
7S) Aus der Geschichte des Haderslebener Johanneums 1921),
57) Aus der Geschichte des Haderslebener Johanneums J 144,

No 108
58) AD 302, Nr 923:; alte Signnatur: VII
37 AÄAus der Geschichte des Haderslebener Johanneums X

No 1A1 TOgr. Hadersleben 1890,
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schulkollegiums ih ” selnes durchaus ungehörigen,
er Schulzucht 7zu widerlaufenden Vorgehens In nachdrück-
licher W eise zurechtweisen“.

ntier den folgenden Direktoren waren solche unmittel-
baren Gesuche den Kalser der das Provinzialschulkolle-
gl1um undenkbar YCWESEN.,

Wie die Schuler suchte 1TeKTOr Jessen uch die Lehrer
ure sein Vorbild leiten Ihm War Te  1C| die schwere
Auigabe gelungen, sıch eınen Stah VO  ; Mitarbeitern
sammeln, mıit einer AÄAusnahme Schleswiger, ganz überwle-
gen. ordschleswi1ger. Nie se1it der des Jahrhun-
eris WäarT das Kollegium STAaT. die engste Heimat g’_
bunden CN. ITS ach der preußischen Annex1ion kamen
„Ausländer“”, uch s1e, da die en Lehrer untier
Jessen arbeıiteten, Ur 1n geringer Zahl un me1lst TUr kurze
Zeıt „Einige eingesprengte Lehrer wüurzten wohl UNSeTe
Mahlzeiten, ber anderten den heimaltlıchen Charakter NS
Ter Speisekarte nicht“ 60) Fuür die Provinzialschulräte WafTr

eine Pein, daß die er werdenden Lehrer beharrlich un
erfolgreich ihren Bestrebungen, G1E verseizen, wı]ıder-
standen.

Dıiıe schwächste e1lte WAälrl, daß das Schreibwerk, das U
einmal m1t der Leitung der unter eiINeTr Aufsichtsbehörde
stehenden Schule verknüpit 1St, Jessen Gar N1C| lag Dessen
Wäalr S1CH selbst bewußt In seinen Gilückstädter Rektorats-
jahren hat das Z lernen keine Gelegenheit gehabt, Im
Grunde Wäal inm immer Zuwl1der, ın diese preußische Ma-
schine eingespann SEe1IN.

Dem STE gegenüber seın Unterricht „ET hat die erfreu-
iche, für einen Rector eigentlich unentbehrliche Verbindung
theologischer und philologischer Lehrtüchtigkeit” el 1n
uübkers Bericht ber das Johanneum VO 1865 61) „Ddeine
Unterrichtsmethode rag denselben harakter StTeNgerT (Ge-
naulgkeit 1n! klarer Verständigkeit, der, WenNnn uch biswel-
len der SCHWUNG und dıe poetische Färbung e doch 11N-
mMel eine sehr lehrreiche, an arnel un Präcision gewöÖh-
nende Wirkung Und TEe spater chrıeb der Pro-
vinzialschulrat ahmevyver: „Der 1Trektior der Anstalt, PrO=
Tessor r Jessen, WIT. als eine UTC aufrichtige TOM-

00) arl Matthıiesen, Aus meinem Leben 1948),
61) Abt 302, NT 2108 LA
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migkeit sıttlichen T1S un natıonale Gesinnung allgemel-
Ler Achtung sich erireuende Persönlichkeit wahrhna
771e  4C auftf die SE1NEeTr Leitung anvertraute Jugend” 62) AFS
ahmeyver das chrieb TrTe verflossen SE1T MS
SE  w Rektor geworden WaäarTr Zu diesem Tage veranstalteten
das mi1t 1e ihm ängende Lehrerkollegium un eltere
Kreise die ihm an  are Verehrung der aufrıchtige Aners
kenung ollten, E1iINe Feler die der iftung des {r U111-
bemittelte Schuler des Gymnasiums estimmten essen-S1-
pendiums gıpfelie 63) och m1: Jahren SLIan: GE; Wds
Frische des Unterrichts un der Ta der Einwirkung auf die

64)Schuler anbelangt unter den Lehrern der Anstalt obenan
Dankbar en chuler anerkannt Wäas S1e ihm
erdankten, IN NumMmMmM anıssıimM u88 et Draestan-
T3 S nenn inn amentlich hat viele
Primaner Z Studium der Theologie veranlaßt 60)
er SE1INeTr Tätigkeit als Leiter un Lehrer hat eier

Hınrıch Jessen uch Dienst mancher öffentlicher nsft1-
tutLıonen gestanden Von 1869 183839 WAäarTr itglie des
Stadtverordnetenkollegiums 18370 wurde VO  > den städti-
schen Kollegien ZU. V-ertreter be1l dem Provinzlallandtag
gewählt seit 1885 War itglie des provinzlalständischen
AÄAusschusses {Uür die Städte 1871 ernanntie ihn der Kailiser
Z ıtglie der außerordentlichen Synode, annn 1880 1883
un wleder 1885 Z itglie der Synoden, 1885 wurde
Stellvertreter dem Gesamtsynodalausschuß Endlich wahl-
ten Mitbürger ihn 1879 ZU itglie der Deputation,
die dem Kalser für die Aufhebung des TLi1LKEels des Pra-
Yyer Friedens dankte 67) Hr wurde der Wortführer der Depu-

B2) Abt 302 Nr 915
63) Vgl „Blätter WLLE Zusammenkunft ehemaliger Lehrer und Schuüler

des Haderslebener Johanneums (Gymnasium un!' Realschule) Flens-
burg Oktober 1936 als Handschrift gedruckt” (19306) E

29 Urteil VO  w} CAUITa op  © 18806 Abt 302 Nr 915 1 A
S Fridericus Deneken De theoxenilis 1881),

H Tonnesen, Te Miıssion Nordslesvig (1916),
Alnor, ohannes Schmi1dt-Wodder )l Tonnesen Ordsles-
V1gSs ırkeliıv arl Matthiesen Aus INe1llNlenm Leben  8),

I7 Vgl Carsten Petersen Haderslev-Sam{fundets Aarskrift
3G 1112

* Abt 302, Nr 21 a Sonderjyllands Historie 1933), 145
er Skau rechnetie ihn „VOTE giftigste Modstandere“*“ Minder
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tatıon Endlich ist erwähnen, daß Vorstandsmitglied
der reklumer Heidenmissıion Wa  —

Fın Vierteljahrhundert hat eier Hinrich Jessen das Ha-
derslebener Gymnasıum geleitet. Zu Ostern 1889, 1mM
Lebensjahre, heß sich pensionieren. ıne besondere Eh-
rung der chulra eiınho öpke ihm zugedacht. ET
ichtet den Miniıster folgenden ntrag:

„Mit Rücksicht auf die Jangjährıgen treuen Dienste,
welche Dr Jessen ZU e1l untier schwierl1gen Verhält-
nıssen 1m chulwesen Uunseres jetzigen Aufsichtsbezirkes
dem Vaterland geleistet hat un insbesondere uch seine
mehr als 5 Te umfassende Tätigkeit als 1TeKTIOTr zwelıer
Gymnasıien der Provinz, glauben WITL für denselben bel S@E1-
ne Ausscheiden Aaus dem Amte 1ne besondere Auszeıich-
NUuNGg mehr erbitten dürfifen, als der 1n weiten Krel-
S© der Zuverlässigkeiet se1ines ganzell Wesens hoch
gea:  eLie Mann uch ber die (ırenzen seiINes eigentlichen
Berufes hinaus besonders als Mitgliıe der PrOVIN-
zialständischen Verwaltung, deren USSCAU. selit einer
el VO Jahren angehör mıiıt der größten Ireue fur
das Haus selner ajesta des KÖOön1gs un vielem egen fur
seine ENYETE Heımat 1in ersprießlichster Weise wirksam g'_

ist Wir glauben, daß dem würdigen (AreIis mehr och
als die Verleihung des otien Adilierordens 111 Klasse mit der
cnlielie seine Ernennung ZU. Geheimen Regierungsrat
iIreuen würde, und gestatien unlls emgemä die ehrerbietige
1  e,

BEWw xcellenz wollen Sich geneigtest Allerh6öchsten
Ties daf verwenden, daß dem Direktor Profifessor
Dr eier Jessen in Hadersleben bei einer Versetzung
ın den Ruhestand Schlusse des laufenden chuljah-
TeSs der ıte eines Geheimen Reglerungsrates verlie-
hen werde u68).

[1909], 143) De Artıkel Jessen bel etiersen, Register tıl
Spnderjydske arbeger 1942) vermen Manner, die au  n den
Jahrgängen 1908 un 1909 angeführten Stellen en nıchts mi1t Professor

Jessen Z Schaliien Im Regıister MC}  5 Ia demark Sonder:
jyllands i1sfiorıe 1943 1sS% eier Hinrich Jessen nicht erwähnt, er omMmMm
aber } 145 OL,

BS) Abt 302, Nr 217 L.- Von den amalıgen Gymnasilaldirektoren iın
Schleswig-Holstein WäarTr NUrTr: 1T MarTrx Joh. Friedr. Lucht 1n I1tona
(1853—1882) UrC| diesen 1te ausgezeichnnet.
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Die Ernennung damals och eine eltene Auszeıich-
nundg erfolgte. Der Mitteilung davon uügte das Provinzlal-
schulkollegium hinzu:

“AUCR WIT fühlen uns gedrungen, Ew Hochwohlgeboren
TÜr die langjähriıge Tätigkeit, welche S1ie 1n hervorragen-
der ellung dem höheren Schulwesen der Provinz gewidme!‘
en, Vo Anerkennung un ank e1l werden las-
SE11. Wır verbinden amı den Wunsch, daß nen AF
CGiottes na och ange vergönnt se1ın mOge, geist1g un!
körperlich frisch ın dem beglückenden ewußtsein dankba-
1T 1e un Verehrung Selitens er derjenigen, welche
rer Fürsorge un Leitung anvertraut geweseh Sind, Sıich
der wohlverdienten ehrenvolle uhe ın vollem MaDße
freuen“” 69)

Seinen Lebensabend hat Jessen 1n 1e]1 verbracht. ort
1st August 189972 gestorben 70)

Eın Dutzend anre, VO  > 1864 bıs 1870, en eier Hın-
rTıch Jessen un seın alterer Bruder FA I11-

ne ın Hadersleben gewirkt. Lübker TU 1n dem ersten
Bericht ber dıe Visıtation der reorganislierten Schule VO

18657} seine Lektionen selen sechr gründlich un IUr die
chuler instruktiv, TU große Lebendigkeıit des Oortrags
und eın 1imMMer aufmerksames Auge auft die Schuler Auch
Ludwig Wiese VO preußischen Kultusministerium rechne-

ihn 1866 zu den hervorragendsten Lehrkräften Be1 SE1-
19194 bgang 1876 bescheinigte das Provinzialschulkollegium,

Se1 ihm gelungen, „seinen ankbaren chulern e1n VOor-
bild UrC| den Gehalt se1nes eine gründliche Bildung TOT-
dernden Unterrichts, UrC| das anregende eispie eigener
wissenschaftlicher Betätigung un: UrcC! seine Teue Pflicht-
erfüllung” geben 72  —

Beli selinen chulern führte den Spitznamen “SUS:-,
weil eım prechen oiIt einen zischenden Laut Urc| die

BD) Wiıe vorige Anmerkung. Dat 889
A Nachrufe iın Folkebladet un: Kieler Zeitung 183092, vgl ferner

Folkebladet 1879, 1887, 1889, 1889 und 1892
und Rendsburger Wochenblatt 1892

71) Abt 302, NT 306 1 A SchleswI1g.
Schularchiv (jetz 1 LA Apenrade); Abt 302; NT 227 LA

Schleswig; gedruc| TOGrT. Hadersleben LO7F,
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ne fahren Heß %} Der Witz der chuler beruht darauf,
daß 1mM Griechischen mi1t diesem Wort eın nahrhaftes DOrT-
stentragendes Haustier bezeichnet WITd. Im übrigen en
die Schüler ihn TOLZGdemM natürlich sehr geschätzt un sind
UrC| in n worden : uch se1in Bruder wubhte,
Was fur die Anstalt UT seinen w1lssenschaitlichen ınn
un selne wissenschaftliche Tätigkeit bedeutete Die Be-
or erkannte das gleichfalls un beantragte be]l dem
Minıister, ihm den Professortitel verleihen, Was damals och
1ne eltene Auszeichnung WäarTr 75) Als 1876 seinen
Sch1e bat, chrieb seın Bruder *°)

„Bel seinem VO ollegen w1e VON chulern anerkannten
ununterbrochenen el un beli der dadurch auf verschle-
denen ebıeien erworbenen reichen Summe VO  } ennt-
nlssen ist derjenige Lehrer der Anstalt, welchem deut-
lich erkannt werden kann, daß das Studium der 1Nnge, mi1t
denen die Schule sıch beschäftigt, einen en Wert hat
un die ra demj]jenigen eine Befriedigung gewähren,
der sich mi1ıt TNS un Energıe emselben hingibt. Dies schla-

ich TUr ıne Schule 300 d un der Einfluß, den. hat,
ist N1C| wenigsten davon abhängig. Documentirten WIT
alle 1Mm YahzZell en diese Hingebung, WIT würden YJalız
ere Resultate erzielen, als S1e WIT  IC arzielt werden“.

Als siıch 27 März 1868 die Lateinschule An ersten Mal
ZULX Feiler des Geburtstages des preußischen KONn1Gs VeEeLI-
sammelte, 1e Christian Jessen die „SChulrede 77) Es ist
die ede eINSs Schleswig-Holsteiners. „Wenn eute die SCHU-
le ihre regelmäßige Tätigkeıit einstellt un den Tag der AT-
beit WT Feiertage werden Jäßt, aber desungeachtet das
or des Lehrers ausgeht die Schüler un N1C| diese
allein, sondern einen größeren Kreis, der sich 1er m1T
uns versammelt, AT die rage uns heran,

73) Nicolai Nndersen in Sonderjydske arboeger 1902, 211
Vgl Michelsen, Die Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung

1920), Va
75) Abt 302; NrT. 227 12 Schleswi1g. Nach der Ernennung chrıeb

ıhm eın Freund 1LZSC „Ubrigens noch nachträglich meilne Gra-
ulaliıon Z Professortitel, W sınd SIe'S immer  4 (Zeitschr.
Schlesw.-Holst esSCH., 41 02)

78) Abt 302 NT OF W Schleswig.
No Das eft ist eute sehr selten

77) Aus der Geschichte des Haderslebener Johanneums K 141,
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enn WEeC| un Bedeutung dieser Feier sel”,  “ lautet
der erste, N1ıC| gerade kurze Satz IDiese Feler 1st TUr ihn
nm O; ebrauch “ 78) N\AOT dem Könıge nach AT
der Orientalen die Knie beugen,; ab ”r  nier
uns sind die Zeitverhältnisse mächt1g geWESCH, SO1-

Keın enschche Anschauungen ebendig erhalten
SLiEe u1ls hoch, daß WITL uns ihm gegenuüber selbst ern1e-
drigen ollte  “ Wo Volk un Fürsten cse1t Generationen
mi1t einander HS eNgSteE verwachsen da konnten die
Untertanen sich w1e die Kinder den gütigen ater scha-
11L ‚Unser Fall ist das N1C Wir en einen Fürsten Z

felern, der erst se1it onaten uch der unseIiIe 1st, der och
nıe 1n UNSEeTeTt I  e In unNnseIel Nordmark 79) erschienen, den
DU wenige VOIL uns VO Angesicht Angesicht gesehen  4

ist eiINne Frucht, die TSTEr weiß: „Die kindliche Pıetat
langsam rel un QUS innıgerem Verkehr zwischen Volk
un uUrs hervorgenht”.

Diese orie aus der ebenso klugen wıe kühlen ede
mÖögen genügen. Sie sSind charakteristisc TUr Jessen un:
das Deutschtum ın der nördlichsten des Herzogtums
1m TEe 1868 nier eiInNnem altpreußischen 1Tekt0Oor
die Ansprache aum ıIA dieser orm gedruckt werden kön-
Nne 80)

WO Tre ist Christian Jessen onrektor der Haders-
ebener Schule JEWESECN., 1864 WarTr 1 ede davon JGEWESCHNH,
daß Lektor TÜr Dänisch der Kieler Unıversıtat werden
sollte **), ber daraus wurde nichts Dann ist SEINe Wirk-

78) Eine ede beim Königsgeburtstag sahen die Haderslebener Schul-
gesetze VO 757/59 E Diese Zeitschrift, In Iltona
wurde Königsgeburtstag se1it iftung des Christianeums gefeler (Syste-
matische Sammlung der Verordnungen, I 327}

79) Hier omm wohl ZUeTrst die Übertragung des Namens der Altmark
auft Schleswig-Holstein VOTL, der später fast 1Ne Landplage wurde.

80) eC| eın Gegenbeispiel ist die Rede, die gleichen Tage ın
Flensburg ungclausen 1e über „die Revı1ısion (:@=-
lehrtenschulen e1ıt der Verbindung m1t Preußen“. TOGgT Flensburg 18308,

33—40; 1Mm nfang sagtl 7zi1emlich das Gegenteil VO dem, Was
Jessen ausgeführt hat ber den empörenden Koniflıkt, dem
Rendsburger ealgymnasıum ach der Kaisergeburtstagrede 1872 ZW1-
schen dem 1TeKIOTr eOTg Hess un Oberlehrer Bohstedt kam, val
Hennnings, Oberlehrer IX Bohstedt 1914), 10172

alberg, Undervisningen ans ved Universitetet i 1el1
(1 11—=—12
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samkeıt ın der Schule TÜ och 1867 unterbrochen, als B1S-
marck ihn ach Berlin kommen ließ, des TUikels
des Prager Frıedens, der ıne Volksabstimmung ın den NnOTd-
lıchen Dıstrikten des Herzogtums 1n USS1IC! tellte, Aus-
künfte über nordschleswigsche Verhältnisse geben

1876 trat rn den Ruhestand und VEIZOG ach Kiel,
Hier hat 1n seinem 1UMmM seline geschichtlichen TDEe1N-
ten fortgesetzt 83)1 bıs Oktober 1888 STIar

eier Hinrich Jessens Bild hing 1m Lehrerzimmer der
Anstalt, deren Leiter 1864 wurde. Dann kam 1920 1ın
das Haus des Mannes, dem diese Festschri gew1ldme ist
Oft habe iıch dort gesehen, seit bald ach dem MarTz
1920 mich eın gütiges Geschick mıiıt ihm und seliner Frau,
eiINer Enkelin des Rektors Dr eier Hinrich Jessen *“), Zsammenführte.

BEBEITILAGE
Ahnentafel des Geheimen Reglerungsrats Gymnasilal-

1TeKTIOr IIT. eier Hınrıch Jessen (1817—1892)
Jessen, er HMinrııcC2h., 13r phıl., Rektor (Dırektor) 1n

Glückstadt und Hadersleben, Geheimer Reglerungsrat.
* Quars 1817, Kie 1892, verheiratet Segeberg
29, 9, 18346 miıt E BTB Owena Margaretha SO M.-
3 6I Eckernförde 1821, 1e]1 1852, Tochter
des Amtsverwalters Ude Lowenhertz Sommer ın egeberg
(1781——1852).

82) Das OTrpSs Holsatia 1n der Geschichte Schleswig-Holsteins 1938),
193—194
> Alberti1, Lexikon der Schleswig-Holstein-Lauenburgischen Schrift-

teller VO.  31 1885), 334

Anna Elısabeth Jessen, * Spandet 1881, vermählt mıit
Pastor TIThomas eINT1C Matthiesen, Hadersleben 1874
LudwIi1g Owe Jessen, 1e 1852, T Flensburg 11 1916; Pastor
ın Simonsberg, Spandet, Toftlund und ilstrup. erma. 1879
miıt
Anna Marie al Oddis D: 1855, * Toftlund 1891
Vorfahren S, (Thomas Matthiesen), Ahnentafel der Familie al'‘

etier Hinrich Jessen (1817—1892), S, Beilage
Louise wena Margarethe Sommer (1821—1857),
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KINDER:Friederike 1 essenNn (1847—1918) rar aal miıt
arı istıan N Adars HRA924), Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrat.

S u (1849—1882), Dr. med., AÄArzt 1n Baden-
Baden
Wılhelilm 388606 (1851—1 671); Stud phil
Ludw1g Jessen (1852—1916), Pastor, vgl Anm.

{l ELTERN Ve)  D NR
S ] Pastor 1n Quars und Feldstedt Hole-
bull 1781, Feldstedt 1845, verheiratet Kose

1808
Brodersen, Friederika TIistina Margareiha,

'_ Kosel 1790, Feldstedt 1 \IO

11L ELTERN VON
Jessen, Kuster ın Holebüll,Jürgen, getauft Holebüll

19 OS T ehbd 25 1838, verheiratet ole 25 1778
Rasmussen, 11L K O: Un LO ole

1839
ELTERN NC}  Z

Brodersen, ristıan 717e CT1T1ICH., Pastor 1ın osel,
antirum 1746, * Kosel DE 1820, verheiratet ohen-
westedt D 1781

Bluhme, Elsabe, Hohenwestedt 1i ose
11 1781

ELTERN MC}  F
Kuster 1n Holebüll, getauft ole 1701,

eb  Q, LE verheiratet Holebüll 0.8. 1747
HIRTICHSEN; Trinke, * Hönschnap Z AFr + Holehbhüll

1755
ELTERN VO  Z
10. Asmussen, rı h,, Schmied 1n Lundtoft, getauft iple

FT23. un 1789, verheiratet oah 11
%;  orenzen, FE * Lundtofit 1718, eb 18306
ELTERN VO  > NR

Schulmeister ın Rantrum, Bohmstedt
1707, Mildstedt EFE verheiratet

ı3  hadsen, Catharıya; * Husum 29.9. 1706, * ebd 31
1780

EL  ERN VO  P
14.Bluhme, eorg BIELedTiICH: Pastor ın Hohenwestedt,

* Boren 11 1711, *+ Hohenwestedt 24 95:1750. verheiıiratet
eb  Q 1748

IS Har  er, S  TIS{iEnN a tzehoe L3, Ho-
henwestedt 16 1788



Johann Hinrich Wichern und die Feld
seelsorge in der schleswig-holsteinischen

ÄArmee.
Eın Brief den Feldpropsten Volquards Al 1850

VON Pastor Freytag 1ın Utersen

Im en Flensburger Propstelarchiv findet sich untier den
en der ehemaligen Feldpropstei eın bisher och unvero({l-
tentlichter TIEe des Grüunders des Rauhen Hauses ın Ham-
urg-Horn den ehemaligen Feldpropsten Volquards.
Volquards WäalLr ZUT Zeit der schleswig-holsteinischen Erhe-
bung Propst der ropstel Flensburg un Pastor der St Jo-
hannis-Kirche ın Flensburg. ET WäarT e1nNn kerndeutscher Mann.
Darum egie 1ın einer Eingabe VO MaAarz 1850 das Amt
des ropsten nieder. Er begründete diesen Schritt amıft,
daß mıiıt seınem (jew1lssen nıC vereinbaren könne, das
auszuführen, WAas INa  — VO  > ihm 1ın der Verwaltung verlange.
Volquards die AbDbsicht, sein Amt als Geistlicher der
St Johannis-Kirche beizubehalten Aber schon Marz
850 erhielt uch seine Entlassung als Pastor IdDie St JOo-
kannis-Gemeinde Tichteie sofort ıne mıit 265 nterschriften
versehene Eingabe die Landesverwaltung. Darın drückte
S1e ihre Bestürzung un Tauer QuUs ber die Entlassung in-
IeSs Pastors, der 1n TEe un en Tur seine (Gemeinde
ein Segensmann gJewesenNn sSEe1 w1e weni1ge. Auch AZO1-
quards die Redaktion des Flensburger Religionsblattes g' -
u  TI das mıiıt seiner Entlassung ihr Erscheinen einstellte
Die Eingabe der St Johannis-Gemeinde keinen Er{folg.

Volquards übernahm u die Leitung der Feldseelsorge
der schleswig-holsteinischen Armee als Feldpropst. Als S@1-

Mitarbeiter wurden ein1ge ihrer deutschen (Jes1in-
NUunNndg abgesetzte Pastoren als Feldprediger eingestellt.
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Nach dem eıtern der schleswig-holsteinischen EewWwe-
GUuUNg gingen alle Feldgeistlichen außer Landes 1851)

Volquards wurde 1854 Pastor ın en ort erhielt
1862 eine geachtete ellung in der Leiıtung der utheri-
schen Kirche Ostfrieslands, kehrte ber 1864 iın sein eNs-
burger Amt zurück. Am November 1866 SIar e1-
NDel Lungenentzündung.

Nachfolgender T1e wurde 28 ugust 1850 VOL
Johann Hinrich ichern ih gerichtet:

„Theurer verehrter Bruder und Freund !
1ne neulich QusSs Trem Feldlager erhaltene Zuschrift VOeI -

anlaßt mich, Ihnen meine Dienste anzubieten, S1e gewillt Sind,
1ıne Col Oortage VO  j Bibeln in Ter Armee einzurichten. Daß
wünschen wert und nothwendig sel. davon geh ich reilich dQus und
zweifle nıcht Ter Zustimmung. Es würden aber auch noch
dere Bücher und Schriften nuüutzlich e1In. Von sehr erschiedenen
Seıiten höre ich darüber schr viel. WI1e namentlich jetzt, dıe
Abende länger und die Ooldaten sich n erzählen lassen un: le-
Sse  - möchten namentlich eschichten mMmmMerhın bleibt nach meiner An-
sicht die die Hauptsache und da die N Heilige Schrift für
den Soldatentornister schwer ist, wird Ina  _ den Psalmen
und dem Neuen Testament greifen mussen. kiner unsSserer Bekann-
ten 1im Lager, der bisherige Bruder des Rauhen Hauses TO chreibt
mM1r wiederholt, wıe sehr selbst wünsche, daß ich ihm ein fünfz1g
Quartblattbiblen es zuschicke, da die oldaten ana: verlan-
YeN und 1i1ne enge würde unterbringen können. wage aber
nıcht, ihm direkt schicken, erstens N1C weil ich nicht we1ß, ob S1e

ıh gelangen würden (denn mit Ter eldpost ist 7ziemlıch
schlecht estellt, WI1Ie ich bereits Qus Erfahrungen weı dann aber,
weil ich meinestheils besorge würde ıhm aum möglich se1ln, auft
eın eigen Hand das durchzuführen:; wohin soll der Soldat miıt einem

ücher, WE anderswo? oder Jar in die Schlacht mMu. Doch
will ich nen den wackern Bruder empfohlen haben, der auf seinem
Posten zugleich tüchtig un nuützlich für den Herrn T1S{IUS WIT.  7 wıe
ich VO.  - manchen gehört VO  - Temden, die sıch dort umgesehen un
Verbindungen angeknüpft en Unser braver 85} duS Elmshorn
sStie In dem Bataill Comp ın Zeltlager VO.  m Bünsdorf

Um die Sache für Sie erleichtern, lege ich einige gangbare Neue
Testamente mit Ps in kleinster Ausgabe beli Ihnen noch e1-

andere Ausgabe schicken können, allein dieselbe ist augen-
blicklich vollständig vergriffen und wird 1ın vielen 000 Exp TSI
wlıeder gedruckt VO  w} der OoOndoner Gesellschaft 1n No  Q einıge
andere Bücher ınd beigelegt.

Die I1 Besorgung, daß Sie nıicht weıter Mühe avon en
sollen, wird die hiesige Agentur des Rauhen Hauses in Hamburg (Adr
Hahntrapp oder meiline resse übernehmen, welcher ich jedenfalls
auftragen werde, das ganz Geschäftliche esorgen und mit nen

verhandeln
9*
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Da die 'Agentur zudem e1n vollkommen assortiertes Lagér aller

vorhandenen christ! S ınd Jugendschriften hat, konnen S1e
auch In dieser Beziehung es VO ihr haben und brauchten Ur nach
den NT des beifolgenden Materials bestellen Vielleicht ıst Ihnen
auch die Übersicht der Tactate, die beiliegt, erwünscht.

Jbrigens ıch S51e, bel der aNZEI Angelegenheit auf mich
und uns nicht weiter Rücksicht nehmen, WeNn Sonst sıiıch andere —_
finden, durch die Ihnen die andreichung vielleicht lieber oder be-
UuECINET eın möchte Nur das üunsche und ich, daß Sie 1ın dem In-
halt dieses Schreibens ıne Außerung uUuNsSsSeTeTt herzlichsten eilnahme
sehen wollen, mit der WIT der Entwicklung der Angelegenheiten
Schleswig-Holsteins folgen un W1e ebhaft WIT wünschen, daß der
Herr mit seinem e1s und Wort möcht ? 1n den schweren Krlegszelten
sıch Herzen ewl1gen Leben erobern. Hs vergeht hier 1m Rauhen
Hause eın Tag, WIT Nn1ıC! Ter Armee in unserer Fürbitte e1N-
gedenk waren. 5 wollen WI1TLr uch Ihnen helfen mitkriegen. miıt den
W aiien und Gütern, die uns verliehen Sind.

Noch ins Sollten S1e gen der Colportageangelegenheit außere
Miıttel gebrauchen. die nen n1C| gle1 . Disposition waren, wIird
die Agentur ıcht Dbloß, wWw1ıe ich N1C| zweiıflle gern OTrSCAuUu leisten,
sondern ich will mich auch anheischig machen, cdafür nach Kraäafiten Mit-
tel mit aufzubringen, durch ammlungen und Collecten unter Freunden
des Reiches Gottes Nur lassen S1e die Verteiulung der heiligen Schrift
VOT Ssıch gehen Ich chriebh nen das NUrT, amı die aCı N1C| urci
Geldverlust gehindert werde. Sollten S1e UL Colporteure verlegen SeIN,

könnte ich dazu vielleicht die Hand bıeten Das cAhoNsie ber ware,
wenn 1ın der Armee iıch Leute mitfänden, die Tüur dieses Werk mi1t WTl -
ben wollen.

Drängte mıch N1C| die KFıle des Stuttgarter Kirchentages, sSo waäare
iıch selbst dieser acC| willen nach Rendsburg gereist. Nun kann
ıch leider nicht Briefe mich wollen S1e 1Ur immer hierher scChicken,
uch wWwWenn ich grade nNnıC hier anwesend bın, wird es sofort 1n mel-
111e Auftrag erledigt.

ott der allmächtige Kriegsherr und ewlge ÖNn1g des Lebens sel
Ihr und Tes Amtes und Tes Heeres unüberwindliche Ta un
Wehr

Ihr 1n Lreuer Liebe un!' urbıtte
verbundener un mitkämpfender

ichern
Horn Rauhés Haus
bel Hamburg Aug 1850

Hab iıch meinen T1e richtig
adressiert un wıe hab ich

amı €erner ZU machen D

Wır ersehen aus dem vorstehenden Schreiben, daß AATTG
chern sich N1CI NUur für die Segelsorge untier den schleswi1g-
holsteinischen Oldaten einsetzte, sondern uch Anteil
der Landessache Uhat



Schleswig-H olsteinische Kandidaten
in (jalızıen.

Ein Beitrag dem Verhältnis VO Hemadarche
und Diaspora.

Von Propst T eorg  Faust 1n Rendsburg.
19472 elerte der Hau15tverein der Evangelischen Gustav-

Adolfstiftung 1n Schleswig - Holstein sein hundertjähriges
estehen Auf der Festversammlung ın der Lutherkirche 1n
1el J wurden sıch gegenselt1g ergänzende A\FOT=
rage gehalten: „Was verdan die Diaspora der Heimat 2ll
un „Was verdan C(1e Heimat der Diaspora?” Den ersten
Vortrag 1e der langjährige Senlor der Steiermark
Spanuth AQus Loeben, geboren ın esioce Hs WaäarTr eın WAäarTt—nl-
herziger ank der Diaspora ur die gelistlichen un materiel-
len Gaben, weilche die Diaspora 1m auie eiInes Jahrhunderts
empfangen ber das zweiıte ema durfte ich: SPIE-
chen, der ich Te VOo 1903 bis 1914 1n der Bukowina
nd (jalızıen atıg WAäar und se1ıtdem 1n ständiger Verbindung
m1t den ortigen Gemeinden und ihrem Leiter, Iheodor
ZOckler ın Stanislaus, STIan: uch ich bın gebürtiger Schles-
wıg-Holsteiner, 1n Suülfeld, N1C weiıt VO  z} esloe, gebo-LTE

In vorbildlicher Weise hat die schleswig - holsteinische
Landeskirche die Beziehungen ZUFC Diaspora Galiziens nd
der Bukowina gepflegt und Tür das kirchliche en GgeE-
wertet 1902 Pastor Kähler, damals Kırchbarkau, d1e
Bukowina besucht Durch seline V ermit  ung bın iıch 1903
dorthin gekommen, 1909 esuchten Pastor Claßen - Sterup
un 19192 Rektor Peters eusta Galzıeen. Solche Besuche
S1INC eine Stärkung füur die Diaspora un ıne BeiTUCH-
LUuNng Tuür die ustav - Adolfarbei ın der Heimat
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In och viel stärkerem Maße galt das VO  — der Einrich-
LUNG, welche die schleswig-holsteinische Landeskirche 1m
Te 1908 traf sS1e sandte Kandıdaten der Theologie auf
sechs onate nach Stanislau 1Ns dortige Kandidatenkonvikt
Paulinum, zahlte ihnen die Reise un den Aufenthalt dort un
echnete ihnen dieses Jahr auf die Viıikarlatszeıt
Die nregung azu g1Ng VO  3 dem damaligen 1TeKTIOTr des
Predigerseminars ın Preetz, Konsistorialrat un Professor
Franz Rendtorff dQUS, der zugleich Schriftführer 1mM schles-
wig-holsteinischen auptverein un dessen treibende Ta
WOAaTl, Später wurde 1ın Leipzig Präsident des entral-Vor-
tandes Er WUu. sehr wohl, welchen segensreichen Einfluß
eın längerer Aufenthalt ıIn der Diaspora auf die Ausbildung
der Kandidaten 1ın jJeglicher Beziehung en wurde. Zu An
Tang des Jahrhunderts bereıts mehrere Kandidaten
ach esterreilicC In die Los-von-Rombewegung entisan

Das Kandidatenkonvik Paulinum ın Stanislau WäarTr 1908
gegründet worden VO  H> Pfarrer Theodor Zöckler Er
QUus den Mıtteln se1ner Ehefrau eın Mietshaus gebaut, Qus
dessen Erträgnissen die VO  - ihm geschaffenen Anstalten der
nneren i1ss1ion 1n Stanislau erhalten werden ollten eım
Bau WaäarTr ihm der Gedanke gekommen, 1mM Dachgescho klei-
116e ubchen einzubauen ZUTXC uinahme VO Kandidaten, w1ıe

S1e ZUr 1ın seiner kirchlichen rbeit un den Anstalten
benötigte. Er el gleich 1NSs Auge gefaßt, sowohl
ÖOsterreichische wı1ıe reichsdeutsche Kandidaten aufzuneh-
INne ZOckler WäarTr der Sohn des Greifswalder Professors ÖOt-

ZOckler Er 1ne umfassende wlissenschaftliche Aus-
bildung un Waäar eın rediger VO Gottes Gnaden,
el ganz der Mannn der nneren 1ssion

Galizien un die Bukowina gehörten damals ZUT Oster-
reichisch-ungarischen Monarchie. S1ie agen nordöstlich der
Karpaten, angrenzend Rußland un Rumänien. irch-
ıch S1e 1n der galızısch-bukowinaischen Diözese der
Evangelischen iırche Augsburgischen un Helvetis  en Be-
kenntnisses 1n Oesterreic zusammengefaßt un dem uper-intendenten 1n 1ala unterstie ntier der Bevölkerung DiE
eien die Evangelischen DAr i1ne verschwindende inder-
heit, 1n Galizien ber 3() 000, 1in der Bukowina 000 alı-

Lillie Zöckler ott hört Ein Lebensbild Theodor Zöck-
lers., Quellverlag, Stuttigart.



Schleswig-Holsteinische Kandidaten ın Galızıen 135

zien allein fast Millionen olen, ber 9 ill10-
ne  ; Ukrainer un Million en

Auffallend War das fast geNaue usammenf{fallen der
Volksgrenzen mıiıt der Konfession., Die olen fast dQusSs-

nahmslos römisch-katholisc un ZWOarTr mıt einer nbruns
un! Leidenschaft wl1ıe wenige andere katholische OÖlker,
die Ukrainer alle griechisch-katholisch, mıt Rom unlert,
hatten ber die Priesterehe un das eil endma sSu
utlraque enalten, die en bis auf wWwen1g Übertritte IN0O

1SCH. In Osterreichisch-Schlesien gab twa 000
gelische olen, die eine besondere Mundart sprachen un
Wasserpolaken genannt wurden. Diese 1mM 1geme!1-
Nne deutschfreundlic Nn  / besuchten eutsche Schulen
un wuchsen ın ihren gebildeten Schichten 1Ns eutische
olksium hineıin. 1ele VO  — ihren Söhnen studierten heo-
ogle. Soweıt s1e nNn1C| ın Schlesien Anstellung fanden, g1n-
gen S1e unNnseIe deutschen evangelischen Gemeinden ın
Galizıen. In der Bukowına gab neben den genannten Kır-
chen och die griechisch-orientalische unier dem Erzbischo{i
1ın CzernowIitz, ıne armenisch-katholische un armenisch-
orientalische, daneben die der 1ppowaner.

Das WäarTr die Umwelt, 1n welche unseIe schleswig-hol-
steinıschen Kandıdaten eintraten. Der Gegensatz wurde

tärker empfunden, als VOTL dem ersten Weltkrieg 1n
Schleswig-Holstein bis auft wenige Katholiken aum A
dersgläubige gab uch die dänische rage spielte damals
och aum eine

Den Kandidaten Wäar somift reichlich Gelegenheit ge
ben, ihre Kenntnisse 1n ymboli aufzuifrischen un:! selber

den Gottesdiensten der verschiedenen Kirchen un der
ynagoge teilzunehmen. uch ın der Offentlic  eit onn-
ten sS1e beli Beerdigungen, Prozessionen Eic das rel1g1ı1öse
en CGer Umwelt eobachten In den Jahren 1908 bis Aus-
TUC| des ersten We  rleges wurden andidaten 1ın das
Kandidatenkonvi1 in Stanislau entisan Es enN): Wal-
ter Kranz, arl Mau, Petersen, arl Barharn, Hilbert VOIN
der Smi1issen, eorg Dorrien, arl Hinrichsen, Johannes
Rieper un Dr aus Harms. Nach dem ersten Weltkrieg WUulL-
de Galiızıen VO  D Osterreich abgetrennt un Bestandtei der
Nne  a gegründeten Polnischen epublik. Die FEinreise Wäar
Rerordentlick erschwert, die wirtschaftlichen Verhältnisse
erschüttert, daß schwier1g WAärT, Kandidatep ach Sta-
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nıslau entsenden. Es WarTr wohl NUur der Kandidat 1174
Lucht, dem C glückte

Für unseTe Kandidaten WäarT sehr lehrreich un nuütz-
lıch, einmal eın anderes Staatswesen kennenzulernen. Nur
UT Vergleichen ern INa Vorzüge un Nachteile des e1-
Nne  } un des anderen Staates kennen. TENMINC! wurde ı«
{1e  } schwer, sıch ın den überaus verwickelten Verhältnissen
1N vOolkischer un politischer 1NS1CH urecht iinden Da
gabs neben den ber Millionen Deutschen olen, Ukrainer,
Rumanen, Tschechen, Slovenen, Italiener, 1ın Ungarn eut-
sche (Siebenbürger Sachsen, chwaben), adjaren, OWAa-
ken, Zigeuner un Kroaten. Jede dieser VOölkerschaften hat-
ie ihre Geschichte un tellte den aa ihre nsprüche,daß die Parteien eın VOllig er  Ne Bild oten

Die atsache, daß ın Galizien die Girenzen der Volksgrup-
penN miıt denen der Kırchen fielen, Z
Nachdenken un führte der rkenntnis, daß die TOM-
mM1gkeit eines olke N1C| alleın VO  Ö dem ekenntnis ST
HET Kirche als vielmehr uch VO  b Bestandteilen selines OlKks.-

ben
LUMS esiimm 1st, 1n dem uralte Überlieferungen weıterle-

Dies Zusammenleben verschiedener OÖlker und Kırchen
ann Ausgleich un Duldsamkeit, ber uch ZU ampun ZUT völligen Gleichgültigkeit fuühren Wo 1ın einer Familie

Konfessionen vertreien SINd, ebt INa  n leicht ach dem
Wort Wir glauben all einen Gott, Christ, Jude, Uurk un
Hottentot ” — + Die Diaspora STEe überhaupt 1n der Gefahr, Qus
der Negation en
Was annn Man efie keinen Rosenkranz, ber

Unsere galizischef1 evangelischen Gemeinden hielten die
VO  z den ätern ererbte römmigkeit 1n Ten un pflegtensS1e Die Bauerngemeinden unter dem Kalser Jo-
seph I} dem Sohn der Maria Theresia, gegründet WOTI -
den 1780—90). S1e ber das Land 1n eıner Aus-
dehnung VO zerstireut Zum größten eil Lrugen sS1Ee
deutsche Namen: Ornie Reichenbach, Lindenfeld, E1iınslie-
del, Falkenstein, Rosenberg, Josephsberg, Brigidau, Landes-
LTeu, Ugartstal un annlıche S1e angelegt, der
damals tieistehenden Bevölkerung des Landes kulturell als
Vorbild dienen. Biıs 1773 War Galizien Bestandteil des al-
ten polnischen Reiches JEeEWESECN. Der amalige KONnprinz JO



Schleswig-Holsteinische Kandidaten Galizien 137

seph WäarTr entsetzt, als auf Besichtigungsreise die
trostlosen Verhältnisse (CGjalizien kennenlernte.

Daß unseTITe (emeinden sıch deutsch un evangelisch
halten en, verdanken S1e neben ihrer Kirche ihrer Vall-

gelischen Schule Das bedeutete Tfür die (emeılınden 1i1ne
schwere Belastung, da die Schulen Privatvolksschulen
IeıH, für die das Land keine Beihilfen zahlte olcher u
len mußten erhalten werden Die eısten VO  z inhnen
einklassig, ber 1} den Staädten und größeren Doriern gab

mehrklassige Schulen In wundervollen Zusammen-
arbeit zwischen Kirche un Schule konnte SOM1 dem ATı
bau des eldeNhenNn olkes gearbeitet werden,; da eiNn eindeu-
L1ges Erziehungsziel vorhanden Wa  Q

[Die Galizien schartf ausgepraägten Unterschiede der
Völkerschaften ZWaNYECN ZAU: achdenken ber das Verhält:=
11S C}  ‚} Glaube un Volkstum. Jede Gleichgültigkeit WAar
VO kıirc  iıchen Standpunkt aQus schon bedenklich Wer g-
genüber seinem angestammten V olkstum gleichgültig WäarT heı
dem fehlte oft uch die kirchliche Entschiedenheit In eE1M1-
zeinen, ZU uC| seltenen Fällenkonnten WITL eobachten
wWwWenn der Sohn deutschen Bauernfamıilie als and-
werker der Angestellter die ZOU un dort INn pOlL-
nlısches Maäadchen heiratete daß annn die Kınder bereits pol-
nısch und römisch-katholisc heranwuchsen aber e1in
Nichtdeutscher Gelegenheit sich deutschen orf
anzukaufen, bedeutete das, daß keine eiträge ZALE Hr-
naltung der deutsch--evangelischen Schule un der Kırche
zahlte

Im achdenken VO  w Luther her erkannten WIL da
Volkstum 1Ne Gottesordnung 1sSt un darum Sinne des
ersten TUükKkels heilig gehalten werden mMu Pfarrer Zöckleı
Lrug deshalb keine edenken, bei der ründung des „Bundes
der christlichen Deutschen (jalızıen“ TE 1907 atkräai-
Ug mitzuwirken Dies Wäar der CINZIUE Weg, die eutische
ewegung VOTIL dem Sinken Radikalismus un AÄAntise-
M1L1SMUS bewahren Für die 000 eutschen K a-
Olıken die NUurr VO  ; polnischen Priestern versorgt wurden
Wäar der eutsche Bund ı1nNe Rettung großen VOo  1S5C
und wirtschafitlichen otien

Hs IMNAaQ SsSein daß die olen hofften, auie der TEe
die Deutschen aufsaugen können Jedentfalls S1E
es, Aufschwung der Deutschen un der Van-
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gelischen Kırche verhindern. Obwohl Pfarrer Zödcler
außerst gerecht den olen gegenuüber WAaT, wurden VON der
polnischen Presse heftige ngriffe in erhoben, die da-
hin ührten, daß der Pöbel einmal underitie VON Fenster-
scheiben 1m Kınderheim zertrummerte.

Im Kinderheim WäarTr einst eın kleiner erbarmungswürdi-
ger unge aufgenommen worden. Er WarTr 1n berungarn
ehelich geboren Da ıIn der mgebung eın evangelischer
Pfarrer vorhanden Waäl, heß die utter den Jungen Urc| cden
katholischen Priester taufen ber Yyahz vorschriıftsmäßig

dieser auf dem Taufschein vermerkt: ‚„mater evangeli-
Da der unge begabt WAarT, SCAHNICKIiEe Pfarrer ZOckler

ıhn auf das Gymnasium. Nach ein1ger Zeit entdeckte der [DD1I-
rektor, daß der na einen katholischen Tau{fschein habe
ET ihn deshalb, katholischen Religionsunterricht
teilzunehmen, der kleine Andreas allerdings keine AT
wort gab Da erschien bei Pfarrer Zöckler Professor Mar-
kowski, eın berü  tigter Proselytenmacher, un teilte mıit,
daß SA Vormund des Andreas ernannt S@e1 ET verlang-

cdie Herausgabe des Jungen, ihn 1n die polnische Bur-
bringen, amı dort katholisch CIZOUCM wurde. Dfar-

I1eTr Zöckler SC} das Blut 1n den KOopT, da soliort die Fol-
yen für das Kınderheim erkannte. iıne Anzahl der
Kinder solche katholischen auischeine Kr erklarie em
Professor: Vor ott un Menschen bın ıch Vormund des I{n-
YeN, enn ich habe ihn aQus dem en herausgezogen, ich
gebe ih NIC| Neraus. Mıt den Worten „Das werden WITr
sehen“ entfifernte sich der Professor. ÄAm nachsten Tag erschien

wıeder un ZWaT mıiıt dem Gerichtsvollziehe un alınen
Auftrag des Vormundschaftsgerichts, den Jungen ZWaNsS-
welse dQus dem iınderheim olen Pfarrer ZOckler forderte
ihn daraufhin auf, den Jungen aQus der Knabenabteilung
holen Jedoch WOarTr AÄAndreas 1MmM YJanzen inderheim NC aui-
nindbar un el Herren mußten unverrichteter Sache abn.-
ziehen.

Was Waäar geschehen AMmM en vorher Andreas
sich Mädchenkleider al EZOUECN un: WäarTr eiImMlıic| Qus dem
Kınderheim entwichen. ALOT der erwartete ihnn der Wa
gen der Anstalt, fuhr ihn mıt einem Kandidaten ZUT nach-
sten annstatiıon Um Mitternacht klopfte uUuNnseTeEN:
Pfarrhaus 1ın OoOrnie un davor tanden der andıda und
der unge, die sıch ın der aC VO  9} uUNnserer km entiern-
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ten Bahnstation SZCZzerzeC ach OTNIe getasie hatten,
TOLZ der Dunkelheit un schlechten Wege. Der unge wurde
bel uns untier alscnhem Namen verborgen gehalten. In Sta-
nislau WarTr sofort eın Strafverfahren Kıin-
desentführung eroiine worden. Pfarrer Zoöckler WarTr als Zeu-

geladen. AuUt Cclie rage ach dem erblel des Andreas
verweigerte die UuUuskun Er wurde daraufhin 500 KO-
Ne  ; Strafe verurteilt Da N1IC| zahlte, versiegelte der (je-
richtsvollzieher sSe1IN Klaviler. ach 14 agen fand eine Z7W @e1-

Gerichtsverhandlung ı1n derselben Angelegenheit
Wiederum lehnte Pfarrer Zöckler Cdie USKun ab un WUurL-
de 000 Kronen verurteilt

Pfarrer Z6öckler sich inzwischen Beschwerde führend
das Unterrichtsministerium, das Innenmin1iısterium un as

Justizministeriıum ın Wiıen gewandt un Klärung der
Rechtslage gebeten, zumal das Gericht bei weiterer e1ge-
IuNng mıit Gefängnis gedroht ährend der Zeit gıngen
verdeckte elegramme hin un her, Kurlere kamen un g1n-
gen, bis SCAI1Ee  MC 1m Hebruar e1nNn andıda den Jungen ab-
holte un mit unbekanntem Ziel abreiste. Pfarrer Zöckler
konnte Au mıiıt Gewissen angeben, wI1isse N1C
sıch der unge auihalte Da sıch mehrere Abgeordnete des
Wiıener Reichsrates Ger aC| aNgENOMIM hatten und di  D

einem poliıtischen Skandal ausgewachsen WAäT , mub-
ber S1Eeten die Ministerien SCAhl1e  ıch ellung nehmen.

Tuckien sich untier dem TUC| der olen einNne are Ent-
scheidung. 1elmenr wurde erkannt, das CGiericht habe einen
ormfehler egangen: I)a der roßvater des Knaben och
lebe, dieser ZU Vormund ernannt werden mussen,
Wäas annn uch geschah Dieser ordnete annn die Unterbrin-
YGUuNng des Jungen 1 inderheim wleder ach Mona-
ten konnte Andreas ım Maı des folgenden Jahres 1Ns Kın
derheim zurückkehren. Aber 1evlel Tbeıit un eld
dieser amp gekoste € erw——_—..

Einer der engsten Mitarbeiter und Freunde OCKIlers WarTr
Pfarrer Max Weidauer aQus Sachsen, e1iNn gottbegnadeter Seel-
SOIGETr un: rediger voll er en un: köstlichen Hu-
INOLIS, der VO en Kandıdaten hochverehrt wurde. nier
den prımıtıvsten Verhältnissen 1n Hingabe
den armsten (Gemeinden gedient, hne e1n Amt inne yA
en Als der Pfarrer VO  o Ungartstal gestorben WAT, WUT-
de VO  — dieser Gemeinde einstimm1g gewählt Nun
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mußten ın Oeéterreich die Pfarrer. die österreichische
Staatsbürgerschaift besitzen. Die polnische Statthalterei ın
Lemberg weigerte sıch entschleden, die Erteilung der Staats-
bürgerschaft Weidauer befürworten, NnNne welche das
innenministerium 1n Wien 1eselibe N1CI verleihen konnte
Ich wurde ach endlosen Verhandlungen ach Wıen g -
chickt un habe mıiıt Mıiıniıistern die Angelegenheit verhan-
delt, die mıiıt einem Vergleich endete Pfarrer Weidauer soll-

1ın die Bukowina gehen, sich verpilichten, Brıa Jahren
nıC ach Galizien zurückzukehren, ber dort sofort die
Staatsbürgerschaft erhalten, Was uch geschah HTO eine
ireun  ıche FÜügung konnte ann doch schon ach Jah--
Te mıiıt Zustimmung der olen seinen Einzug 1n die Pfarrge-”
meinde Baginsberg halten, allerdings begleitet VO (jen-
darmen mit aufgepfilanztem ajonett, da wiederum fanatı-
sche olen Störungsversuche unternahmen.

Wie STIar der Haß der olen Pfarrer ZOöckler WAarfTr,
geht QUuUs der atsache hervor, daß Pfarrer Zöckler bel AUS-
TUC des zweıten Weltkrieges sofort mıit seıinen 1Larbel-
tern MC den olen verhaftet un 1Ns Gefängnis geworien
wurde un TST ach agen UTn den schnellen ALOT“
marsch der Bolschewiıken befreit wurde. Nachher tellte
S1CH heraus, daß Pfarrer Zöckler auftf der Todesliste ben
gestanden $& e

nNntier dem Einiluß dieses Mannes wurden unNnseiTe andiıi-
aten 1ın das en der Diaspora eingeführt. Sie nahmen te1il
an den Gottesdiensten, Bibelstunden, der Gebetswoche
AnfTang des Jahres, den Konferenzen ZUTL Vertiefung des
aubens- un Liebeslebens, fuhren mıiıt auftf die entfernten
Diasporadörfer, halfen 1 iınderheim mit seinen 200 In
SAS5SCch”h:, gaben Religionsunterricht der zurückgebliebenen
Kindern aus der YJalız einsamen Diaspora Konlilirmandenun-
terricht, bekamen 1n  1C 1n die Verwaltung, predigten
uch hın un wlieder, kurzum die Zeit War ausgefüllt.

TEe1NLLC TUr manche andıdaten kamen Zeiten innerer
Erschütterung. Keın erns  aiter eologe annn eiım Anblick
S vieler Kirchengebilde der rage ausweichen: WOo ist die
ahrneı (3ar mancher hat dann se1inen theologischen Be-
Sian überprüfen und manches festgefahrene Hrieu abbauen
mMUSSeNn. Andere wieder empfingen einen tiıefen 1NATUC|
VO der aC| der katholischen Kırche, besonders 1m Hın-
blick auftf die D# evangelischen Landeskirchen 1mM dam&ligen
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Deutschland Und doch wußten WITI: gibt Deutschland
eINe evangelische Kirche, der auch WIL gehören, obwohl
die Oorganisierte „Evangelische Xıirche Deutschland” och
nicht bestand SietIrat NS (ijustav-olf-ereın,
besonders auf SC1INenNn Festen un Versammlungen, hne in
WaäaTie uUuNnseTe Kıirche Galizien längst zusammengebrochen.
ort draußen ernten WIT, WI notwendig die Organısıerte
Kirche 1st ber WIe das Wesen der Kırche DAC ihren QqU-

Beren Formen besteht, WIEC unter den prıimıtıvsten Ordnun-
GEN 88] volles auDens- und Liebesleben gedeihen annn

Wer ach CGalizıen kam, mußte Z Judenirage sStellung
nehmen. Man begegnete auf CcCArı un 171 en on
‚au{ der 1senbahn Ten S1e zahlreıich vertreten. Da be{fe-

mıit den Geboten, banden den (Gebetsriemen den lin-
stigten S1E bel Sonnenaufgang uf der ırn das Kästchen

ken FTIBD; den Gebetsmantel un verrichteten. ihr
Gebet TE111C! machte ihnen nıchts QUuUs sıch unterbre-
chen un JallızZ profane Gespräche führen Man Sa WEeNN
1a UrTrC| diıe kleinen jüdischen Staädte u e1m Aufgang
der ersten Sterne Beginn des Sabbats Freitagabend

den ausern den siebenarmiıgen euchter aufflammen
Man Gelegenheit Giottesdienst ihren ynagogen
teilzunehmen un den oft schönen Gesang hören. Weni1-
JE angenehm empfand MNa ihre Betätigung Handel e1-
nerlel b den (ieschäiten der auf dem freien ar der

den ausern
Nnseren andidaten WarTr Gelegenheit gegeben sıch CINGE-

hend mıiıt der Judenfrage beschäftigen Im „Paulinum
wohnte 1 christgläubiger Jude 1a ineNs UC Er WaTr g_
wissermaßen der SeN1OT des Kandıdatenkonvikts und wurde
VO Pfarrer Zöckler erhnalten Pfarrer Z6öckler War Zit
als Judenmissionar ach Stanislau gekommen 116
iıhn bald belehrt daß Israel größeren I|henst el-
S«  F würde, Wenn die vernachlässiıgte evangelische (7e-
meinde Neuen en erwecken, als WenNn einzelne «
den ekenren wurde UC| ahm der Judenmission C11-
uüber 1Ne€e ablehnende Haltung C111, N1C 1LUFr weiıl vielen
Fallen der UÜbertritt ZU Christentum 1LUT au auberlıchen
Gründen erfolgte sondern dQus grundsätzliıchen Erwägun-
Ggen
u WAäar der ahe VON Stanıslau geboren Als streng-

gläubiger Jude den sehnlichen Wunsch ıner
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werden. AT der Rabbinatsschule ın Berlin studierte
ZUr LÖösung einer Preisaufgabe das Neue Testament un
kannte Jesus VO  _ Nazareth als den verheißenen esslas.
Er studierte Theologie un Wäar einer der besten Kenner des
en Testaments un des Talmuds Als christgewordener
Jude fühlte siıch Trst als eın Jude 1mM ollsınn des Wortes
ET War empoOrt, wenn eın Jude glaubte, ach selner 1 aufe siıch
einem der Wirtsvölker ansC  1eben durfen Er 1e uch
ach der auie Jude der Abstammung un dem nach.
SO 1e sıch streng seinem Volk elerte miıt ihnen den
Sabbat un 1e die Speisegebote. Nach seiner theologischen
Überzeugung Tauchie uUunNnseIie fünfzehnhundertjährige
dogmengeschichtliche Entwicklung N1C| da als gläubiger
Jude wiıie dıe Urgemeinde unmıttelbar Zugang Christus
als dem verheißenen esslas

In Osterreich agen die Verhältnisse daß die Taufe
NnıCI VO Judenmissionar, sondern ur VO  > einem Pfarrer
eiNer anerkannten Kırche vollzogen werden durfte Die
Pfarrer waren gieichzelt1g die staatlichen Matrıkenführer SO
\VaTl bei dem ben geschilderten Zusammenhang zwıschen
Kirche Tid Volkstum selbstverständlich, daß eın Jude der
ZUT katholischen Kirche uUDeTr{ral, als Pole betrachtet wurde,
der VO einem evangelischen Pfarrer getauf{t wurde, als
Deutscher angesehen wurde. egen diese Verquickung VO
Kirche un sSLUum wandte sıch 110 Br diesem (je-
danken nd vertrat seine Anschauung schriftstellerisch,
konnte ber 1U eine ganz zleine Gemeinde sammeln. och
WarTr ergreiıfend, die Propheten der den CGalater-
brief auslegte, wobel WIT TST einen Eindruc bekamen, Wdas
der (Gesetz fur den en bedeutete

Nach einem stillschweigenden Übereinkommen WarTr
feststehende geworden, daß die Kandıdaten 14 Tage

uns ach ornie kamen, das en 1n einem OTT
kennen lernen. Es Tr uns immer esttage, Wenn
die astie QuUs der schleswig-holsteinischen Heimat eintra-
tfen un WIT miteinander plattdeutsch sprechen konnten
OrnIie 1eg eilen udlich VO  H Lemberg, km VO  ö der
nächsten Bahnstation SZCZEerzeC entiern Es WAäIl, WeNnNn uch
N1ıC| die größte, doch die schönste der deutschen Sied-
lungen un 600 Einwohnhner, fast rein deutsch,
un: bestand dQus 36 Bauern un mehreren andwerkern Zur
Pfarrgemeinde gehörten weıtere eutsche Dorfifer miıt Ent-
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jernungen VO  aD Sa I1 km Dıie Ki-rche War der geometrische
und gelistige Mittelpunkt des Dorfifes 1ıne zweiıte Kirche STAn ın
dem 11 km entfernten Falkenstein, 1n welcher jeden drıtten
Sonntag Predigtgottesdienst gehalten wurde. An den beiden
übrigen Sonntagen 1e der Lehrer Lesegottesdienst.

In ornie War uch die entirale der deutschen Spar-
und Darlehnskassen, deren Leitung 1n meılıner and lag ber
ist das Au{fgabe eines Pfarrers? Hat nNnıC die Beschaftigung
mıiıt dem Mammon seine Gefahren? eW1 ber 1ın der E)3Jas

agen die Verhältnisse Janz anders.
Unsere deutschen (Gemeinden durchweg ar weiıl

der Girluin:  es1tiz eın WarTr un die wirtschaftlichen N @eT-
hältnisse wen1g erfreulich In en Handels- un
Geldgeschäften uUnNnseIiIe Bauern un: andwerker aufi
den en angewlesen. Fs gab WOoO polnis  e} ukrainısche
un jüdische Geldinstitute, Der keine deutschen Unsere
eute mußten ihr eld ın volksiremde Kassen egen, un
arbeitete ihr eld uUuNnseIe deutschen Belange, W1e WIT
in vielen Fallen nachwelisen konnten Tauchnhie eın eut-
scher Geld, WarTr 1Ur UrC| den en bekommen
und ZWOäaTLr en /insen. ZET Erhaltung ihrer Kirchen un
Schulen uUunNnseTe (;emeınden auf Unterstutzung des
Gustav-Adol{f-  ereıns un: 1n wenıgen Fallen uch des NeT-
e1INs füur das Deutschtum 1m Ausland 1n Berlin angewiesen.
Diıe olge WAäarTr eine allmä  iche Abbröckelung uUuNseIer deut-
schen (Gemeinden. Was ber die kirchliche Arbeit TUr
einen WeCK, WE der Untergang uUunNnseIel Gemeinden N1C
auizunalten Walr

SO Wäar der Ruf ach deutschen Raıffeisenkassen dQus der
Not der Zeit geboren un immer tarker geworden. Diese
Arbeit ber DE USSIC| aut Erfolg, WEeNnNn die Pfarrer
un! Lehrer sıch daran beteiligten.

Nach dem Begrüßungsabend des ustav - Adolffestes 1n
Augustdori Pfarrer Z.öckler, Weidauer un ich VOL
das OTrt un I klaren Mondenschein hatten WIT

Wegrand itzend ernstlich der un Luther
die rage geprült, wıe weit WIT unNns olchem wirtschafit-
lichen nternehmen beteiligen durften Wir hatten die aTrTe
Überzeugung JEWONNEN, wWenn WIT gerufen wuürden, dürften
WIT unls der Aufforderung N1C| entziehen. Auf der Sitzung
des Deutschen Volksrates TUr (3alizıen 1n ıala Dezem:--
ber 1908 beauftragte der eutische Olksra Iiur Galizien
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miıch die ruündung deutscher Spar- un Darlehnskassen
unverzüglich die and nehmen Es WarTr 1Ne schwere
Au{fgabe, zumal ich olchen Sachen VvÖöllig unbewandert
WaäarT un 1Tr selber Trst die erforderlichen Kenntnisse
CIOQNEN -mMu

Es allergrößte Schwierigkeiten überwinden.
16 allein die großen raumlichen Entiernungen un die
schlechten Verkehrsverhältnisse erschwerten die erbindun-
en sondern fehlten auch den Doörfern jegliche VOT:-
aussetzungen außer dem dringenden Creditbedarf Dazu
das erforderliche Betriebskapital Bis In jeder SC1N
eld gut angelegt WIe konnte eiz sollte sich mi1t

niederen Zinsfuß egnügen, UrTrC| billige Dar-
lehnszinsen dem achsien helfen Wiır hielten EISEeIN
dem Grundsatz fest daß uUulNnseie Kassen keine TeiINeN eld-
instiıtute sondern Wohlfahrtseinrichtungen, die ıuntier
dem arbeiteten Deutsches eld darf 1UT TÜr eutsche
arbeiten Hinzu kam daß Z W e1 schwere Geldkrisen un 1Ne
vollkommene 1Derntie Galizıen heimsuchten

TOlT er Schwierigkeiten gelang C  J bis Ende 1913 41
eutsche Spar- un Darlehnskassen gründen Davon

zehn katholischen Siedlungen Der an der Spar-
einlagen betrug 230 000 Kronen Mıt dem eld Wäar vielen
notleidenden Volksgenossen geholfen worden mancher VeI-
loren eCYJANGENE eutische Bauernhof WAäarTr zurückgewonnen
un etiwa 000 Joch Land erworben worden

Die wirtschaftliche Ta WarTr gestär worden, Was
direkt ZUT Festigung des Kirchen- un Schulwesens beiltrug
on November 1910 konnten WILE die Kassen Z
Verband deutscher andwirtschaftlicher Genossenschaften
zZusammenschließen un Z gem  en Warenbezug un
-VvVerkauf uübergehen Die Leitung des erbandes lag
MmMeinen Händen

Der Centralvorstand des Gustav Adolfvereins chrıeb
I Jahren „Das Bild der galizischen Diaspora 1st!
Iruher VOLLg verwandelt Lebensmut rtbeitsfreude un
Zukunitshoffinung 1ST die Stelle gleichgültigen adnın-
dammerns der mutloser rgebung Der ‚Bund der
christlichen Deutschen Galizıen' hat sich die Erhaltung
der deutschen Siedlungen Galizien, doch uch der
Grundlagen für eINn evangelisches Gemeindeleben, die größ-
ien Verdienste erworben wirtschaitlicher Beziehung hat
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die Ko]bnien gestüizt. Wie sélche nationale Arbeit die
außeren Grundiagen der kirchlichen Arbeit erhält, WITL
die kirchliche Arbeit, die Ähne Nehenrücksichten und eDen-
zwecke allein tüur Gjottes ewWwlges eIC WITd, NAaLUr-
gemd auft die nationale Erhaltung un dıe innere Kräaftigung
der deutschen evangelischen Gemeinden zurück.“

Der Centralvorstand verfolgte N1C| 1LUFr mıiıt DaNNUNg
die Entwicklung UuNnsSsSeTeT Raiffeisenkassen, sondern sandte
mich 1 rühjahr 1912 ach Slavonien, um die ortigen Ver-
hältnisse ın den deutschen evangelischen Gemeinden
prüfen un die ründung deutscher Kassen NZUTEGEN.,
on e1iIn Jahr vorher der Verein TUr das Deutschtum
1m Ausland 1n Berlın den Gerichtsreferendar LE Jur
TEeC| Qehler, den Sohn des Baseler Missionsinspektors,
fur einen ona MI1r ach Ornie eNtsan die
Gründung deutscher Kassen 1n der Diaspora studieren.
HBr wurde dann ach Bosnien geschickt, 1n Verbindung
mit selinem Bruder, der Piarrer 1n Banjaluka WT, die wirt-
ScCcha  1C| Organisation der ortigen deutschen (jemelınden
durchzuführen Von Slavonien Qus konnte ich einen AH-
techer dorthin machen un mıch VO  b der segensreichen
Tätigkeit überzeugen.

Die andıdaten bekamen 1n Oornie Einblicke ın den
Verlauf des Wirtschaftslebens ın schwlier1ıgen Verhältnissen
und die Zusammenhänge mıift Kıirche un der Betätigung
christlichen Lebens 1ın diesen Bereichen. IDa ich Vorsitzen-
der des Bundes der christlichen eutschen In (jalızıen WAaT,
konnte ich ihnen zugleic| Ber dessen Tätigkeit Aufklärung
geben.

1911 WalLr ich ZUM Vorsitzenden des galiızıschen welg-
vereins der ustav - Adolfstiftung gewählt worden nd
konnte die andıdaten uch ın diese Arbeit unNnserIes irch-
lichen Lebens einführen.

Alleın konnte ich C1ese vielen Aufgaben N1ıCI bewäaltıi-
gen on 1910 ich VO Evangelischen Bund einen
ar bekommen un 17 Frühjahr 19192 wurde eın eKTEeliarTr

bald eInIUr das CGjenossenschaitswesen angestellt,
anzlıs beigegeben werden mußte Al diese TDEelten
ührten uns mehr der weniger: mıt der Politik
Es gelang Uun1s, die ufmerksamkeit des "Thronfolgers Franz
Ferdinand auf die Bedeutung der deutschen (Gjemeinden 1ın
Galizien lenken UrCc| seine Einwirkung un die adurch
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beeinfiußte Tätigkeit des Statthalters VO  b Galizıen KOTYV-
towsk1ı gelang der AuUt- un Ausbau all unseIert Unterneh-
MUNGECN., Auch davon erfuhren die Kandıdaten

Ich ı11 N1CI behaupten, daß alle Kandıdaten den ganzen
Umfang der Diasporaarbeit 1n Galizien. urchmessen un
sich innerlich angeeignet en Aber alle en 1eie Eın-
drücke empfangen un sind innerlich bereichert ın die
Heimat zurückgekehrt un en ihre Erfahrungen ın der
Heimatkirche angewWwandt, S1e die berufenen Vertreter
der Gustav-Adolfarbei Leider sind mehrere VOIl ihnen 1m
ersten Weltkrieg gefallen.

Ich selber WAäarT 1914 UrTrC| CGjeheimrat Franz eNndior
die Innere Mission ach Leipz1g berufen worden un

habe 17 Te die dortige rbeit mıit ihren Anstalten g_
leitet ugleic konnte ich eiım Centralvorstand TIr unseIe

galiziıschen Gemeinden atıg sSe1IN. Meiıne Gemeinde OTNIe
ich 1mMm eptember 1914 VOILI den vordringenden ussen

1n Sicherheit bringen können. Ich kann 1Ur mıiıt großer ank.
barkeit die elf Te in der Diaspora zurückdenken.
Meiıne außere un innere Entwicklung ist dadurch
estiimm worden. So ıst en CYOaANGECN, dıe unseIe

Diaspora kennen un lieben gelernt en Reicher egen
ist dadurch uUNsSeTeTr Heimatkirche zugeflossen. Wir en
dort die Zusammenhänge zwıschen Kirche, O1lKSLTUM,
Schule, Wirtschaftsleben un Polıitik w1e einem chul-
eispie kennengelernt un einen 1CH aIiur uch 1mM ater-
land

eC| onate blieben die Kandıdaten 1n Galizien. S1e
ernten dort N1C| HU das en dieses Landes kennen,
sondern emphNhngen uch einen Eindruck VON der osterreıichl-
schen Gemütlichkei 1mMm Unterschied VO dem preußischen
Pflichtbewußtsein Manchem G1INg die Tkenntnis auf,
Preußen berufen WäLTL, die IN1gUNg der deutschen Staämme
durchzuführen un nıCI Osterreich Sie erkannten 1n
Ien einfachen deutschen 1ediern eC| eutsche Menschen,
die Urc| eineinhalb ahrhundert +AT Deutschtum bewahrt,
Ja aIur gekämpft, geopier un gelitten hatten S1e erkann-
ten in uUunsern einfachen evangelischen Gemeinden Gilieder
unseIer Evangelischen Kirche, die berufen T Zeugen
des Evangeliums 1n der buntgemischten Völkerwelt des
Ostens seln.



Martin ertheau, der Hymnologe.
Von Konsistorlalrat Theodor Voß ın OTIMUN

Es ist meinem Gedächtnis entschwunden, wann artın
ertihneau und ich uns ZU ersten Male gesehen aben; ich
erinnere lediglich, daß uUunNns als ein kirchenmusikalisch 11 -
teressierter Pastor bezeichnet wurde, als WIT 1921 die
Reorganisation unse1es „Vereins AT Pflege kirchlicher
usiık“ gingen; wählten WIT ihn 1n den OTrStand,
eigentlich hne inn, den amburger, der 1n Bargum Pastor
geworden Wal, kennen. Er hat S1ICH annn UWO uUunNnsSeTet
Trbeit beteiligt, hne sonderlich 1in den Vordergrund
treten

Das wurde 1924 grundsätzlic| un gründlich anders.
1924 WaäarTr das große Gesangbuch-Jubiläums-Jahr. So WarLr

naheliegend, daß die „Iheologische oche  “ die 1MmM Maı
ın jiel stattfand, uch den Gesangbuchfragen ihre Aufmerk-
amkeit schenkte Ich erhielt den Auftrag einem ortrage.
Ich auft Wunsch einiger Studenten einen Lehrauftrag
TUr iturgik, gottesdienstliche us1l un ymnologie erhal-
ten Mıt dem Gesangbuch ich mich bDiıs ın das
muß i1ch gahzZ ehrlich bekennen N1CH sehr intensiv befaßt,

wohl als Student ine Vorlesung ber Choralmelodien
gehört damals eLIwWwaSs Yalız seltenes!) un: 1mMm Preetzer eml-
Nar eine Vorlesung VO  — Pastor Wiıtt gehört und die u  C
Seminararbeıt gemacht, ber meılıne kirchenmusikalische un
gottesdienstliche Tbeit WaT 1mMm wesentlichen 1n andere Bah-
nen geführt worden. 1921 mMu tücht1ig hymnologisc 0S
beitet werden. Daß 1a  H in 3 Jahren N1C| es nachholen
kann, ist jedem Sachkundigen klar: immerhin glaubte ich daß
ich 1924 einen Vortrag halten könne, Nn1C| ber einNne Spezlal-
rage, sondern ber e1in ganz grundsätzliches ema „Dıie
Forderungen der Gegenwart orm und Inhalt des (je-

10*
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éangbucfis“. ich Nnie eım Arbeitén N1C| daß 1es Thema
mich un andere d1e nachsten TE höchst intensiv beschäf-
tigen sollte:; iıch nie uch N1C| daß meın Vortrag VO  S e1-
Ne Manne angehört wurde, der CIM 1el gröberes inneres
eC| a  E: ihn halten, als ich artın Bertheau erthneau
Sprach 1n der Debatte, ahm 1es un:! j}enes d um anderes

ekämpfen. SO teilte ohl 1m Prinzip meine ese, daß
zeitgenössisches Gut 1n e1in Gesangbuch der egenwart g' -höre, bezweifelte aber, daß SOIC!| zeitgenÖössisches Gut g —be, das elıner uiInahme WIT.  IC wert S@e]1. SO lehnte me1line
Vorschläge Samtlıc| ab das waren keine Gemeindelieder,
sondern relig1öseyri das ge  e besonders VO dem VO  g MIr
vornehmlıc| herangezogenen Gustav Schüler Wer erthneau
kannte, we1ß, daß sSeın Versprechen un besonders seıin De-battieren nıC 115 exXxa WAaT, Ssondern scharf werden OoONN-
te Diesen INATUC! ich damals natürlich auch, ber ich
konnte mich doch dem 1INATUC| NnICc verschließen, daß 1l1er
eın Mann Ssprach, der sich mıt dieser rage Yalız intensiv be-
schäftigt a  e, der VOT em ıhre Problematik WUu

Wwel Wochen spater saßen WIT ın einem groöhberen Kreise
.Meın Amtskalender enthält unı 1924 die
kurze OL1Z „Neumüunster Gesangbuch-Konferenz“. Uns allen
unerwartet WIT mı1t einem Male VOT die rage nach
einem Gesangbuch gestellt. Lauenburg OTrderie TLr
sich 1Ns als Ersatz seines WIT.  1C| veralteten: der Super-intendantur alleın wollte INa  b Nn1ıC zugestehen; sollte
eINs erarbeitet werden, dessen Einführung Lauenburg g..tattet werden sollte, das annn „später einmal”“ die Stelle
des Schleswig-Holsteinischen VON 18834 in der YJahzen 1-an-
deskirche treten könne. Niemand ahnte, daß WIT NS
diesem Tage 1n die große Gesangbuch-Bewegung der ZWan-
Z1ger TEe einreihten, berufen, S1Ee YJanz wesentlich mit
föordern: n]ıemand nte, daß 1er der erstie Schritt
wurde eiINner besseren gottesdienstlichen 1IN1gUNg der
lutherischen Landeskirchen Norddeutschlands; n1ıemand
nte, daß TEe vergehen wurden, his WIT sagen konnten
„ Vollendet ist das grobe Werk“”

Gileich die erstie Sitzung 1eß erkennen, daß Einer untier
uns WAarTrT, der die größte achkunde und die 71411 Durchführungder großen Aufgabe notwendige Energie esa artın
er  eau Wır erkannten, daß e1n 1n en Saäatteln gerech-ter ympqloge WAaTrL, der sıch N1C| NUur W1e WIT anderen uch
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mıit der Gésängbuch-Kunde befaßt hatte, sondern dem sS1e
Lebensinhalt WOäaTrl, Hr i1st mit dem Gesangbuch groß O»den, seın ater WAarTr Hamburgs bester Gesangbuch-Kennerdessen große B1  10iNe der Sohn übernommen und erwel-
tert a  ©: WUu uch in der neuesten Literatur gut Be-
schei un un das War recht wesentlich gerade
jJetz seine volkstümliche Schrift „400 Te I(irchenlied‘ 1{1
Hamburg erscheinen lassen.

SO gingen WITLC die‘ Arbeift, soweıt ich michl erinnern
kann, VO  w} Anfang mıi1t Vertretern amburgs und Lübecks
Z  N, untier denen FiC Jannasch-Lübeck als besonders

Kenner des 1etismus un der Brüdergemeine, aQaus
der stammt, gelten konnte Wır eilten uns bald 1n einen
Unterausschuß Iür exie un einen HIT elodien; ertineau
un iıch gehörten beiden d 1n le
zigen heologen. tzterem WIT die ein-‘

DIie Arbeit 1ın diesen beiden AÄAusschüssen gehört mel-
1815  3 schöonsten Lebenserinnerungen. S1e WäarTr NAUC| leicht eine

VO grundsätzlichen Ü(} VO einzelnen FraJen InNnu
gelößt werden.

1IN1g WIT uns VO vornherein darin, daß e1in
Buch werden mUusse, aQus dem die PTE Gottesdiens VeISQaThl-
me Gemeinde sSingen sollte; das SLaAN: YJanz eindeut1ig 1m
/ordergrund; der eDTauUC ın er Hausandacht etitwa un
als Lesebuch ZUT persönlichen rbauung trat 1n den Hınter-
grun Diese Zweckbestimmungen sollten gew1 N1C| feh-
len, uNns Der Nn1ıC| gleichberechtigt. 1N1g waren WIT
uns auch darln, daß das Gesangbuch gew1issermaßen e1Nn
Splegelbi der evangelischen PrOmMMigkeit er Zeiten Seln
musse, W1e Ja uch 1n der (jemeinde Inhalt un orm der
römmigkeit N1IC| einheitlich S1INd.

ber sobald Nu die Gestaltung 1MmM einzelnen g1NGg,auchtien Differenzen aut Man mußte sıch nämlich fragen:
un dieser‚Welche Ansprüche stellt die Gemeinde

Tage tellte S1ch die „Wer reprasentiert enn den
Willen der Gemeinde bzw der Kirche?“ der Jar „BedarfNC die Gemeinde der Führung, daß sS1e chwaches VO  b
Starkem, Überlebtes von Lebendigem, daß S1Ee das 13166 der
Kirche Von der iIirommen ichtung des einzelnen 1CAtiers
unterscheiden lernt?”

Wir tanden damals ın éinem Umbruch des (Gjemeinde-
SINGgeNSs, der sich se1t langem angekündigt a  S ber Jetz
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TsSt klar ı1n die Erscheinung ITal Jedermann erkannt,
daß die 1mM ahrhundert entstandenen Gesangbücher mehr
der mıiınder veralte SIn die bisher allgemein üblich
ewesenNnenNn Änderungen 1ın Dichtung un Weilsen, die angeb-
lich notwendige Angliederung das jeweils „moderne”
Empfinden, wodurch 1in Wirklichkei ıne e1lllose VerwIir-
rung eingetreten WAäT, wurde als völlig abweg1ıg erkannt:
aut ertonte der Ruf ach der Ursprungsform. Aber N1C NUur
ach der FOrm, sondern ach dem ursprünglichen en
Wegqg VO  aer Gefühlsseligkeit, hin D TE Evangelium — heute
würde INa  - enN: SA Verkündigung” un amı 1n
stärkerem MaDße ZUTÜCK AL en Lied, das 1ın vielen Gestal-
LUNgen JUNng ist!

Das sogenannte Auslandsgesangbuch, seıt 1909 in rbeit,
1913 19 gestellt, 1915 1mM TG erschienen, WäarTr eın Aus-
TUHC dieser Einstellung. Es War VO tüchtigen Hym-
nologen 1n seinem ersten Entwurf erarbeitet, der schon auf
das „Gemeindeempfinden“ allerliel Rücksicht nehmen
mUussen, WäaflL 1irce den Kirchenausschuß „N1C gerade
glückhaft verändert“ (wıe ahrenholz einmal sagt), INa

SPUr vleliacC ein chwanken, VOollends die Gestaltung der
Singweisen ıIn Melodie un Rhythmus WäarTr och 1ne STAaT.
umstrittene wirkliche \ ber grundsätzlic| gesehen
WarTr der Schritt 1Ns Neue Hier tanden WIT VOTLI der fol-
genschweren Ents  eidung. Waır! un ZWAaT N1IC| NUFr
kleiner schlesw1ig-holsteinischer Krels: WI1T plötzlich
1ne 1e1 größere Gemeinde geworden !

Wır erinnern uUuNs:! die Aufgabe unseIes Geéangbuch-Aus-
schusses WAäar ursprünglich die, eın Buch fur Lauenburg
erarbeiten, das vielleicht einmal für Yanz Schleswig-Holstein
1ın rage kommen könne. Die Aufgabe erweiıterte sich sofort
dadurch, daß Hamburg un Lübeck ZULX Mitarbeit bereıit
TOB-; naturlıch mıit dem Ziel, uch bel sich das eUue Gesang-
buch einzuführen, nachdem TST 1919 bzw 1916 eINSs e.-
schıenen Wa  H Idıe Au{fgabe wurde wahrha groß, als sich
alsbald herausstellte, daß Frankfurt’Main, Thüringen un der
eutische stien VOL der gleichen Aufgabe standen, daß die bis
1n tast unlösbar erschienene rage eines deutschen Ein-
heitsgesangbuches 1n scheinbar greifbare ähe geriet Diıe
Zeıt WäarTr reif füur 1ne Neuordnung. Der
rieg un die Nachkriegserscheinungen hatten die Verschie-
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denheit des gottesdien stlichen Singens oft 1n näachster achn-
barschaft (Hamburg eZW. ltona; Thürıngen mi1t seinen
esangbüchern) N1ıC| als „‚individuellen eichtum ”,  u“ sondern
als biıttere Not erkenen lassen: mu eın Ausweg dAqUS

dieser Not gefunden werden. BT ist gefunden worden: eiINer
der energischsten Wegbereiter ist artın erthneau O®
den, der die Unmöglichkeit der Lage als gebürtiger Hambur-
ger un als schleswig-holsteinischer Pastor YGalı2Z besonders
STIar erlebht

In uNnseIfenl schleswig-holsteinischen USSCAU. Wäar
ben Prof iılhelm Lübeck, der naturgemä eın be-
sonderes Interesse TUr das Musikalische a  €e, zunachst ohl
der e1INZ1ge, der VO  o vornherein eine estie Position mM1  rach-

Und di1ese hieß 1.)Ohne das Auslandsgesangbuch kommen
WITr nıemals einem wirklichen Fortschri weder TUr
SETE Landeskirche, och auftf dem Wege einem einheit-
lichen Gesangbuch 1ın Deutschland Das Auslandsgesang-
buch muß ın seinem Hauptteil unverändert uüubernommen
werden, der Volksliedanhang N1IC| eın zweiıter
eıl nOt1g WITd, muß 1n gleicher Weise gestaltet werden
w1e das Auslandsgesangbuch, 3d, INa  - muß danach treben,
och konsequenter Se1IN. 4.) Das Volkslied darf dem KIr-
chenlie NıCI gleichgesetz werden. J.} Be1l den elodıen
muß das gleiche Prinzıp Wr1e bei den Texten ZULFC nwendung
kommen, uch 1er muß eine möglichst weitgehende ber-
einstimmung uch miı1ıt den anderen Landeskirchen erstire
werden.

Im wesentlichen sind seine Thesen urchgedrungen.
Daß das Auslandsgesangbuc! die Grundlage der Neu-

ordnung se1in mMUSSe, WaäarTr für uns alle keine rage; gab
ja Jar keine andere Grundlage, VOL der WIT hätten Je-
hen können. Es wurden allerdings Bedenken laut, unNnGe-
uUurz un uch 1m Ortilau ungeändert übernehmen :
manche Lieder selen doch WITLC  1C| Nn1C| mehr zeitgemäa
un manche extie bedenklich, S „altmodisch , D

sehr überarbeite Hıier cetizte NUu  _ seine ered-
amkeit e1in, den Weg VO  . Bremen un Oldenburg (die das
Auslandsgesangbuch 1U „benutzt” hatten, allerdings sehr
intens1V) N1C gehen ET sah die Schwächen vieler E1
der natürlich un WU. sS1Ee manchmal sarkastısch

krıtisıeren etwa B, 54, 5 4 606, Ö3, 127, 183, 202 207, 233
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260 261 296) un Wäar mı1t der exXtiIiorm oft N1ıCI einverstan-
den aber © betonte wıeder m1T er Entschiedenheit
daß E1INe u teilweise ernahme des Auslandsgesangbu-
ches Ns nıemals Singeinheit führen könne und
daß 1N€e etwalge Überarbeitung des Auslandsgesangbuches
die anzZeE Reform un TE hinauszögern un wahrscheinlich
überhaup scheitern lassen wurde, wei1l CIN1GE andeskir-
chen Thüringen un der sten, N1ıC länger wartien K.ORAN-
ten des großen 740 1a8 Wıiırrkean Mußfen
uch große x (:  TachHı werden 1926
tand Stettin bei Gelegenheit Kirchengesangstages
e1INe ange Besprechung gerade ber 1es Problem
(dler auch die Vertreter der Landeskirchen teilnahmen, Qle
WI1Ie Rhaeinland Westfalen und Berlin ohl interessliert
LE ber damals keine Eıle hatten: diese un och mehr
diejenigen, die überhaupt och keine Zukunftspläne hatten,
WäalienNn IUr E1Ne Durchsic des Auslandsgesangbuches, un
sö 1 1n der Mehrzahl! Wır alle, die WITLT schon der
unmittelbaren Arbeit tanden, damals och eın kleiner
Kreis etzten uns fur die ungeänderte Aufnahme des (je-
sangbuches als ersien e1l er Gesangbücher e1nN.,
Wir Sind durchdrungen. ertheaus kKluger, energischer,
kompromißloser Einsatz hat sehr dieser Entscheidung
beigetragen. Es War e1in Sleg, dessen Bedeutung für die SPA-
tere Entwicklung Yar N1C| hoch einges  atz werden
annn

o 1e uNnseTe schleswi1ig holsteinische Einzelarbeit auf
die E N des Auslandsgesangbuches beschränkt
1iNne rage wurde rTeC| chnell gelöst ach Lübecks chlech-
ten Erfahrungen m1T zeitweiligem berwuchern des Geistli-
chen Volksliedes Gottesdiens entschlossen WITLE uns 1mm
Gegensatz Thüringen besonderen Volksliedteil
C  cnaffen un den Versuch machen, die besonders LyYDI-cschen Geistlichen Vo  sli11eder VO Gemeindegottesdiens
auszuschalten. In Sinne ist gelungen. '

(Hosianna, Davıds o  N), (Dıe WIT uns allhier), (Eineswunsch ich m1T), Willkommen: Held Streite), (Geist des lau=-
ens), 127 (Das 1st 1nNe selge Stunde), 188 (Ich bete die aC| der
Lıiebe), 202 (Seelenbräutigam), 207 (Was WalTe iıch ohne dich gewesen),(Je großer Kreuz), 260 enn ich Schöpfer), 261 (Wıe groß ıst
des Allmächtigen Güte), 296 (Was MaC ihr, daß iıhr weinet).
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Wesentlich schwieriger ber war die rage, welche L i@e:-

der unseIer bisherigen Gesangsbücher, die N1ıC| 1 AUS«
landsgesangbuch tanden, aufzunehmen cselen. Deren Zahl
WaT, zusammengerechnet, TeCc groß Hier spielte zunächst
cie 'Tage der Iradıtion 1ne große o  e; un die W recC!
verschieden:;: Lauenburg Orderie alleın ber 120 Lieder,
cdie unentbehrlich genannt wurden: als 1mMm etzten Augenblick
die beiden Mecklenburg hinzukamen und och forderten,
verzweiflelten WITLC fast angesichts der Schwierigkeit der Aut:
gabe; un S1e ist SChl1e  1CH doch gelöst worden. Hıer ONN-

ertheaus unbestechliche kritische ATt die Bestimmtheit
SEeINES Urteils, TENNMNC| auch seine relatıve Gleichgültigkeit

Orilıchne Iradıtion, uch seine amburger, hohe
Tiumphe felern.

Er WAäarLr oft nicht 1U sehr esi1imm(t, konnte uch ıer
geschlossenen Kreise) manchmal TeC| scharf werden, un

e6s gab N1C| Ganz salten. höchst dramatische Momente Es
kam unNnseTeTr GganhzZehn Arbeit sehr zustatten, daß die beiıden
Vertreter amburgs und Lauenburgs ihm persönliche
Freunde waren, denen oft mıiı1ıt überlegenem Uumor die
Unmöglichkeit ihrer Forderungen eutlic machen konnte
1Im manche Lieder ist sehr ange worden: 1INna  .

bedenke, daß 1m zweıten e11e des Gesangbuches NUr 182
Lieder stehen, Qaus dem früheren schleswig-holsteinischen
Gesangbuch 1Ur 66; W1e esS mıt den anderen Gesangbüchern
ste ann ich nicht C

Noch problematischer Wäar die rage, welche Lieder ne  @
aufzunehmen se]i’en. uch 1er hatten sich seit dem Erschel-
1ieN des Auslandsgesangbuches 1ıne e1 bisher
nirgends vorhandener Lieder urchgesetzt, daß ihre
Herübernahme N1C| zweifelhaft seın konnte eiwa 343, 38
403, 404, 412, 419, 452) *), ber die allermeısten mußten doch
ernsthait diskutiert werden, ennn Jler WarTr 1n uUuNnseTeNn Kreili-

keineswegs Einmütigkeit vorhanden. Es 1e keinen
Augenblick zweifelhaft, daß ertheaus 1e der
Liederdichtung der ersten 150 Te galt diese en Lieder
VeriIOC miıt NDruns und Energie un wurd_e N1C| müde,

343 (Es omMM e1in Sd1iff3‚ 373 (Wir wollen alle fröhlich se1n),
404 Kommet her des KOn1gs Au{fgebot),403 Zeuch die Macht),

412 (Im Frieden ein), 419 Wach auf du eutsches Land), 458 HerTt
Christ, der ein1g).
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das, Wäas kraftvoll un! schön ihnen ist, 1n en denk-
baren Varlationen preisen; manchmal mußten WITL (I1-
rekt abstimmen, un seufzend un bedauernd erga sich
1ın seın „Schicksal”, Wenn N1C| durchdrang; ber jel hat

durchgesetzt, das sich A uch bewährt hat, ber doch
1LUFr einem kleinen e1l bisher WIT  4C Eigentum der
CGemeinde geworden ist; einige der Lieder en auf
melınen Vorschlag jetz uinahme 1n das „Evangelische

44Kirchengesangbuc VO  } 1950 gefunden. Der Janzen spate-
Te  . ichtung, mit ein1gen estimmten Ausnahmen, STIan!
skeptisc gegenuüber, und Je jJunger S1e 1st, mehr.
Hıer War an unseIren Ausschußsitzungen oft gerade
gekehrt wWwW1e eiım en Lied einen sehr klaren
1C| für chwächen 1n diesen Dichtungen un übersah oft
ihr utes, ihre volkstumliche Schlichtheit, ihre Notwendig-
keit neben dem en Lied Besonders empfindlich War S

den eigentlichen DIiIC entdecken
konnte un:! die Lieder ann untier die recC| allgemeine Ru-
brık „Religıöse VIIK“ brachte SO sind eigentlich alle JUNng-
sten Lieder, besonders die VO  b Schüler, seinen Wil-
len aufgenommen worden. iıne auffallende orleDe

Qus diesem YanzZzel Kreise für Zinzendorft:;: die ausführ-
IC (‚estalt VO  > 445, die eın spateres deutsches Gesang-
buch bringt, ist seinem Einsatz verdanken (ob das Lied
ohl irgendwo 1n dieser JahzZel (‚estalt wWIrd €)
daneben Schatztie neben Scheiftfler sehr die reformılerten
Pietisten ampe un Tersteegen und fand el besondere
Gegenliebe bel dem Lübecker Pastor LIC Jannasch. Ich habe
den zweıten eil unNnsetIes Gesangbuches och einmal 1n al-
ler uhe durchgelesen un versucht, festzustellen, für wel-
che Lieder sich wonli besonders eingesetzt hat;: ach mel-
NnerTr Erinnerung (es sınd immerhıin TEe vergangen un
meıine Aufzeichnungen habe ich NI mehr siınd die TOI-
genden: 345, 3506 358, 3063, 304, 374378 385, 225 . 427 441
445, 454, 4683, 470, 482, 483, 480, 497, 513 314; nie

345 (Die acl ist hın) 356 (Nun wOo Gott, daß ang 3538
(Morgenstern der i1nstern acht), 363 ( WITr Sünder), 364 Ehre
se]l dir Christe), 374 Heu triumphiert), 378 (Nun freut Eu:  Q. 1er un
überall), 3835 (Seufz Erd und Himmel), 405 Herr Gott ıhm reu), 425

rulie noch), 4A2# ( gläubig Herze, benedel), 441 (Lebenssonne),
4A45 Herr, der du einst gekommen 15 454 (Dem ufe des Herrn), 468
Wilies ott gefällt), 4A70 (Auf den folgt die 5Sonne), 482 (Seligstes
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ihnen sind überaus wertvolle, die sich uch 1n Schlesw1g-
olstitein Bürgerrec| erworben en ndere warten och
auft ihre Stunde un fangen erst wirken,; - 345 356,
405, 468: ber N1C| Galnz weniıige sind weder 1n NNeENSWEI-

och werden sS1etem Maße worden,
werden: 350 376 454, 4A70 4806, 497, 15:; das ıst bel ein1gen
begreilflich, he1 454, 470, 486 nN1ıC| un gerade Tr diese hat

sich sehr eingesetzt wn E Hat sich hilerin se1iıne Voraussicht
N1C| immer bewährt, sind uch VO  - ihm als H€ lebens-
ahıg angesehene Lieder durchaus ebendig geblieben EZW.
geworden.

Für das „Geistliche Volkslied“ begreiflicherwel-
csehr wen1g üÜbr19g. Darın stimmten WIT alle, mehr der

weni1ger ausgeprägt, überelin; bDber die Gemeinden hatten
damals eın Gesangbuch hne diese Lieder überhaup N1C|
angeNOMMEN., Der amp den Anhang ZU „Evangeli-
schen Kirchengesangbuch (EKG) auf der Landessynode 1953
hat bewlesen, daß ıne Änderung 1ın der
Einstellung weıter Kreise uch eute och N1IC| konstatiert
werden ann Ich werde nNn1€e die Erklärung des Vertreters
VO Mecklenburg-Strelitz 1m „Großen usschuß“ vergessen;
ETn Gesangbuch hne WOo findet die eele wird meılıne
Landeskirche niemals annehmen“. Es War IM en csehr
lieb, daß das Volkslied ın eınen eigenen eil kam (1ch bin
och eutie überzeudgt, daß richt1g War) un der eruhmte
„Stern  4I das Singen eines großen e1ls der Lieder 1 (SOT=
tesdienst ZU mindesten erschwert hat Das Volkslied hat
1n den oten der Erkämpfung der Kirche bewlesen, daß
deren Last doch N1CH tragen vermäa4d.

en der Auswahl der Lieder bewegte uns deren e_

Hıer dieselben robleme, dieselben Kämpfe. Berthe-
du 1e den en Liedern duldete bei ihnen eigentlich
überhaupt keine Anderung des Originals. Wenn WITr einen
”"  otstand” konstatierten, der späater behoben werden SOll-

un ofit HIC iıne kleine Änderung uch behoben worden
ist, erkannte einen olchen gut w1e niemals
ET eın Verständnis aiUrT. daß die Dichtform des
ahrhunderts vielen Menschen VO ELE fast unüberwind-

esen), 483 Großer Gott, WIT fallen nieder), 486 (Christgläubig Mensch.
wach au{f), 4A97 Voller Wunder), 513 (Herzlich tut mich erfreuen), 514
(Es ist gewißlich), 515 HerrT ott U schleuß den immel auf)
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lıche SChwierigkeiten MacC| hatte keine, ‘also durften
andere S1e eigentlich uch NAC haben; das uhrte N1CH cel-
ten mıit großer Erbitterung geführten Kämpfen, un WIT
Ssiınd unNns durcnaus NIC ımmer einig geworden. Das Pro-
blem iıst Dbıs eute och N1IC| gelöst; die Entstehungsgeschich-des Gesangbuches un sa1ine Aufnahme in der
Offentlichkeit ze1igt C ist wohl überhaupt HIC lLösbar

E1n Gesangbuch 1st nıchts hne die Weisen, ach denen
seine extie werden. Es 1st eın Beweis Tr Berthe-
aQus WITL.  3C große Begabung ın dem Janzen Bereich der
ymnologie, aß uch iın diesen Fragen e1n fast gegruün-etes gutes Urteil a  e, das W1e anders seın
können ® — —— mi1t großer Energie un ugheit verirat

Die Gesamtlage Waäar 1er TeC| unklar lar War lediglichdie rkenntnis, daß keine anderen Maßstäbe anzulegen
Ie€  > als bel den Texten Das bedeutete ückgang auf dieursprungliche Gestalt das bedeutete bei en alten  eiısen
UuC| Z polyrhythmischen Singen. Dan  ch der
Melodienausschuß des Auslandsgesangbuches gehandelt, und
das gr1 kein: Sachkundiger Um stärkeren edenken
begegnete die Durchführung dieses Prinzips 1n den Hunder-
ten VO  ; Einzelfällen: 1er wurde das Auslandsgesangbuchziemlich allgemeıin heftig angegrıffen. Als WIT 1924 1n NSe-

rbeit eıntraten, WUu. n1ıemand, w1ıe S1CN der allgemeine
eutische Melodienausschuß, der seline Arbeit wleder auige:
NOMMEN a  e, eNntischelıden wurde un Wäann mi1t seinen

Vorschlägen herauskommen wurde. SO mußten WIT
zunachst selbständig vorgehen und Z W hei W el-
Secn, eTrTlie ber die Freude, daß 1927 das eEUue „Melodien-
buch“ erauskam. Unsere Fachmusiker WäailenNn NıCI M1 al
lem einverstanden: bDber uch ler sıegte, VO  m ertneau mi1t
:Energie verfochten, die Einstellung: „Uungeänderte Aninah:”

Zu einem möÖöglichst einheitlichen Singen ın en
Landeskirchen kommen, uch WEeNnNn pIer gebrac| Wl -
den mussen, TT 1n „Valet” „Nun danket alle Gott-, „Las-

sefl uns den Herren preisen ‘; 11UT 1n ein1gen eigentlich
wesentlichen Fallen SInd WI1T eınen eigenen WegAls besonders güunstig ErwIEeSs S1ICH, daß Bertheau N1C| A
tast alle Welilsen kannte, die ber amaliges Gesang-buch hinausgingen, sondern S1e vieliac ın selner Hausan-
ac 1M Kindergottesdienst us erprobt a  © das be-
deutete eıne wesent11c|  e Erleichterung uNSeIeT Arbeit Die-



Martin Be£theau, der 'I‘{3}mfiologe*  .Maftin B.eAr„th»eau‚ . derl ‘I;I&ihfiologe  457  sen seinéh Erfahruhgenv 9etdanken wir u, a. die: Weisen zu  „Auf, auf, ihr Reichsgenossen“ und vor allem „Such, wer da  will“, Es bleibt unbegreiflich, daß diese herrliche Melodie in  den späteren Gesangbüchern fast gar nicht berücksichtigt  worden ist; ich freue mich, erreicht zu haben, daß sie im  neuesten Gesangbuch in unserer Gestalt aufgenommen wor-  den ist. Eine Melodie hat er sogar selbst bearbeitet, die zu  454: „Dem Rufe des Herrn..“, auch - wenn ich mich nicht  irre - die zu „Vorwärts, all ihr Kinder . “ im Jugendgesang-  buch. Wie schnell B. eine ihm unbekannte Weise in ihrem  Wert erkennen konnte, dafür ein Beispiel. Als wir mitten in  unserer Arbeit standen, brachte jemand Mauersbergers neue  Weise zu „Brich herein, süßer Schein..  U  in unseren Melo-  dienausschuß mit. Wir sangen sie, und bevor noch jemand  ein Urteil aussprach, sprang B. auf und ging, immer weiter  singend, im Zimmer auf und ab und rief: „Eine herrliche  Weise ! Endlich mal etwas Neues, das wirklich gut kirch-  lich ist !“ Wir-haben sie freudig aufgenommen; ich fürchte,  sie hat die mäßige von Karl Kuhlo nicht verdrängen können.  Daß die von ihm so sehr geliebte Weise Mergners zu „Auf  den Nebel...“ dem Liede keinen Eingang hat verschaffen  können, hat er später immer wieder sehr bedauert; er liebte  überhaupt Mergner sehr; mit Recht. Ernstliche Differenzen  konnten in unserer musikalischen Arbeit eigentlich nur da  entstehen, wo es sich um polyrhythmische Formen handelte  (eventuell noch bei den Parallelweisen). Wir in unserem  Ausschuß bevorzugten sie alle; zweifelhaft konnte nur sein,  ob die Zeit schon reif war, sie allein zu bringen. Ber-  theau hätte am liebsten die ausgeglichenen Weisen über-  haupt nicht abgedruckt, aber das wurde doch allgemein ab-  gelehnt. So sind bei vielen Weisen beide Formen zur Wahl  gestellt. Inzwischen hat die Polyrhythmik auf der ganzen  Linie gesiegt. Wird auch „Ein feste Burg“ einmal so gesun-  gen werden ? Ich glaube es bis heute nicht. Bertheau wollte  vor 25 Jahren die Originalform wenigstens mit abdrucken;  er ist trotz immer wieder erneuter Anläufe damit nicht  durchgedrungen. Über die Parallelmelodien einigten wir uns  meist schnell.  Die Sitzungen des Melodienausschusses waren im allge-  meinen „friedlicher“” als die des Textausschusses; aber „ru-  hig“ ging es keineswegs zu; wo wäre das bei Musikanten  möglich ? Es ging recht lebhaft und vergnügt bei uns zu,157
SsSe  — seinen Erfahrungefi verdanken WIT i die Weisen
AT auf, ihr Reichsgenossen“” un VOTL em A Such, WEeTr da
WL Es bleibt unbegreiflich, daß diese herrliche Melodie 1n
den späteren Gesangbüchern fast Jar nIc berücksichtigt
worden ist; iıch freue miıch, erTreicht en, daß S1e 1m
neuestien Gesangbuch ın (‚estalt aufgenommen WOTI-
den ist iıne Melodie hat selbst bearbeitet, die Z
A454 „Dem ufe des Herrn ıuch WenNnn ich mich N1ıcC|
1Tre die „Vorwarts, all ihr Kinder 1m Jugendgesang-
buch Wiıe chnell elne ihm unbekannte Weise 1n ihrem
er erkennen konnte, Cdafur 1n eispiel. Als WIT mitten 1n
unNnseTerTr rbeit standen, brachte jemand Mauersbergers EUEe
Weise "  T1C| herein, si1ßer Schein 1n unserien Melo-
dienausschuß mı1ıt Wir Salhdgen S1e, un bevor och jemand
1n Urteil aussprach, SPIaLLY auf un O1INg, immer weıter
SINgENd, 1mMm Zimmer ul nd ab un rlief: „Eine herrliche
Weise ! Endlich mal eLIwWwas Neues, das wirklich gut irch-
ich 1st '“ Wir-en S1Ee ITeUd1ig aufgenommen; ich ürchte,
S1e hat die mäßige VO  2D) arl N1IC| verdrängen können.
Daß die VO  z ihm sehr geliebte Weise Mergners - Auf
den dem 1€e€ keinen Eingang hat verschaliten
können, hat spater imMmmer wleder sehr EdaUEeTNT; liehbhte
überhaupt Mergner sehr: mıit ec| Ernstliche Dıfferenzen
konnten 1ın unseTerTr musikalischen Arbeit eigentlich 1LUFr da
entstehen, siıch um polyrhythmische Formen andelte
(eventuell och bei den Parallelweisen), Wir ın uUuNsSeTEeM
usschu bevorzugten S1e alle; zweifelhaft konnte 1LUFr se1n,
ob die Zeit schon reGit WAar, G1E altleiın bringen. Ber-
heau 1eDsten dıe ausgeglichenen Welsen über-
haupt NC abgedruckt, aber das wurde doch allgemeıin ab-
gelehnt. S50 sind bel vielen Welsen el Formen AUE Wahl
gestellt. inzwıschen hat die Polyrhythmik auf der JanzZzeh
Linie gesiegt Wird uch „E1In estie Burg  4 einmal UN-
Jen werden Ich glaube bıs eute N1C| er  eau wrollte
VOT Jahren die Originalform wenigstens mf abdrucken:

immer wleder erneuter Anläufe amı NC
durchgedrungen. ber die Parallelmelodien einıgten WIT UuNns
me1ist chnell

Die Sitzungen des Melodienausschusses 1MmM allge-
meınen „frie  IC als die des Textausschusses: ber AD
h1  4 Q1N.G keineswegs ZU; ware das bei Musikanten
möÖöglich * Es Q1INg TeC| ebhaft und vergnügt bel uns Z
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un Yyahz besonders WäarTr das e1m Mittagessen 1mM Han-
ahotel der Fall Richard Liesche, Flensburg, ilhelm a
Lübeck, (iaustav Knak, Hamburg, unausschöpfbar iın
köstlichen musikalischen nekdoten un Erinnerungen,’ un
WEl WITr.  IO einmal Differenzen gegeben a  e, wurden
S1e bei diesen Mahlzeiten weggespült, un artın ertheau
WäarTr aufgeschlossen To  1C|H untier URS; selbst voll VO  3

sprühendem Humor, VOIl dem WIT uch in den Sltzungen
Nn1ıC selten Beispiele erlilebien. Ahnlich WarLr den ben-
den, als WITr 1ın einem kleineren Kreise ein1ge Tage 1n Wan-
kendorf bei Pastor Emil TEderTe ber tTexten ”  rutet{ie  “
Die Gesangbuchgeschichte ist voll VO  — Formen, die WIT eute
1Ur och mı1t Humor aufnehmen können, und TEedere VelI-

ügte mıt seinem länzenden edachtnis ber ıne sol-
cher eigentümlichen Kostbarkeıiten
ertheau ann lachen ® ——

Wie herz ich konnte

ber seine Mitarbeit 1n der Förderung des ugendge-
sangbuches E1 lediglich bemerkt, daß die 1M besonderen
Sinne „kindertümlich genannten” Lieder mıiıt oft schwachen
Taxien un och schwächeren elo0o0diıen 1mM allgemeinen
N1CH aufgenomen w1lıssen wollte: der Kindergottesdienst
So die Junge Gemeinde bereits 1ın das Gesangbuch der (Gje-
samtgemeinde einführen: deshalb duürfiften VOIL em die
Kernlieder DAn fehlen ber das Schülerlie „Vorwarts, all
ihr Kinder un seine Melodie wurde bereıits ben be-
ichtet

Unsere Ausschüsse hatten 0508 vorzuschlagen. Die Fnt-
scheidung lag, bevor die Kirchenleitung un die Synode
das letzte Wort hatten, bel dem „Großen usschuß“”, 1n dem
alle 1n rage kommenden Kırchen vertireten Alle
Mitglieder 1m Grundsatz dem Ein1igungswerk der

norddeutschen Kirchen bereit; S1e ber 1M einzelnen VO  D
unseIfem Entwurfi überzeugen, WarTr schwer. Alle VO  - uns
1ın den Ausschüssen immer wleder ernsthaft durchdachten Pro-
eme mußten wieder auftauchen un das 1ın einem Kreıise,
der naturgemä mehr empfindungsmäßig als hymnologisch-
fachmännisch urteilte, 1n dem VOL em Qus dem Sektor
„Tradition’ viele Schwierigkeiten erwarien enn
auf ewohntes ın TeC| erhe  ı1ıcher verzichten, muß-

diesem Kreise och sehr 1jel schwerer werden als uns
Ich glaube, WäarTr ın diesem Janzel. Krelise 3 einer, der
sich WIT.  1C| eingehend mıit en Fragen befaßt un die Yan-
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L Schwierigkeit erkannt un er den letzten Vent-
scheidenden Besprechungen mıiıt ein1ger Besorgnis egen;-
Sa amaliger Präsident Dr Freiherr VOonNn eintze.
Aus unseIrfen Unterausschüssen er  eau un ich be-
rufen, die einleitenden eierate halten un 1n den
erwartenden eDbatten unNnsefiIe Position vertreten
Von Heintze wuhte, daß Bertheau 1mM wesentlichen die De-
sonders umstrıttenen Textfragen (Auswahl, Gestalft USW.) be-
handeln würde: kannte seine achkunde, fürchtete ber
se1in Temperament, Ja seine Schärfe, die reC| erheblich WEI -
den konnte, WwWenn gereizt wurde. Kurz VOT der entsche!l-
denden Sitzung ahm deshalb ZUTLX elte un bat ihn

OTSIC| iwa mıiıt diesen Worten „WiIir sind el sehr
emperamentvoll un ecken amı gelegentlic d  J
OTSIC| ‘ll Ich STIan: nahe, daß ich das espräc hören
mußte; hat auf miıich un auf sehr großen 10ra g_
maCc WITL „VOoTrsichtig” be1 er oft notwendigen Be-
stimmtheit un bliıeben ©
WarT

uch nıCcH Jgahnz einfach
So g1Ng es qgu(, un WEeNn die Herren uch keines:-

WCUS em überzeugt stimmten S1e doch
Und ann kam der Tag der Gesamtsynode. ertineau un

ich hinzugezogen, un Wenn WIT als Nicht-Mitglieder
ın den Verhandlungen uch nichts durften, durften
WIT doch 1ın einer freien Abendveranstaltung die Vorlage
ausführlich behandeln, die Textfragen, iıch die Weisen.
Wır hatten uns Hilfstruppen mitgebracht, näaämliıch die Schü-
ler der Eckernförder Kirchenmusikschule, die 1U eine el
der —A{ 1 Weilisen EeZW. der Melodieformen VOISaTl-

gen Und als S1e ASUCH: WeTl da ıll hatten
wurde da CaDO verlangt, un manche ynodale SaNngeN
miıt Dieser en hat wesentlich geholfen, daß die Vorlage
TOTLZ vieler edenken 1mM einzelnen fast eINMULLG angeNOM-
IN  a wurde.

|Iie Gesangbucharbeit 1m „RelCc i G1Ng weiıter. ertihNeau
und ich wurden ıtglıe der „Deutschen ArTbelitsgemein-
schaft für Gesangbuchreform“”, ın die alle Landeskirchen NVer-
treter ntsandten B.'s Sachkunde un die Exaktheit selner
Debattereden verschafften ihm bald es Ansehen 1n die-
S@I1INN KTrelse. Wesentlich eEUeE Gesichtspunkte auchien Nn1ıC|
auf; brauchen Einzelheiten 1er N1C erwähnt z werden.

Zum etzten Male VOLIL den einschneidenden Veränderun-
Yyen des politischen und kirchlichen Lebens WIT 1iNng-
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sten 1953 ın Stuttgart zusammen, als mit einer Sitzung des K1r-
chengesangvereins Tur Deutschland, w1e eınst 1926 ın Stettin,
diese Arbeitsgemeinschaft ZUSan  mentira Man OFE VOI

großen Schwlerigkeiten, die sıch schon ıIn Gottesdiensten q_
zeigt hatten: eın „wirkliches” Reichseinheitsgesangbuch WUI-
de Nn1ıC! 1U als Forderung anderer erwaähnt, sondern
ın e1INner, WEeNnNn uch vorsichtigen Resolution in Stuttgart g' -
ordert er  eau sprach, W1e ich auch, 1n er Bestimmtheit
dagegen AANViT brauchen eın Einheitsgesangbuch,
WIT en e1ns! Das ist DEG mit seinen landschaftlıi-
chen zweıten Te1ilen!“ Es ist eın großes uUuC JeWESECN, daß
sehr hald alle Kultusiragen den einzelnen Landeskirchen
überwliesen wurden, un dieser „Auftrag” sıch HTr 311-
schweigen erledigte. Was sıch spater als Keim eines Reıichs-

dasgesangbuches anDOT, „Gesangbuch der kommenden
Kıirche“" ın Bremen un „Großer Gott, WIT en d1iC i ın
Ihüringen, hat ertihneau mıt sSse1INer Grüundlichkei un mit
der Schäarfe SEeINES Urteils un se1ineT Sprache zurückgewiesen.

In einem Punkte hat NI TeC| eNnalten, ın seinem
Urteıil, daß das DEG das kommende Einheitsgesangbuch 1n
Deutschland seın wuürde.

Nach der ersten Begeisterung, die VO  > 1924 ın Nord-
un: Westdeutschland außer Hannover eiınem Gesangbuch

das TUr diese Gebiete WIT.  1C| fast eın ınheıits-führte,
gesangbuch wurde, folgte zwischen 1930 un 1933 eine
immer tärker werdende Zurückhaltung, ]Ja Opposition der
süuüddeutschen Landeskirchen un Hannovers, die C 1n
Stuttgart STIar 1ın Erscheinung trat Die chwächen des DEG
wurden scharifer gesehen, die Vorzüge weni1ger eaCcntet,
der Zweitelligkeit sSi1e INa sich uch ach 1933 wurde
zunachst Yalız SÜ1l un TT AMTZ. VOTLI dem Krlege wurde die
Arbeit wıieder aufgenommen, ber IC von der „Arbeits-
gemeinschaift”, die als OINz1elles rgan der Landeskirchen
lahm gelegt Wal, sondern VO  5 einem Yalız neutralen Kreise:
1939 beriefl der Reichsobmann des erbandes evangelischer
Kirchenchoöre, Oberlandeskirchenrat Prof Dr Mahrenholz-
Hannover einen Gesangbuch-Ausschuß V O euUnN annern,
melst Landesobmännern VO  w Landesverbänden sollte 1ın
vOlliger, uch iinanzieller, Unabhängigkeit VON Landes-
kiırchen un Gruppen eın Gesangbuch 1n er uhe erarbel-
Len, das gegebener L11 den Kırchen, c1e VOT e1ınNner Reform
standen, ZUTLX Verfüuügung stehen wuürde: da 1es Gesangbuch
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1n siarkem Gegensatz Zu Bremer und Thüringer stehen
wurde, durite dıe Arbeit N1IC| 1ın breıiter Offentlic  eit
werden. Ich WaäarTr itglied; meıine Hoffinung, daß auf der
Grundlage des DEG weiıter gearbeitet werden könne, erIiullte
sich N1C| der Widerstand WAäar allgemein, selbst bel den Mit-
gliedern Qus Brandenburg un Rheinland: 1Ur schweren
LIEeETZENS habe ich S1e egraben, ertheau, der nNıC| mehr 11
Chorverban atıg Wal, hat N1C! mitgearbeıtet. Und doch
hat mMI1r och einmal einen sehr guten Dienst Ich

schwerste Bedenken den ersten Entwurfrf, weil
die starke Bevorzugung des en Liedes dem Pietismus
gegenüber Ir untragbar schlen; und als ich einmal i1ne
‚undirage bei den Kieler Pastoren 1e ber alle Lieder,
die aQus dem OTa Gesangbuch N1C| mi1t aufgenommen
1 SCHh1I1CKIiE ich S1e uch ertiheau Seine ntwort, die
ich leider 1m OoOrLlau N1C| mehr besitze, ist sehr charaktie
ristisch i{Ur ihn Eigentlich sıch ber den Entwurtf
Ireuen mussen, enn entsprach selinem ymnologischen
eal; ber freute sıch Jgar N1C| enn erkannte, daß
ın der Praxis doch N1C!| gınge „Was 1s! das für eın
merkwürdiger USSCHAU. der die Bedürinisse der lebendigen
(Gjemeinde mißachtet, daß iıhr das vorenthält, WaSs SI]e
ZU en gebraucht?“ tiwa chrieb un kritisierte das
Fehlen vieler pletistischer Lieder un der Missionslieder un
das ET NTa des en Liedes ”  eıle Kreise werden
sich solort neben diesem eın anderes Buch beschaltfen, und
der Weg ZUT Einheit wird qUNz verschüuüttet werden.“
habe seine un meine Bedenken wlederholt vorgetiragen,
hne durchgedrungen Se1IN!:! Der Entwurtf erschien 1947
als „Gesangbuch der evangelischen Christenheit“
Aber ist eın Gemeindegesangbuch geworden. Es erTt.
sıiıch erhe  ıcher Widerstand, besonders 1ın den Kirchen der
russischen Zone, un als das rgebnis der lJangen und
schwierigen Verhandlungen ın dem allgemein angeNOMMeE-
Nne  3 „Evangelischen Kirchengesangbuch”“ vorlag, Wäar viel
VoNn dem einst verworifenen Gut darın, daß erthneau (wie
I1r auUC| jel GeWESECIH ware.

Es ist geradezu eiINe Tragik, daß unNns ertheau, sicher
einer der kenntnisreichsten un 1ın den Verhandlungen un
1mMm Urteil lügsten ymnologen uUuNSeTITeTt Zeit, 1n dem ugen-
blick UrC den TodCworden ıst, 1n dem wieder
ın die Trbeit werdenden Gesangbuch eiNn-
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treten können. Daß weder bei der Gestaltung des Stam-
IN eSs ZU EKG och selınes {Ur den orden estimmten An-
hangs hat helfen können, bedauern WIT schmerzlich Wır
mussen den Ratschluß Gottes ın tiefer Irauer ehren.

Die Offentlic!  eıt pileg VO denen, die 1 erborge-
Ne  > intensive Vorarbeit eisten, N1IC| viel sprechen, un!:
wWenn sS1e cut, ist oft N1C| richtig. SO ist 1930 VO
mM1r behauptet worden, ich TÜr meine Mitarbeit d (je-
sangbuch den theologischen Doktor-Titel erhalten un 6Ee]
„der chöpfer des Gesangbuches“”; beides ist falsch
och alscher WarTr © als ın einem Buch ber die
Gesangbücher Nnac 1930 Knolle-Hamburg als der eigent-
liıch Verantwortliche UuUuNsSsSeTes Gesangbuches bezeıichnet
wurde, der eigentlichen Inhalt N1CH mitgearbeitet hat
Wenn INa  _ überhaupt einen einzelnen als „‚Vater des
Nordgesangbuches VO  3 1928 bezeichnen will, Was immer
etwas bedenklich bleibt, ann 1st 1ın er  eau WIT,
die WIT mı1t ihm gearbeitet aben, werden seiner immer iın
Ehrerbietung un großer Dan  arkeit gedenken, un unNnseTe
Landeskirche sollte uch tun
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Christian jae,
eın Iutherischer eologe des Jahrhunderts

VO  e} Pastor Erwın Freytag 1n eiersen

Das kleine Land Di  marschen hat einen hervorragenden Theologen
hervorgebracht, der iıne große Bedeutung für NSeIe schleswig-holsteini-
sche Landeskirche gehabt hat aus Harms. 1C| bekannt geworden
ist un  N eın Landsmann Christian Matthiae

Se1in eigentlicher Name Waäarlr Carsten Ihießen Nach der iın der
damaligen Gelehrtenwelt ahm einen anderen Namen bezw. wurde
der Name latinisier oder gräcislert. lae oder Thießen wurde
1 Te 1584 1n Epenwöhrden bel eldorf geboren. Keine uelle nennt
den Namen selıner Eltern

In den Landregistern der Tre 1575 -  1 1581 un 1599 finden sıch
folgende Landbesitzer 1n Epenwöhrden:

penwurden: 1es annn 1es Morgen 21/> Scheitel 11/2 Ruten,
El 1e. eler Jes Morgen en 1e eler

Morgen ulen 21/9 en Drees 1eß Morgen
Schefftfel ulen 1e5 Peters .  1es Stiefikinder Morgen 121/9 ulen
AaZzZu: „Wischkroge Hemmingsteder ade belegen aUus „Epenwur-
den  “  « Ties annhs Ties Morgen Schettel ulen He

1599 finden sich als Landbesitzer 1n Epenwöhrden: 1eß Hanß 1eß
mift 21 Morgen Scheffel (ca ha) un!' 1e. Peters 1e mit MOT-
yen 1/2 Scheffel ufien

Wahrscheinlich ist 1eß Hanß 1eß mit xx Morgen un!: ein
Marschland der ater VOoON Carsten Tießen Welchem dithmarsischen
Geschlechte Tı1eßen angehör hat, 1äßt sich schwer feststellen, da e1in
Wappen der Tießen aQus der eit 1600 nicht 1n Epenwöhrden ber-
jefert ist

Im Te 1792 siegelt eın Daniel 1essen aQuSs Epenwöhrden mit einem
irsch hınter Baäumen hervorspringend.

NEeocorTrus nennt unter den es  ern des Kirchspiels eldorf
die „Harder“, die ursprünglich 1n Brunsbütte gesessen en Ihr Wap-

Hans Detleff Windbergen, eın Zeitgenosse, nenn ihn „Ma  1aSs”,
Landesarchiv eswig: ellem itmarschen XXI
Il 231

11*
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pPeCN beschreibt ei: „Ein rodt arte uth gronen Busche.“ Das Wort
„Harte”, mh:  Q „harte, herte bedeutet sowochl „Hirsch“ als auch „Herz“.
Da er Zusatz hel.  „QUS einem grünen Busche“, muß 11  - auf einen
Hirsch deuten, der aQus einem oder hinter Bäumen hervorbricht,
also 1U mit dem Vorderteil S1CH  ar ist

Carsten 1eDens altier ließ seinen Söhnen ın der aus dem Domini-
kanerkloster hervorgegangenen „Gelehrtenschule” iın eldorf ausbilden.
Seit dem TEe 1607 studierte a  lae, w1ıe sich nannte, in Wit-
tenberg, Straßburg und Gießen lutherische Theologie Diesen utheri-
schen Universitäten verdan. jel für sSEeINeEe Ausbildung und theolo-

emachtgische Einstellung. Er soll dann einige TEe Reisen 1mMm Ausland
aben, b1s el Rektor ymnasıum in Durlach (Baden) wurde ö OrTt-
selbst Wäar el zugleich Professor der Theologie An der theologischen

der Uniıversita iın Gießen -  PTOMOV:  € lae 1M Te 1617
mar Dr. eo In jener eit stand ın g' Verbindung mit seinem
Lehrer, Professor entzner, trat dann auch 1n Beziehung dem be-
ühmten anls  en Gelehrten olger Rosenkranz der ihm einer
Professur der Ritterakademie 1n OTroe auf Seeland verhelfen woll-

Im Te 1618 wurde Matthiae ZU Professor primarius an der theo-
logischen der fraänkischen Universiıtät Altdorf bel Nürnberg e1l-
nannt. Es Z4OY ıhn jedo wlıeder ın seine dithmarsische eimat zurück. Er
gab seine akademische auibahn auf und wurde 17 Te 1622 aupt-
pastor un Propst 1ın Meldorf, ropstel Süderdithmarschen 1ese
ropstel gehörte 1n jener eit SA königlichen nteil In Dithmarschen
natten die Kirchengemeinden seit altersher das Pfarrwahlrecht ausgeübt.
Dieses Privilegium hatten S1e auch nach dem Untergang des Bauernfrei-
taates (1559) enalten Als lae Propst VO Süderdithmarschen
Wädal, T'  te ÖN1g Christian ın Dänemark un in dem königlichen
nteil VO  > Schlesw1g und olstein Dieser uUurs G1g ın Sse1INer 1gen-
schafit als SUMMN1LUS ep1squs beı der Besetzung VO Pfarrstellen galhz
Ww1  urlich VOIL, ohne sich das Privilegium der Dithmarscher künm-
IineTrn 11) Propst Dr. Christian lae 1e diesen ingri 1n die alten

des Landes un der Kirchengemeinden für ungesetzlich. In einer

*) arl Bole: Diıie mittelalterlichen eschlechter Dithmarschens und ıhre Wap-
pen Neumunster 1937 Seit:  e

tto Fr Arends Geistligheden Slesvig Holsten fra Reformationen
ti] 1864 hbenhavn 1932

Jens Worm Forsgg til Lexicon VeIl danske, norske ıslandske laerde
aen:! il Kobenhavn LE eltfe

Wiberg, Personalhist., tatıst. geneal, Bıdrag t1l almındelig
dansk Praestehistorie 11L Band 1871 eılte 1863 Chreibt, se1 chon 1612 nach
Durlach gekommen.,

ans 10gr eksikon, Kobenhavn 1938, C  5:  eite 417
{1 Band 1e1eddersen, INS Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins,

1938, Seite 173 nımmt irrtümlich d daß damals schon Professor und Pastor
In SOTrOoe gewesen sel.

10) Er 1e seine Antrittspredigt über den salm
11: Dieses Privilegium wurde TSst 1951 durch die schleswig-holst andessy-

ode aufqehoben.
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Immediateingabe den ÖNn1g bezeichnete die abnahme des Königs
als eın argerliches und gefährliches Verfahren

Erbost über diese Freimütigkeit heß der-Kön1ig 13) iıh verhaliten Der
iın Ungnade gefallene Propst wurde nach der Festung Krempe abgeführt
und dort bel dem Pastor Wilhelm Alardus 1n Haft geseitzt 14) Der ÖNn1g
heß die Bittschrift des ropsten lae durch selinen Kanzler Theodor
Bussius un vliler Geistliche nämlich die beiden Prediger 1n Krempe und
zweı Feldprediger prüfen 15) Als diese ablehnten, sich amı be-
fassen, wurden Theologen dQdus openhagen amı betraut Ischwer
wurde die Lage des ropsten noch durch Beschuldigungen eines reichen
Dithmarschers Hans ode Dieser gab d 1ae iıhm während
einer gefährlichen Krankheiıt das Abendmahl verweigert.

ast eın Jahr saß Christian lae auf der Festung rempe iın Haft
Auf die urbıttie VO vielen Geistlichen hın wurde schließlich 1m Jah-

1629 1n Freiheit gesetzt Da die Stelle des ropsten VO  z Süderdith-
marschen inzwischen mi1t dem bisherigen Professor der Theologie Johann
Klüver ın SOTOEe 16) besetzt worden WAäl, wurde 1 TrTe 1630 ZU.

Professor der Ritterakademie 1n SOTrOoe und zugleich ZU. deutschen
rediger as ernannt. In der olge hat bei dem Önlg Christi-

1n besonderen CGnaden gestanden.
Im Reichsarchiv Kopenhagen befindet sich e1n T1Ie VO ezem.-

ber 1630 VO.  u dem Lehnsmann auf dem Schloß Vordingborg 1ın Südjüt-
land, Rosenkrantz, der den Kanzler chreibt ” D Christian
]de, S50. skal ae. theologiae professor 1l S019, drog qgr herı!-
NI H11 SOTro med DIK pak.“ Wir hören also, daß lae erst

Wr VOIL Weiıihnachten mit cseinen. sämtlichen Sachen ın OoOroe eingetrof-
fen WAäaT.

Von großem Interesse ist hauptsächlich ein handgeschriebenes Gesuch
VO Matthiae 17 ) VO Dezember 1632 Hierin erinnert den König da-
ran, daß dieser den eptember desselben Jahres ın Rendsburg VeIl-

sprochen hatte, eine Buchdruckerei 1n SOoTrToe ern  en und das Ge-
halt des 1ae verbessern. Was die Druckereı anbetrifft,
Wär spater die ede VO  - einem Buchdrucker VOL Magdeburg un!
VO Wandsbek Aber da diese spater 1Ur mit eutschen Iypen drucken
können, bittet lae 1mM Namen er Professoren, daß für eine -
wendbare Druckereli gesorgt werden mO  e daß „Systemala Theolo-

und Philosophica USW  4 annn Z Gebrauch für die Jugend g.gicC
druckt werden. Was das Gehalt anbetri{fft, der ÖNlg die Angele-
genheit einstweiıilen unerledigt gelassen, aber versprochen, daß el nach

12) Bolten, Joh Adr. Dıthmars Geschichte, Band Flensburg 1788,
244 1e. uch Pontoppidan, Erich Kirchenhistorie des Reiches Dänemark,

I11 Band openhagen 1747, 793
13) nach seinem Zeitgenossen Hans De.tlaff Windbergen geschah 1M

August 1629
14) Marten-Mäckelmann, Dithmarschen, el 1927, 245

Bolten N. 244
18) ÖNlg Christian eine Instruction iur den Kirchenpropsten

Joh. Klüver ın Meldorf 1630 ucks{a) gegeben Landesar:'‘  1V chles-
WI1Gg, Band {} NT. 1

17 ) Das eichsarchiv Kopenhagen teilte mM1r einen Auszug davon iın freund-
icher Weise mı1t.
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seinef Rückkehr nach Dänemark Matthiae e1n G’Gehalt verschaiffen wolle,
miıt dem zufifrieden seın könne.
lae ebt Nnu  =| hervor, daß auf TUN! SsEeE1INerTr schleunigen Ver-

SEIZUNG VO Propstenamt iın Dithmarschen seine Sachen icht r1chtig hat
iın Ordnung bringen können un dus anderen Isachen hat e1n wenig
bedeutende Verluste Da eın Amt erartıg verrichtet, daß ıcht 1Ur
die Schüler zuirieden sind mit SEeINeEeT Unterweisung, ondern auch der
Kanzler, Herr Christian Fries, bittet er darum, daß als erster Lehrer

der ademıe iıne Gage erhalten möÖöge, dıe iıcht geringer ist als die
der Exerzit1ienmeister 18)

Ferner sich ın einem Koplebuch ın der dänischen Kanzlel eine
königliche er VO 1639 den Leiter der ademıle, worin
angefragt wird gen der Richtigkeit VO  - ein1gen Geldforderungen, die
a  iae, der amalige Professor, erhoben

Im TrTe 1634 durifite Christian lae die Trauung des Prınzen
Christian vollziehen. Das bedeutete iıne Bevorzugung und besondere
uns des KÖn1gs, urch die lae VOT anderen Geistlichen ge6-
zeichnet wurde., Er widmete dem ONn1g SeEiINE Schrift: „Geistlicher Ro-
sengarien oder Erklärungen des Psalms anla des Beylagers
Christians Va königl. Prinzen und Magdalena Sibylle, sCachs. Kurprin-
ZessIn eic. 1634“ Sie erschien 1638 1n Kopenhagen “*). In ihr an lae
dem ÖNlg für die iıhm erwlesenen Wohltaten

Nach einem Berichte des Kremper Pastors ilhelm Alardus MU.
jener alsche nkläger Hans ode 1m Te 1635 den Ön1g 5 000

Bruüche zahlen Weiter MU. den fälschlich Angeklagten 1 500
Mark Entschädigung und 000 Mark für iromme we (ad plas causas)
zahlen, „WOorauf erselbe hald tür Verdruß starh“ A In SOTO griff
1asSs als rechtgläubiger Lutheraner verschiedentlich solche ollegen d.
die ın ihrer Glaubenshaltung ıcht Ilutherisch d  A, besonders den
damals ekannten Professor ohannes Meurs1us, der dem Calvinısmus
nahestand Diesen beschuldigte 6I, die akademische Jugend 1mMm alvı-
nıstiıschen Sinne beeinfilussen 23) Pontoppidan 24) gıbt ul Nachricht
darüber ‚mit welchen Männern die Lehrerstelle der Ritterakademien
besetzt „AIs erstier Holffmeister und Directeur dieser Adelichen
cademie ward der eruhmite Rıtter Just Hög constituiret. Die ersten
Protiessoren en Christhanus a  Jae, eol; Joh MeursI1ıus,
Juris; Joachimus Burserus, Medic; Joh Lauenbergius, Math:;

Christophorus Heidmann, JToquent.; Daniel Matras, Lingn. all Hıisp
Ital etc.“ Auf höheren Befehl wurde 1lae nahegelegt, sich mehr 1n
den Debatten zuruüuckzuhalten Die allgemeıine 1MMUNG schlug auf
Grund dieser atsache auf ın Mıiıt dem Ho{fmeister und
Leiter der Ritterakademie Just Hög WäaT anfangs sehr Veriraut.
ald auch mıt diesem einen Streit eigentümlicher Art In
diesem _Disput g1Ng den uchstaben "H"| VO  w} dem Hög

18) vgl auch Om skolen, SoTg-Klosteret-Skolen-Akademiet gennem ıderne
I Kbh 1924

19) 5Sjeel tegn + Q Val 482 und K, eichsarchiv Kopenhagen
20) Johs oller, Cimbria ıteratia e 1744, e1lte 834 - 89
21) Bolten, e1ıte 247
22) ricka, ans. Biografisk Lexicon XI Band, ogbenhavn 1897, 192
23) ä, d, Band, elite 746
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behauptete, daß eın uchstabe ondern ıne Aspiration
der okale sSEe1 24) 1lae hingegen behauptete das (je-
genteil un bedlente sich ZUFr Bekräftigung seiner Ansicht eines ’ unpas-
senden Einfalls, der jedoch den Humor des Dithmarschers kennzeichnete.
Wenn „H“ eın Buchstabe sSe1 konnte InNd.  (} den Ho{fmeister „Just
Hög i Iso „Just Og” ENNEI, W äas 1 Deutschen „Just au heißt. Die
Heftigkeıit 1n diesem Streit g1Ng soweit, daß e1n Wort das andere

un hristianus lae einen Teller VO Tische ahm un
drohte, ihn dem Oberho{fmeister den Kopf werfen. So ahm
Dr. atthia seinen Abschied VO  - der Ritterakademie ın SoTO un

aufhielt im Te 1641reiste ach Holland, sich Zuerst 1n Leyden
wurde Pastor der lutherischen Gemeinde Haag. Von 1645

als Privatgelehrter ın Utrecht, Januar 1655 starb
lae WäarLr eın hochbegabter eologe un vielgelesener Schrift-

teller seiner eit Er lehrte STIeis nach den lutherischen Bekenntnis-
schriften, wI1ie S1e 1 Konkordienbuche enthalten ind. Als Streng OTr
doxer Ilutherischer Streittheologe trat oft Calvinisten und

ın unseIrelI „ IUbekämpfte auch kryptokalvinistische inilusse
25) zugleich eınKirche. Se1in Landsmann Hans Detlef{ff 1n Windbergen

undZeitgenosse schreı über ihn. „ein schr hochgelahrter Mann,
jveriger Gesetzprediger, 1im Disputiren jegen de apisten, aivınisten,
ock Photinianer 26) unaverwindtlich, ıne Sule der Christenheiıt und eın
vornehmes Licht In Europa.“

SO Wäar Matthıae e1in Vorkämpfer der lutherischen Orthodoxie ın
der ersten älfte des Jahrhunderts Auch ın unseTeI Landeskirche
wurde das kirchlich-theologische en VO.  - ihr völlig beherrscht Man
dari nicht meınen, daß die offizielle Ablehnung der Konkordienformel
1n Dänemark un den beiden Herzogtümern eine besondere konkordien-
freie heologıe - olge gehabt - eddersen bemerkt sehr
richtig, daß 1n jener eit auf eoogischem Gebiete große Unfrucht-
barkeit 1n unseTrTem an erITts  e' die e eil darin begründet iegt,
daß erst 1665 NSeie Landesuniversität gegründet wurde. Tatsache ist

daß 1 ahrhundert unter den bedeutenderen Theologenjedenfalls,
die Schleswig-Holsteiner den Finger zahlen SIN nier diesen
wenigen Landeskindern steht lae der Spitze Waren doch seine
T1iIten ın der gesamten protestantischen Welt iın em Ansehen un
den Katholiken eın orn 11N Auge Im Kampfe die reine lutherische
Lehre führte 1Nne gewandte er Daß selbst dem Könige
gegenüber seine Meınung en ZU Ausdruck brachte, zeugte VO  v

einem TeIbten Freihgitssinn seliner dithmarscher Vorfahren

24) W Oorm, ens:! elte 1e auch Pontopyıdan I e1te 319
un ‚WEeTg, Det sjellandske Clevesie, openhagen 1754, e1lite 576

25) „Dithmarsische Historische elation  “ angefangen Ao 1634, abgedruckt
1n Johann Adolfi's gen Neocorus „Chronik des Landes Dithmarschen”, herausg.

ahlmann, LL Ban:  el 1910, e1ıte 445
26) Zu den Leugnern der Tinıla gehör die Photinianer, die nhänger

des Bischo{is OLUNUS V, Sirm1ıium (um 350) I1l. CArT;); deren Tre auf der SyNno-
de VO.  - Konstantinopel verdammt wurde. im 16 ahrhundert wurde diese
ırlehnre VO  3 Fausto SOZZ1InN1 (1539 - 1604) und seıiınen Anhängern, den S0O7zinia-
nern, erneuert. Diese bekämpfte

27) Feddersen, HE 1938, Seli  ie  $ 292
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Wenn Matthiae heute als Schriftsteller 1n ‘Vergessenheit geraten ıst,
Waäal 1mMm Jahrhundert doch sehr bekannt geworden. Es

sıch, seine Schriften als Niederschlag seines reichen theologischen Schaf-
fens eNNeEN, da s1e uns einen Einblick ın seinen amp die
lutherische TrTe geben 28)

Seine theologischen Werke heißen:
Exercitationes Metaphysiae. Gießen 1609, 1611 VE 1629 Marburg 1631

Ul. 1637
Collegium Ethicum pPprımum, OCIO disputationibus periractatum. Gießen

1611
Collegium Ethicum SEeCUNd. Disp. periractat. Gießen 1611
Exercitationes Ethicae ın trıa Collegia distributae. Gießen 1622
Collegium Politicum prıimum VI disp propositum. Gießen 1611
Collegium Politicum secundum, VIII Disp propositum. Gileßen 1611
Disp Auspicalis de Norma judice cContiraversarum Theologicarum.Straßburg aß) 1614
Prodomus Ä S10nis. disp inauguralis de Deitate il Dei Gleßen

1617
Systema Ethicum. Gießen 1618 U, saeplus K
Systema Politicum. Gießen 1618 U, saeplus
Syst, Logicum. Gießen 1618 U, saeplus
Disp. de passione Domini Jesu Christi. Nürnberg 1618
Vindicatio Locı Zachar XIL1,10 de divinitate Offic1io0 essiae ürnberg1618
Methodica Sacrae Sscrıpturae vindicandi ratıo 1n triade Locorum ach

12,10; Joh 20,28; Joh 11 .1-2 tribus disputationibus proposita, Nürn-
berg 161

Disp. de notLllLae Dei naturalıs Existentia uSsSu efficacla. ürnberg 1619
Recusa 1ın Collegio Imo Anti-Photiniano.

Disp. de Adoratione Christi religiosa, secundam utramque naturam
Nürnberg 1619

Collegium Imum Exercitationum Anti-Photinianorum Ns Disp.Nürnberg 1619 und 1622
oll secundum Exercit Anti-Photin. Nürnberg 1621
Disp. de Verbis Christi Joh Nürnberg 1620
ratıo Panegyrica de Viıta obitu Joh Schröderi Ailtdorf 1622
Disp. V aledictoria Altorfina de Dei Axataihnıpla 1incomprehensibilitate.ürnberg 1622
Irnas Meditationum SdAdCIUM ın Psalm Hamburg 1629
Iypica totius Theologiae delineatio. Hamburg 1629
S5ystema Theologicum mM1InNus. Hamburg 1639 Ssaep1lus.Historia Alexandri agnıl. Prodomus Monarchiarum. msterdam

1645
Theatrum Historicum Theoretico Practicum. Amsterdam 1648 alibisaeplus Cu Supplementis. Diese Schrift wurde 1Nns Deutsche aQus demLateinischen übersetzt VO  - aul Marperge;. Frrankfurt 1699

28) Worm, elie if.
wıederholten Malen aufgelegt,
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Analysis Logica ın Matthaei Evangelium. Amsterdam 1652
Sojahistica,' OCcCiIrına modum fallacias solvendi artıficiole docens. Ham-

burg 1659
Poenitentiaha dica., Leipzig 1692
Antilogiae 1Cae Hamburg 1700
Diese drei letztgenannten Schriften sind nach Matthiaes Tod VO.  —‘ Joh

che.  ammer herausgegeben worden.
Geistlicher Rosengarten, oder Erklärungen des Psalms VO  - dem Bey-

lager Christians openhagen 1637
CIUSs Copulationis oder Copulations-Predigt bey eben demselben Bey-

ager dQus dem 128 Psalm. Kopenhagen 1637.

Zur Lebensgeschichte Johann Lorenz OsSNeIms
von Ihomas ÖOtto Achelis ın Rendsburg

Als September 1747 ın seiner Residenz Rendsburg der Ge-
neralsuperintendent für die Herzogtümer eSWI1g und olsteiın JO-
hann eOorg Conradiıi gestorben und wıe seine Organger OoOSua
chwartz, Theodor Dassow un Thomas Clausen, 1ın einer Kapelle der
Chris  1r beigesetzt WarTr 1)' Wäar ıcht el einen achfolger
finden Dreimal hat die deutsche Kanzlei 1n openhagen, die oberste
Verwaltungsbehörde für chie Herzogtümer, vergebens versucht, einen
Mann bekommen, welcher dieses schwere Amt übernehmen gewillt
Wäar unaCchıs erg1ng ihr Ruf 1m Sommer 1748 den Abt
1n Kloster erge bei Magdeburg. Die Geschichte dieser Berufung hat
eorg ın den Geschichts-Blättern für und Land Magdeburg,

ahrgang 1899), 193-— 7205 mitgeteilt Dann folgte 1mM Januar 1 749
die erufung VO 406n annn 1’0178n 7 osheim, VO der hiler
berichtet werden soll Als el erufungen erfolglos geblieben CIl,
wandte man sich den ropsten Balthasar Petersen, der uch
nicht annahm Endlıch gelang Februar 1749, den open-

Vgl &r  en des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschi  te,
eihe, Band 11 (1952), Soite 119 - 120

Die Arbeit ın dem Verzeichnis VO  — Hilles TDelien ın der Zeitschrifft
für Schleswig-Holsteinische es  1'  e, Band 41 (1911), elite 206 208 Oort

gleichfalls e1in anderer Auf{fsatz ın denselben eschi  tsblättern Zur Ge-
sSchıchfie de chulwesens, Band 188)5), 31 „4 und cdie dren Artıkel ber
CNig Tıstıan un die Gottorier Herzöge Christian Albrecht und Fried-
ı1ich 111 ın der Allgemeınen euts  en lographie (Bd 4, 88—91,

8I
Vgl über ih: 5Siemonsen, 123 TE eutscnes Lehrerseminar 1n Ton-

ern )l e1tfe 6 - 17 Petersen ll heber ın seliner „Vvolkreichen, aufmerksa-
INnenNn und ungrigen ‚emeine“ leiben:;: „eines 5Superintendenten Verrichtungen
sind fast insgesamt außerliche erke, darin Tag nach Tag Ww1ie eın Fisch 117
Wasser herumschwimmet“.

S
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hagener Professor Jere Friedrich RKeuD; einen gebürti-
gen Württemberger, für das Amt gewinnen.

Aus der Biographie VO  - Johann Lorenz Mosheim, die Karl Heussı
1906 herausgab, Wäar bekannt, daß Mosheim, der se1it Oktober 1747 anz-
ler der Universita Göttingen WAäl, in Unterhandlungen mit Kopenhagen
gestanden hat Näheres eriahren WIT Aaus den en der deutschen
Kanzlei

Den Kanzler der Georgla Augusta berufen lag nahe, da ın
Kiel sStiudier urch Männer wı1e Heinrich uhlius, Jlbert ZU.
e, Friedrich Koes und andere 1n der theologischen un philosophi-
schen die Christiana-Albertina in den Jahren 1716 un:
1717 noch 1el Anziehungskraft, daß osheim sS1e anderen Nıversl1l-
aten namentlich a  6, OIZOG ann WäaTrTr dort Assessor der ph1ılo-
sophischen Fakultät geWESCNH, aber ine Anstellung erfolgte ıcht SO
WaäarTr 1723 dem Kuf als Professor der Theologie nach Helmstedt g -
O1g In einem Gedicht, das der Professor der Medizin eorg Gottlieb
Rıchter in Göttingen, der miıt osheim Dozent ın 1el g -

Wäl, nach dessen ode eschrieben hat, el.
„Praemila, quae patrıae languens attentio terrae

distulit, aud titubans extiera ITa dedit
ertatım ambirı Coepit, cunctatio nulla

uncC 1ıbı neglexi concillare V1irum
Julia aetata est, illo potulsse potirı

azu kamen verwandtschaftliıche Beziehungen. Als Student MoOSs-
heim 1mM Hause des Professors lbert ZUuU Felde gewohnt, un dessen
Tochter hatte geheiratet

arı Heuss!1, Johann Lorenz Mosheim Eın Beitrag ZUF:. Kirchengeschichte
des achtzehnten ahrhunderts (1906), eite 205 - 207 Heussi hat das amalige
Kgl reußische Staatsar  1V 1n eswig benutzt(S Anm.), ber hat diıe
ortigen en ber die Berufung nicht kennen gelernt.

ctia 377 Landesar  1V Schlesw1g. Diesem Aktenbünde sind die
1m folgenden zit1ierten en entinommen.

Ratjen, Beitrag ZUrFr eschichte der Kieler Universitä: (1859), 1 54
In dem Gedicht kommen manche persönliche eziehungen VOTI: „Nobile

geIMEN eral, radlis quod fulsıt aviıtis, ts1 NO u SOTS satis fuit
Muhlius excoluit, sed plus Feldenis hospes iNngn1um, at coluit plus tamen inse
SUUNL . 1ıl1a nNnOS Lunxi1ıt. . NS quoties ibi sylva marı contermina vıidıt! sylva
tOrTr umbros1is virensque comis“” Ratjen, 0 J 39} Kichter Waäal mit
Amalie Augusta (geb Schleswig 11 10 verheiratet, einer Tochter des dvo-
aten beim Obergericht auf Gottorf Gabriel TelDer 1914, 437)

urch seine Frau un!: äderen erwandtscha: Mosheim manche DEeEI-
sönliche Beziehunge: 1e1 Der eil VO  - seinen ”  eiligen en üÜüDer  .r
wichtige Wahrheiten der Te JESU Christ“ *1743) ist dem dänischen Staats-
miniıster Johann Ludew1g von Olstieın gewidmet. In der „Zuschrift“ el ©5S5;

IIE och- und o  g Excellence In ott ruhender Herr ater hat un meine
jüngern Te sich unen: verdien gemacht. Er sse sich, hne mein An-
halten und Bemühen, mir uhe und Gelegenheit, mein un ZUDH Dienste des
Herrn anzuwenden, unter dem Schutze des Monarchen, der ein seiner Re-
gierungslast auf Ihn geworien hatte, verschaffen. Er brachte mir den Ruf
einer gen Bedienung zuwege, Er beehrte mich mit vielen anderen Zeichen
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ber die Berufung sind ange Verhandlungen gyeführt worden, ; über

die WIT 1m einzelnen nicht eschel w1ssen. Namentlıch S11 osheim
erwirken, daß seline Tau und seine Kinder Sichergestellt würden.

Bısher hatten die Witwen der Generalsuperintendenten 1Ur das Gnaden-
jahr eN, i1ne Pension WäarTr für S1e N1C vorgesehen. Mosheim
reichte. daß gleichzeıtig mit der Bestallung 1ıhm die Zusicherung Ge-
geben wurde, daß seinNne „künftige Wiıltwe ausserdem 1ne Jäüährliche
Pension VO  - ZweYy Hundert Reichsthaler geniessen en solle Der
alteste Sohn sollte in königlichen ı1ensien „employiret“ werden, dem
Jüngsten Sohn wollte der ÖNn1g ZUrLr „Prosequirung seilner Studien
behülflich“ eın Auch ın Göttingen tat INall alles, den Kanzler
halten: namentlich Münchhausen bemühte sich darum In openhagen
wollte INa  - auch, oösheim gewinnen. für ih: den Bischofgstitel
wieder einführen, der ın den Königreichen Dänemark und orwegen
wI1ie 1n England und chweden bewahrt WT, ın Schleswig aber nach
kurzem eDbTrau«c 1ın der Reformationszeit (1542—1551) nach dem Mu-
ster der meilsten größeren evangelischen Territorien durch den „General-
superintendent“ erseizt Wa  H Aber das sollte 1U für eSWI1g gelten,
das seit einem Menschenalter wieder unter dem Szepter des dänisch-
norwegischen KÖön1lgs vereıint und es anılıs  es Lehen WAäTl, nicht
für olstein, das ja ZU römiıischen el gehörte. Bı1ıs nde des
Jahres 1748 Wäar iINan soweit gekommen, daß man in der ischen
Residenz glaubte, einer Annahme sicher ein. Am Januar 1749
wurden er VO  a} der deutschen Kanzlei dıe erwannte Sicherstellung
TÜr Frau und Kinder und folgende „Vocation un Bestallqu” nach
Göttingen abgesandt 10)
Ocaltlıon un Bestallung für Johann LaurenHus VO  b Mosheim, his-
herigen anizler der Universita Göttingen, als Bischoten In dem
Herzogthum esW1g un General-Superintendenten In dem erzog-
thum Olsteıln, auch Kirchen-Propsten in den mitern Gottorf, Rendsburg,
H3: usum un Schwabhstedt und In den Schleswigschen Thum-Capitels-

Gutern
Wiır

Thun und hiemit Als UFc das etzhin erfolgte Absterben Nsers
ewesenNen hber-Consistorial-Raths und General-Superintendenten in
den Herzogthümern esWIg, Oolsienin und irchen-Propsten der mier
Golttorf, Rendsburg, Husum un Schwabstedt, wIıie auch der eswIg-
schen Thum-Capitels-Güter, weyvland hrn eorg Johann Conradi ıtzl!
erwehnte General-Superintendenten- un Kirchen-Probsten Bedienungen
erledigt worden, daß Wır demnach den Hochehrwurdigen Wohledlen

einer besonderen nade, und ließ mi  Q mehr Von Seiner väterlichen orgia:
olfen, als ich jemals zu verdienen glaubte Der weise aht des Irn erlaubie
Mir nicht den Weg ZUu gehen,den Er bezeichnet a  e€, und führte mi  D in ein
Land, das ich dazumal nNn1CH kannte .. Der und Teil (1744) der
r  eiligen eden sind zwel Fürstinnen AQus dem Oldenburger Hause gewidmet:
Marıa Elisabeth, 1SS1N des Stifts Que  inburg, und E}lsabeth Sophie arle,
verwitweten Herzogin raunschweig-Lüneburg.

Heuss!1, DE e1te 205—206
10) Entwurf un rigina in cta 377 eswig.
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un Hochgelahrten, Unsern lieben andächtigen und Ehren
Johann Laurentius VO osheim bisherigen anizler bey der eorg-
ugust--Universitäa Göttingen hinwiederum ZzU. Bischolfen Unserm
Hertzogthum eSWIg und General Superintendenten Unserm Her-
zogthum Holstein, WIE auch ZU. ırchen-Probsten ermeldten mitern
Gottorf Rendsburg Husum und Schwahbhstedt WIE auch den es-
wigschen hum apitels Güutern allergnädigst verordnet un bestellet
T’hun auch asselbhbe hiemit und Ta dieses dergestalt un also daß
Uns als SeEeINeM S0ouverainen und absoluten Erb König und Herrn, der-
se sol] ireu, gehorsam un a  g SEVYNMN Unsern und Unsers
Königlichen Erh Hauses Nutzen und Bestes em Ml Hochstem el
und yier suchen un beiördern, Schaden und Nachtheil aber, 1el

ihm ıst Warnen, verhüten un abwenden, und Was destalls In
Ertahrung bringen wird Uns ohne CINIGeEN Scheu gebührend anmelden
un Ooffenbahren Insonderheit soll eregten Bischoifen- und Genral-
Superintendenten WIE auch Kirchen-Probsten Functionen getreulich VOTI-
stehen, wohl] für siıch vorkommenden Fäüllen das ern Wort
Golttes, WIE der re der Propheten un posteln vertasset ist
nach Anleı:tung der ungeänderten Augsburgischen Conifession Jauter und
unverfälscht voriragen und lehren und die Sacramenta nach Gottlicher
OÖrdnung administriren und austheilen als auch sich angelegen SEVYN}N J]as-
Sse  — daß 1n Unsern Fürstenthümern und Landen VOo  _ denen Velr-
Oranelen TODSIien, aslioren und Schul] Bedienten en gleiches observiret
werde DE welchem nde ann die General Visıtation geda  en
Unsern Fürstenthümern und InCOorporirten Landen (Unsere Herrschafit
Pinneberg, I1tona und Gratschaftt Rantzau darunter nicht einbe-
grifen, als woruber Wır Unsern ortigen Praepositis iırchen-.-
un Schul Sachen die Inspection prıivalıve allergnädigst anbetrauet ha-
ben) gewoOnlicher eit dem Herkommen ach verrichten und darauf
Acht geben, daß dıe Kırchen Disciplin und Ordnung überall gehö-
g' ach gehalten, und dawider nıck gehandelt werden MmMoge wWwWIE
auch diejenige Candidatos Ministeril und andere, welche
canten rediger- und Schulbedienung vocıret werden, en Fleißes
nı un eXamunıFren un INn sehen amı jeden Orts die Iırchen
und Schulen mit qualificirten Subjectis versehen werden INnOgen De-
DE  - Ober- und Land Consistorial-Gerichten, WUnNnNn selbige ausgeschrie-
ben werden, sol] jedesmahl gehörig eywohnen und die dabey VOI-
ommenden en gebührend und entscheiden helien
In den ihm allergnädigst anvertrauten Gottorifischen, Rensburgischen,
Husumschen, chwabstedtischen und hum--Capitelschen Probsteyen
soJl] die special Visitation der ırchen mı! und ne dem Amtmann
und respective Ober-  aller 11) jeden Orts ZUT gewöÖhnlı:  en eıl
verrichten, und auf der Prediger, iırchen- und Schul-Bedienten ehre,
Iniormation, en und Wandel fleißige und gute bsicht haben,
sSsonsien aber SsSeihnhenm Bischöilichen und General-Superintendenten
Amlte nach der VO.  _ Unsers ott ruhenden Herrn aters ay qg!

seihem orweser offici10, dem wey]! General Superintendenten

1736 wurde bestimmt daß der Amtmann Husum und Schwabstedt
gleich ÖOberstaller für die Landschaft Eiderstedt SE11MN solle, WAäas aktisch schon
seit der Vereinigung des königlichen und erzoglichen Anteils 1713 der Fall
Jewesen WAäT.
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Conradi .unterm 14. De<£. 1—739 ertheilten austuhrli  en Instruction 12)
iıch allergehorsamst richten un verhalten, auch übrigens INn seiner
anzen Amtsführung es dasjenige thun und verrichten, WaS einem
Gottiesfiurchtigen, gewissenhaften und getr:  en Bischoiten, General uper-
intendenten und Kirchen-Probsten thun gebühre und wohl ansiehe
un selne Uns auf diese Unsere OCaLlIloON un Bestallung leistende
Fides-PHli erfordern und mit ıch bringen, auch für ott den
Allmächtigen und Uns jederzeit unverweislich veraniworlen geden-
ket ahingegen un ür solche seine getreue Bedienung soJ]] als
Bischoff und Gjeneral Superintendent ZUFr Besoldung Jäührlic} dasjenige

Gelde genießen aben, Was Nnser weiland General Superintendent
Coradı gehabt und SS  / wWwIe ıhm denn uch als TODSIen der
Änmlter Golttorfi un ensburg, W aSsS seıine Anlecessores esiallils gehabt,
ehbenermaßen Jahrlıci soll gereiche werden, und Im übrigen als
(Jnser Bischofift, General Superintendent und Kirchen Probst für die ihm
competirende tentamina, examıin4ad, ordinationes und Introductiones der
Candidatorum minister11, ingleichen Kirchen-Visitationes und Auinahmen
der Kirchen-Rechnungen, derjenigen Emolumenten und Beneficien, auch
Accidentien un ebunhren, die seine Vorweser solcherhalben e!7-
en und genießen gehabt, ich ebentfalls ungehindert ertireuen
en Uhrkun  1C! ınter Unserm Königl. andzeichen und fürgedruck-
ien nsiegel Gegeben aut Nnserer Königl esidenz Christiansburg
openhagen den Januariıl 17409 Friderich

Am Januar sind die Schreiben 1n Göttingen angekommen. Noch
an emselben Tage chrieb oshe1im den däniıschen Staatsminister
Johann Sig1ismund Schulin, einen Pastorensohn aus Unterfranken 13)

„Mit der eutigen ost ist mMIr heistehendes Schreiben eingelietert
worden. o wohl UUuUSs dem Siegel, als ON einem miteingelaufenen
Schreiben Sr Excell des Geheimden ales VO  - erckenthin 14) abe
ıch ersehen, daß VO.  _ Hoch- und Wohlgeb. Excellence erkomme
und den Königlichen Ruf mich der höchsten geistlichen ur In
den Herzogtumern Schlesw1g un Olstienimn INn sıch Das ersiere
würde mich bewogen aDen, das Schreiben mit der höchsten rerble-
I[ung brechen und als eın hbesonderes Zeichen der N: mich

lesen: Jlein das andere hat mich zurücke gehalten, dieses unler-
nehmen Ich habe hbereıts VOTLT vier Wochen des VO  In erckenthin
Excell berichtet, daß ich Urci wichtige Ursachen abgehalten wurde, den
Königlichen allergnädigsten Rut anzunehmen: Und diese Isachen
en ich VO  > der eit mehr vergrößert als vermindert. er abe
ich meilner allerunterthänigsten TIUr! des Königs Maje-
stat gemd erachntertT, mMIr kein ecC über dieses gnädige Telben un
die inlagen desselben NZUMESSEN, sondern ungelesen miıt der de-
mutigsten Danksagung zurück senden. Man uüber dieses, wenn

12) Gedruckt iın der Systematischefi ammlung der für die Herzogtümer chles-
W1G un!: Oolstieiın erlassenen Verordnungen und Verfügungen, Band
Seiten 1D 147

18) Geb Prichsenstadt 18 1694, gest. openhagen 1750; vgl
ans biografisk Leksiıkon V X I® 1941), 307.— 400

14) Christian August V, Berckentin, geb Mecklenburg 1694, gest
openhagen 1758; vgl ansk biografisk eksıkon 11* 1933), 414 - 415
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ıch eroline hätte, die Mutmaßung VO.  > MIr schöpfen können,; daß
ich dıe Zeichen der Königlichen Gnade andern gewlesen und mMIr da-
durch eın Ansehen gemacht hätte 15)'.

osheim 1e Kanzler der Georgia Augusta, bis der schwerkranke
Mann eptember 1755 Siar 16) Conradis Nachfolger in Rendsburg
wurde Februar 1749 Jeremias I1ed/! Reuß

Marıa Sophia Friederike Struensee, eine Enkelıin des
Generalsuperintendenten Adam Struensee

VO  - TIThomas Otto chelis in Rendsburg
Das Trauregister der Rendsburger Christ-Kirche vermerkt 1781 (No26) die Trauung des Pastors Johann Gottfifried Wiıtt 1n Morsum aut

Sylt mit Maria Sophla Friederike Struensee, welche der Generalsuper-intendent Adam Struensee ın seiner Wohnung der Ecke des Parade-
platzes und der Königinstraße Vvollzog Der Brautigam, Sohn eines
Drechslers ın Husum, Wäal VO  — Amanuensis bei seiner
Magnificenz gEWESECNH. ort hat sS1e also kennen gelernt, sS1e Wäl, wıe
WIT noch sehen werden, 1Ne Enkelin des Generalsuperintendenten. Nach
kurzer Ehe ist sS1e ın Morsum ugust 1787 gestorben Ihre
Multter Wäar die äalteste Tochter (* 10:4, 1733 Brandenburg
4: 8; 1768} VO  - Adam Struensee, der damals Pastor St Moritz iın

WOAäaIl. Seit 1753 Wäarlr S1e mit Samuel Struensee verheiratet (* Tan-
denburg * ehd. 1 der 1754 Superintendent un
Oberpfarrer St ar In seiner V aterstadt wurde. Als die Toch-
ter 1771 Vollwaise geworden WAäTl, hat S1Ee ihre Großeltern 1n Rendsburgbesucht oder ist ihnen  - geZOgenN Man hat NU.  H behauptet, der
Brandenburger Superintendent sel ein Bruder des Rendsburger General-

15) Der T1e chließt mit dem Wunsche, daß bald gelingen mOge, diesen
Ruf einen würdigeren, als bin, abgehen lassen“ und den usdrücken
der Ehrerbietung für den mpfänger des Briefes

16) Bei Mosheims ode ieß die andsmannschaft der olsaten 1n Göttingen
3801 Irauergedicht drucken Ratjen, d, K 5)' S1ie 41 Mitglieder, da-
runter 2 Chleswiger, Lübecker unı aQus uun

Vgl diese Zeitschrift, 11 (1952), 130
Arends IL, 374 SChOoN 0A1 1787 heiratete Magdalene Oroihea

Sophie Laurop aus Bredstedt, 1812 deren wesitier W iıilhelmine agdalene
Sophie Laurop

1769 Wäar sie noch nicht dort. In der Volkszählungsliste VonNn 1769 el
mit einem unfreiwilligen Wiıtz

®  der Herr General Sup Struensee (4)
dessen amanuensis (1)
de SSsSen Informator (1)
Dienstboten (4)
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superintendenten geweSeN aber das stimmt nicht, ersterer Wäar viel-
mehr e1in Sohn des Kaufmannes Samuel Struensee in Brandenburg und
der Marıa Dorothea Maass letzterer ein Sohn des andlers LO-
rentz Struensee ın euruppin und der Elisabeth Thomschläger

Pietismus und Poltrtik ın Schleswig-Holstein
Dr. Eberhardt W ı Im ın 1e]1

Seitdem iıch die historische Forschung nicht damit begnügt, den
außeren Verlauf politischer aupt- und Staatsaktionen S  ildern,
sondern 1MmM Aufhellen ideengeschichtlicher Zusammenhänge ihre 1ı1efste
Aufgabe erblickt, hat S1e auch den Zugang geistigen Bereichien gefun-
den, die vorher anderen Disziplinen, etiwa der Kirchengeschichte, VOI-
ehnhalten aTell. Religiöse Stroöomungen kKann der moderne Historiker
nicht mehr IgnNOTIerTeN; ihr Finiluß auf die allgemeine geschichtliche Ent-
wicklung außert sich zumeist WEen1g ichtbar, Der darum nicht MINder
Kräftig. SE bestimmen zı.ıdem CLE geistige Situation eINeT v1iel breiteren
Schicht, als das jemals literarische odier philosophische Tendenzen VeOeIl-

mOÖögen, Noch Friedrich einecke hat ın sSeE1InNemM klassischen Werk über
”  1€e Entstehung des Historismus“” die besondere Bedeutung dier Kırchen-
geschichtsschreibung der et{wa. dies deutschen Piıetismus über Gebühr
außer Acht gelassen *), eın eispie afür, W1e auch die Heroen der (7ı1e-
schichtswissenschaft jener eTeNgUuNGg dies Gesichtsfeldes N1C! entganıgen
SIN d:.

Zwei bed*éutemd-e NEUE Bücher haben den Versuch unternommen, die
Entwicklung CeTt politischen trömungen und artelen 1n Deutschlanid: u
die Wende des 18 ahrhunderts darzustellen und kommen 1M Verlauf
ihrer breit angelegten ntersuchungen aıuch auf diLe Entstehung des. Kon-
servativismus 1n sprechen, und beide be-
tonen Au  3 die entscheidende des Pietismus bzw der protestan-
1schen Orthodox1ie für d1ese Entwicklung.

Henn1ngs un Paul Hennings, eiträge ZUL es: der Familie
Hennings un der Familie Witt 1905), 81

tto Fischer, Evangelisches arrtbu: der Mark Brandenburg, Hö 1941),
869
9} Geb 1656, gest 17306, Sohn des Tuchmachermeisters Christian Stiruensee

1n Neuruppın geb 1620 gest seit 1644 verheiratet mit Katharına Schäffer
(D.A,A 1938, IK dam Struensees Namen 1mM Deutschen Stadte-
buch, 9), 604 In den euruppiner Bürgerlisten A (Ver
öffentlichungen des Historischen ereins der Grafschaft Ruppin, Nr
OMM' der Name seit 1565 Hennik 2l aus 54) VOIL, Lorentz erscheint 1711
zweimal als Hausbesitzer S 11, 17)

Vergleiche Seeberg 1n 157 1909), besonders 244 1.,
251 siehe auch W ofer, Geschichtsschreibung und Weltanschauung.
Betra:  tungen ZU Werk Meineckes, 1950 besonders 36:1—366
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Professor an der Universität Clermont-Ferrand,

un der Münchener Gelehrte sind schon früher
durch. hervorragende Arbeiten hervorgetreten, jener. UüUber dhe „cisrhena-
nıschen“" Revolutionäre und den rhein1ischen Liberalismus Ce's VOormärTz,
dieser besonders über südosteuropäische eschichte und den Josephinis-
INUu Auch diese ihre jJüngsten Arbeiten a  en bereits VO  _ kompetenter
elte obende Würdigung erfahren S}

An dieser Stelle Se]enNn. 190058 ein1ge Gedanken den schleswig-holstei-nıschen: Problemen, also des Zusammenhangs VO Pietismus un Kon-
Servatıvyısmus geäußert.

Die bisherige Forschung Wäar 1mM allgemeinen gene1gt, die Entstehungdes deutschen Konservativismus als Reaktion auf die firanzösische Revo-
Iution anzusehen oder 13n als Niederschlag er Romantık 1m politischenBereich Z werten Meist wIiTrTd 0YA) die konservative Bewegung NUuU  — b1s
ZU Jahre 18  5 zurückverfolgt. T117Z al]javec hat 1U gezeigt.  Y „daß der
mitteleuropäische Konservativismus ursprüunglich nicht AauUus der Ausein-
andersetzung miıt einem politischen Vorgang, der Revolution, sondern
au  n der Auseinandersetzung muiıt einer geistigen TÖMUNG, der Aul-
kKlärung hervorgegangen 1s1.” Wohl hat auch SChon Schnaibel darauf
hingewiesen, daß der konservative Denkstil „In der Auseinandersetzung
zwischen der Aufklärung un dem Sınn tur das Irrationale“*
erwuchs, aber Valjavec gelingt d1ese ntwicklung als n och: weilter 1n

Jahrhundert hineinführend aufzuzeigen. e ist Ja der amp
die Aufklärung 1n Denutschlan: alt WwW1e SsSe sSe:lhst DIie: Theologie WäarTr
sıch dier Gefahr, die. iıhr VO dieser Seite her drohte, VO Anfang 1m
Klaren; trotzdem ıst S1e ihr weitestens erlegen. Zu Ende des Jahr-
hunderts aber lebt mit e1nem Male dıe tTthodoxie w1ıeder aıf. Einen der
ersten Ansätze einer „konservativen Gruppenbhildung“ cdürfte Ham-
burg geboten en dier orthodoxe Hauptpastor (I0eZe se1it dier
der 60er Jahre Cd'en Kamp{f die ufklärung auina'hm 'ber 1I1G.
wird sowohl bei DTro7z wı1ıe ıuıch beı Valjavec die Charakterisierung dheser
veligiösen Reaktion nıCc befriedigend nden;:; das Verhältnis zwischen
Pletismus un: Orthodoxie, die Kontinuntät ZUTC früheren theologischen
Entwicklung bleiben unerortert. Valjavec stellt richtig fest, daß der
Pıetismus durch selinen religiösen Individualismus der weltanschlaulichen
Emanzıpatıon des Einzelnen den Weg bahnte nd die Intention der Auf-
klärung unterstiutzte (siehe hlerzu die ausgezeichneten arlegungen

ff J auch 1 Verhältnis ZULEC Polıtik kannn I1a  - 1nn zunächst durchaus
nıcht 1ın einem Gegensatz ZALT u  ärung sehen. Durch SEe1IN'E T1U1: der
Gebrechen des Obrigkeitsstaates er miıttelbar dessen Erschutte-
I UG beigetragen. Im etzten nde en erst die Greuel er franzO0s1-
schen Revolution die Gefahren der Aufklärung eutlich gemacht; jJetz
erschlen den pietistischen achfahren Le gottlose Aufklärung, ıNr
„schamloser theismus Reventlow), als der eigentliche Hauptfeind.,

Jacques Droz, Allemagne et la Revolution francalse. Parıs 1949
Angezeigt VO  - Klassen 1n 172 1951) ı 3—133

T1LZ Valjavec, D1ie Entstehung dier politischen trömungen 1n Deutsch-
land München 951 Angezeigt VO  ; Schüssler 174

(1952). 130— 134
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Dies her»auszuarbeitexi hat u  — besonders TOZ unternommen: Ce
besoin d’emancipation devait paraltre au ames religieuses
le pire des scandales, Et celles qu1 devaient etre les pIusS outrees
appartenalent Ces communautes pietistes qui, dans siecle ratio-
naliste ennemi du mystere, affırmaient! energiquement Ia realite du
monde Invisible et Ia ens du divın DUar leque] I’homme communiquedirectement VeC Dieu, ans l’intermediaire de la ralson IIs (lespietistes) reconnaissent dans l’ideologie de leur emps desir
frenetique d’exalter Ja nature humaine uUuNne tendance orgueijlleuse

surestimer Ia DUIsSancCce de Fesprit, UNnNe recherche TSeE de la
Jouissance materielle ef du Iuxe; un conception de Ia J1berte quli
definit celle-ci d’une 1acon exterieure mecanique, CO.
euxXx-memes cherchent O faire tevivre “esprit Drımitil du IJutherianisme,
ils s’imaginent qJUE ]a liberte, qu1 est d’ordre interieure, na Jen e CYTaIN-
dre des autorites c1ıviles, qyueE evolte est sentiment nutile

DEeETVEeTS. La SOUMISSION prince, Ia reconnalssance de l’autorite
Sont les Contre-parties d une doctrine qui1 falt, dans l’ordre de la vIe
Spirituelle, place la pIus DOossible au aspıralions mystiques de Ia
to1 (S 420, 421.)

Diese Stelle ze1lgt, welch! großen Mißverständnissen die lutherische
Staatsethik nach W1e VOI begegnet; die Emkendorfer sSind 1n inhrem
polıtischen Konzept aber uch nıcht VO' einem richt1ig verstandenen
Luther her egreifen. aljavec betont diıe edeutung des englischen
Einflusses, besonders UDer Montesquieu, der reichsstädtischen TIradition,
Mösers. Man wI1Ird uch die Bedeutung des „Hainbundes“ nıchit unter-
schätzen durfen (Das sieht uch DrOoZz, 425.) Die mkendorfer gehen 1n
ihren Anfängen 1n weitem Umfang mi1t gewissen frühliberalen Strömun-
gen konform. Die franzOösische Revolution ist diann ET Crt dem sich
die CGijeister sche1iden. Dıie moralische EmpÖöTrung freilich hat der Kreis U

Reventlow mit den Liberalen gemein die Angst VOI der Revolution
WILd VO. IU  — einer dier wichtigsten Züge auch, dier liberalen Bewe-
TU aber anders als diese beurteilen dLe (.__. schleswig-holsteini-
schen. — ) Konservatıven d're Ereignisse 1ın Frankreich VO' e1ınem reli-
glösen Standpunkt AQus. Wir wußten davon chon durch Brandt; I ITOZ
arbeitet diese Tkenntnis weiıiter aus. „CREez les pietistes contraire,
Ia critique (der Revolution) DpIace d’abord SUTr le erraln de Ia reli-
qgion.“ Als rototyp A1eSEeTr Einstellung 1 allgemeinen führt Dro7z Jung-
1llıng da dessen. gesamtes politisches Denken durch den Haß auf das
„apokalyptische Ungeheuer“ der Revolution bestimmt wird. Ahnlich
WI1e bel Cde a1lstre 1st CLe Revolution 1ne Straife der Vorsehung „DOUT
regenerer“, Be1l Reventlow ist S1e „Je Drogres de l’irreligion“, bei
Jacobı „la cConsequence du materialisme athee de SO  _ mps.*

Und VO.  - hler aus' 1st NU. anıch Cte Konzeption e1InNnes spezifis politi-
schen Konservatismus verstehen. Der Schlachtruf „Guerre ralio-
nalısme tut applique du Jour OUu la revolution eclata NO  > seulement CI
le religion Ia morale, MAals (L, problemes politiques Du pietisme,
qu]1 tailt Ie fond de Densee religieuse, Ie cercle d’Emkendorftf
deduire U  D certaine philosophie politique.“

Wie sol1l 11a U  H diesen Konservativismus charakterisieren? TOZ will
iıhn als romantısche Reaktion aufgefaßt W1SSEeN; Valjavec führt e Em-

12
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kendorfer als eispie e1INes romantischen Konservativismus Da-

muß INa  - 1U gen, daß, W CI1211 } 1n der OmManil. überhaupt einen
abgrenzbaren i1tisSchen Komplex iinden: WILL, diesen. aber nicht
ohne Seine Fundierung ın einer bestimmten Weltanschauung sehen: darf;
und geri 1n diesem Punkte erscheinen die Emkendorfer oft mehr nde
denn Anfang elner Entwicklung e1Nn Sie ind konservativ, Cdas ST
fest, aber ıst fraglich, o'b VO ıhnen aıus e1INe Linıe ZU snäteren KOnN-
servativismus ın Deutschland verläuft al}avec weiıter aQus,
daß dieser vorromantische Konservativismus J: e1n „Nationalpro-
gramm ” (S 250, dazu 1M Widerspruch JI1) entwickelt halbe Bei TO7Z
(z 4306) indet 1La ahn liche Gedanken Dieses 1111. 1st e1INe Verzeich-
NUNGg. Die Einwände, die Scheel, Scharff, eCctor (Ldeen,, 154 {.)
und IThurau (i1e bekannte These Brandts vorgebracht en,
werden VO' der Forschung stärker berücksichtigt werden: mMUSSeN. Das
Entscheidende bel d1eSser Frage 1st wohl die 1NS1C| daß e polıtischen
Strömungen Schleswig-Holsteins N1CH einen eigenen, ın ıch zentrierten
VerlaufJen sondern 1mmer wl1ıeder durch! ETe1Ign1sse und
Tendenzen ET politischen Entwicklung 1ın Deutschland: £eSL1MmM worden
S1INd: und VO  - hier aQus gesehen werden: MUSSEeN.

Be1ide Gelehrte, Droz wı1ıe aljavec, sehen ın e1INemM bestimmten. Welt-
und Menschenbild die Grundlage des Konservativismus. Die Auiklärer
glauben die Möglichkeit der Vervollkommnung der Menschheit: das
Böse der menschlichen. Natur wird übersehen. Anders die Konservativen:
Im Lebendigen und' Unabwägbaren liegt die uelle ET Erscheinungen,der Mensch sSte' 1n fortwährendem Wıderstreit CLes Guten miıt dem
Bösen. Nicht 1n eIiNner ratıonalen Ordnung, N1C! 1n Verfassungen un
Gesetzen sich Stolberg das Glück e1InNes olkes, sondern 1n der
Sitteneimfalt, der Verehrung {ur a  es, Was Ne11l1g ist SO Negt auc}. die
Wirksamkeit Cdier mkendorfer besonders auftf religiösem und padago-
gischem Gebiet. Man sucht Einfluß auf die Richtung des Lehrbetriebs

Universität ınd Lehrerseminar gewinnen, aljavec W1e Dro7z heben
Reventlows „myersonalpolitik” hervor. Aber geht wohl (mit Valja-
vec) doch weıit, INnan VO  j „bDestimmten Vorstellungen ber
e  Ne Ordnung ın Sta un Wiırtschaft” Spricht, IMNa  } die Bauern-
befreiung 1n diesem Zusammenhang sehen darf, erscheint fraglich.
Man kann atch: kayım (mit LTOZ einen Gegensatz dier (von mkendort
beeinflußten) ländlichen Bevölkerung der aufgeklärten „bourgeoisie“
sehen. In Cen Lesegesellschaften War ebenso W1e 1n den pletistischen
Zirkeln 1U 111e ge1ist1ig-sozlologische Elite zusammengefaßt. Zudem
wielst Valjavec anft starke SOZ1lale Spannungen innerhalb der Städte und
au dem Land hın S ALY, 226)

Besonders ist Ja der Emkendeorfer Kreis UrTrC| selnen amp
das absolute Königtum bekannt geworden. also zwischen Zzw el
Feuern?® Sowochl DTrOzZ W1 aljavec sehen Q AaILZ r1icht1g, cdaß CEeTr Revo-
lutionsfeindlichkeit also dem amp die politische Aufklärung,

dem Widerstand Ane Politık der Krone e1n gemeiınsamer,
antirationalistischer Ansatz zugrunde liergt. Der amp der mkendorfer
richtet sich also denselben Gegner. Man weiß Ja, daß der Ab-
solutismus cdier danıschen KÖön1ge, die “Bnevaelde“” einen ausgesSsproche-
nen demokratischen Ursprung UunNn!| Charakter
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Arbeiten umfassenden Rahmens landesgeschichtliche Einzel-
fragen 1n vollem mfang befriedigend eantworten, S1e die Flut
der Detaillıteratur bewältigen, WI1Td n]iemanıd. erwarten wollen. Das -
klärt einzelilne Schiefheiten und Unrichtigkeiten, Abe die landesgeschicht-
liche 'OTSChUNGg WIrd sıch hoffentlich den thematischen Neuansatz, den
uns TOZ und aljavec gegeben aben, künftighin eigen machen.

10+*



Bibliotheksrat Dr. Rudolf Bülck in memoriam
Am Mai 1954 starb plötzlich 1n Kiel Herzschlag Rudolf ülck

HFr hat sich die Geschichte des Geisteslebens seiner schleswig-holstei.
nischen Heimat hohe Verdienste erworben durch ZzZahlreiche w1ıssenschaflflt-
liche Arbeiten un durch seine stetige uneigennützige Hıilfsbereitschaft

In Neumünster August 1880 geboren, hat 1n Freiburg, jel
und 1n Berlin alte un: euere Sprachen studıiıer und ist dann 1n Gottin-
gen, damals der hohen Schule der deutschen Bıbliothekare, 1n den
Bibliotheksdienst getreten. Im Juli 1914 wurde die heimische Kleler
Universitätsbibliothek versetzt. Dann kam der Weltkrieg. Die bewegteund für die Kıleler U wie für viele ihrer chwestern In deutschen
Landen, schließlich verhängnisvolle eit VO ersten bıs ZU. ıiteren
Ende des zweıten Weltkrieges hat hler gewirkt, unbestritten und
unbestreitbar der estie Kenner ihrer jetz vernichteten schleswig-hol-stein1ıschen Bestände In hohem Maße esa. die ynthese Zwischen
den beiden Seiten der bibliothekarischen Aufgabe, der Verwaltung un
der Forschung. Anfang 1946 wurde e 7 der bei dem Bombenangriff auf
die Maı 1945 schwer verletiz dem ode entgangen WAäfT, 2e2nt-
pflichtet, nachdem Jahre wel norddeutschen Bibliotheken g -wirkt hatte I{hm eignete eine ohe Auffassung VO  —_ der ur un
Bedeutung des bibliothekarischen Berufes

en der entsagungsvollen un anstrengenden Tätigkeit als Bıblio-
thekar hat noch eit un: Ta wi1issenschaftlicher Forschung g-funden. Ausgegangen ıst dabei, wI1ıe das bei einem Bibliothekar Janahe iegt, VO  } dem, W as ın den Magazinen der Bibliotheken fand
Darauf beruht eın Bu:  Q „Das schleswig-holsteinische Zeitungswesen VO  y
den Anfangen b1ıs ZU Jahre 1789”" ), das VON der Kritik sehr
erkannt wurde, un das Werk über die Ges der Kieler U  Y VO.
dem gen der Ungunst der Zeiten bisher 1U eın Kapıitel (Zentralblatt
für Bibliothekswesen 1948 gedruckt ist en diesen abgeschlossenen
Werken hat Rudolf ülck 1ne große Fülle VO.  g kleinen, aber immer
wertvollen Beiträgen ZULI es der Presse, der hristiana-Albertina,
der Bibliotheken Schleswig-Holsteins, der Literaturgeschichte un der
Sprachforschung veroöf{ffentlicht Die ihm adäquate orm der Darstellung
WAarT die Miszelle Er WarTr wohl der esitie Kenner der Geschichte der
Kieler Universität Was Edward CAroder und Ferdinand Frensdortff für
Göttingen und arl Robert für a  e, Warl Rudolf{f ülck für die Gründungaes Gottorier Herzogs Es WäarTr 1n schweres Erbe, das anirat, als
eine NEeEUE Auflage VO  - Oolbenrs Bu  Q über die Kieler Professoren miıt
unendlicher Mühe un orgfalt vorbereitete.

Was ülck für Schleswig-Holstein geleistet hat, ist auch unNnserem
erein, dem sich innerlhlı erbunden ühlte, immer wieder ute
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gekommen. An der Ausstellung VO  3 Büchern VO  - Rudolf VO  3 Nımwegen,
dem eigentlichen Reformator VO.  . Kiel, die mit der Mitgliederversamm-
lung 1 Maı 1924 verbunden WAaäl, ist hervorragend beteiligt gewesSsen.
Unwägbare pifer eit un Mühe hat dieser bescheidene Mann
den Arbeiten anderer gewidmet; damit hat auch NSsSeIe Bestrebungen
vielfältig unterstutzt Aber auch miıt eigenem Schaffen ist bel uns
hervorgetreten. SO gab 1949 dQus einer Handschrift T Kieler die
Lebensbeschreibung des Norburger ropsten Hans Caspar Brandt heraus.
Im nächsten TE folgte eine Biographie des Kirchenliederdichters
Mauritius Kramer Q us Ammerswurth bel eldort. 1952 erschien der
schöne Aufsatz über aus Harms un! das Plattdeutsche“” un: der
erstie e1] der wertvollen Zusammenstellung über „Schleswig-Holsteini-
sche Geistliche 1m Spiegel ihrer Autobiographien“, der 1n diesem Hefite
vollendet wITd. Das WaäarTr richt1g e1in ema für den Bibliothekar. Und
ihm verdanken WI1T auch die beiden Bibliographien ()tto ee und
ılhelm Jensen, die den Festgaben, die der Verein 1950 und
1952 herausgab, beigesteuert hat Für seilne Mitarbeit und die Hil{fs-
bereitschaft, die den tillen Freuden des bibliothekarischen Berufes
gehört, danken WIT ihm. Das soll ihm icht vergeSsen werden.
RKendsburg 1R C Achealte
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K ] S Biskopstillsättningar Sverige 15231

1951 (Bischofsbestellungen 1n Schweden 1—1951). Lunds: Uniıversitets
Ärsskrift (Jahresschrift) Avd Bd 48, Nr. 5: Studia TeologicaLundensia, Skrifter utgıvyna Teologisca Fakulteten Lund Lund,

Gleerup 1952, 80
Mit einem Bedauern muß die Anzeige beginnen dies Werk nicht

auch auf Deutsch VOor. oder d doch mindesten nıicht eın Raum
VO  - einigen Seiten. für die Anzeide ZUTLFC V erfügung sieht Denn,
ein1ige Grunde I  Y handelt sıch 1ne ungemenn wertvolle
eistung; ın sıch selbst 1n ihrem Schrifttumsapparat ZEeIg s1e, daß
die schwedische kirchengeschichtliche und -Techtliche Forschung S1Ch. auf
em Niveau bewegt uUund: nOoch nNneueEeStTENS wenigstens den Titeln Miach
Tesselnde Studien gezeltigt hat; S1e berichtet uber einen 1n Deutsc  and
Nn1C| bekannten Gegenstand, und: dieser Bericht besitzt für U: 1n W1-

Umbruch der protestantisch-kirchlichen un zum al staatskirchlichen
Verhältnisse akutes Interesse, weil manche Fragen ( Wesen Cder Biıschoifs-
stellunig, Bestellung der Bischoöfe un Beteiligung der a1en! daran, Ver-
hältnis DE  H weltlichen: Gewalt 1, m. ) 1n Schweden muit Se1INeTr ungestÖör-
ten Entwicklung mehr als Hei US) durchdiskutiert 1nNnd. Die ngestört-
heit dier inneTren Geschichte durch Krieg Unı Bürgerkrieg eit wohl ZUH)
Jahren oder mehr hait eiInNne Erhaltung des Quellen- unid Archivmaterials
ZUT olge gehabt, dıe NUr wenıge Lander und jJedenfTaills WIT nıcht ennen
Aus den gleichen anderen Gruünden besiıtzt dier Kontinu1taäats- sowohl
als auch der echtsgedanke eine unvergleichliche Stärke VION beraus
wohltuwender Wirkung auch auf den ausländischen (G‚elehrten.: aıl:s LEeU-
tralen uschauer, VO der Wirkung auft das: Leben 1n Schweedien selbst
nıcht reden.

In Kapitel ıst nach einer Einleitung 9—13) die Darstellunggegliedert:
Die Erzbischofsbestellung 1531 Uund die Vorschriften über chie
Bischofswahlen der Kirchenordnung VO  » 1571 (S 14—22)I1 Johann III UM«  a die Bischofsbestellungen (S 23—305).

11L Die Bischofsbestellungen Dei der V ersammlunig psala: 1593
un arl x 30—056)
Das Consistorium 161 Tn654reigni als Wahlkorporation

57—90
Das Consistorium Tegn1 Ooder die Stiftspfarrer als W ahlkorpo-
ratıon SOWI1e Bestellungen ohne Wahl 655—168 M-—117).
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VI Die Erzbischofsbestellungen 1669— 70, 1676 und 1681 (S 118—13530)
VII Die Bestimmungen über Bischofsbestellungen ım Kirchengeseiz

VOoO  } 1686 Un ihTe Anwendung 1686—1 720 131155
VIIL Die Entstehung dier kgl Verordnung VO. 1759 (S 156—178)

Der Erzbischof und dias Erzsti (S 179—207).
Laien Bischofswahl (S S

1es die einzigen Übersichtsangaben, Unter-S1ind („Inhallt” werden nicht. aufgeführt undgliederungen (SO Kap 11 L Abteilungen),
tragen 1171 ext keine Uberschriften aduTCI wirken die apitel Lang,
un schwerTr dem Ausländer die Orlentierung, zumal alles ebenso
natürlich wıe unausgesprochen gesehen wWwITd 1m men dier chwed1-
schen Staatsgeschichte m1t 1NTer eigenartıgen, 1mM Ausland aum bekann-
ten Per10disierung:

Die Früh- oder Heidenzeit bis iwa 106'
Das Mittelalter oder die katholische e1it b1S 1521
Die V\‚eue e1t seit 1521

Die Reformationszeit
I1 Die Großmachtzeit s ]

L11 Die Freihelitsze1lt 0O  6 3 Ft2
Die qustavianische Zeit 1772-—1809; Gewaltenteilung.
DIie Revolutionszelt umıd die LNEeUEe V erfassunig 1809 bıs 1815

VI DIie Auflösung des Ständewesens 1815—180606
V IL DIie V erfassungssänderung 1866 und das allgemeine 1mm-

TEeC|
Die neuestie eit seilit 1918; ohlfahrts- und Regulerungsstaat,

Fine Beilage über die Oorschläge für die Erzbischofsbestellungen
D eın Personenregister VO Spalten und 1ıne recC| ausführ-
1CH „Zusammenfassung ” des Inhaltes ın deutscher Sprache vervollstan-
digen das Werk:;: WEedgen dieser „Zusammenfassung“ darf Bibliotheken
die Anschaffung des Werkes empfohlen werden, anncH WEeNnnNn enu
icht 1ın Tage stehen, die des Schwedischen kund1g sSind,. kın Schlagwort-
register VO eiNIgeTr Ausführlichkeit w ürdie: die Auswertbarkeit erhöhen,
die Zusammenstellung des Schr1ıfttums AeT Quellen Je 17 besonderemRegister n1ıC wen1ger,

Iın ungew Öhnlichem Grade: ist Cas Werk dus den (Auellen gearbeitet:
Archive des Staates, der kommunen, der Domkapitel, Di0Ozesen, arTl-
amter uSVW., auch dierjenıgenN Finnlands, st-, LIv- und) Kurlands, JEa selbst
Trondheims nacCı dem Frieden VO Roskilde, 1658—1660), iıne Lel-

VO' einem Umfang und e1NeT Akribie, VO'L er NLGUL, mOögen jele
Quellen UCH gedruckt vorliegen, I1LUT bewundernd' stehenm: ann, Welche
OTSChUNG, welches Suchen IN ag alleiın Niederschri1it des Urteils
mancher Stelle VOTangegandg en se1ln, für den fraglichen Zusammen-
hang die Quellen nichts ergeben Infolge der rbeit s den Quellen
be1 Unterdrückung VO  S Deutungen GA'U.  N CGje1stes- sder soziologischen Zu-
sammenhängen oder iın Mittelis S1NNe („Vom ebenswer der
Rechtsgeschichte”, W eimarT 194/7) macht die Untersuchung YQaIlz ar
einen ‚Tealitätsbetonten” Eindruck, eınen gegenwärTllg 1m orden
gebräuchlichen Ausdruck für „SacCl  36 nüchtern“ benutzen 1es
Verfahren hat dien. Verfassert 1n den Stamnd! gesetzt, \D1S)  eT herrschende
Auffassung:en berichtigen, ın einem eSONders pragnanten vallıl 1ım
VIIL Kapitel. Für dıe hier fragliche bisherige Auffassung VO  - der Teil-
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nahme des Pfarrerstandes an der En ts’oeh-üng der neuen Sta.ats—G*rtin&-
gesetze auf den ersten eichstagen der „Freiheitszeit“ (Re-
aktion auf die eit als Großmacht UNd E's Absolutismus: 1611—1718)

Ho dahl (S5 156 i1.) 1n e1ınem Werke VO 19172 D Grund
gelegt Der Absohlutismus habe durch das persönliche Regıimen des In-
habers Cder fürstlichen. entralgewalt und gemaß naturrechtlichem Denken
die Kirche überfahren und ıhr ıhre natürliche um'd alte Freiheit eNOM-
HMe.  e} Bischofsbestellungen ohne Wahl Q us eigener Machtvollkom-«-
menheit); miıt der „Freiheitszeilit” habe der Pfarrerstand GQer Kırche 1n
iormatorischem Gedankengang ihre Freiheit ZUurückgewonnen, Demgegen-
über hat die Forschung QdUuU'sSs den; (Quellen nachgewlesen, daß „d1ie ITra-
dition stärker WaT als die Prinzıpien“ Holmdahls (je-
neraldeutung Nicht UE (s unten), gew1 eln bedeautsames BEr-
gebnis und e1n Bewe1s dafür, daß exaktester Quellenforschung nıcht ent-
raten werden kanmın.

Die Entwicklunig der Bischofsbestellung weist diesen. Hergang auf
Die drei mittelalterlichen omente der Wahl (electi0), der Bestatigung
(confirmatio) und dier Weihe (conseCcTat10) haben bis hewte die Or-
gan1sat1ons-, a'ber auch. die Kampfpunkte des Lebens SOWI1e die Punkte
des Ansatzes für die Bildung VOIL Normen. al  jegeben. Seit dem Jahnr-
hundert Wahlkörperschaft die Domkapitel, w1e SOoONS! 17 Europa,
und auch MOoch Hnach der Reformation Die Kirchenordnmung des ersten
evangelischen Erzbischofs A Da rı VO  } schuf als
Wahlkörperschaft eın besonderes Grem1um d uls Geistlichen Uunid: a]en,
das spater sogenannte con'sıstor1ium regn1 oder Reichskonsistorium der

den eichstagen versammelten Geistlichkeit, ur Bestimmung des
electus: nach dem ‚a]or1tatsprinz1p, Die conirmatıo erfolgte UTC| den
ÖnNI1g, die ConsecrTatio durch einen oder mehrerTe Bischöfe 1ın dier ege
DIS: eute durch dien Erzbischof.

Bald aber wurde das Recht Cdes Wahlkörpers, den EeCIUs bestim-
IMNeN, anı die Verpflichtung herabgem1  ert, der weiltlichen Obrigkeit
Kandidaten vorzuschlagen. Die KOöN1ge Johann 111 (  O8—  ) und
Krl (1599—1611) benannten:. der Wahlkörperschaft bıswellen: den
Kandidaten,, den S1e gewählt wünsch ten..
en dem CONs1ıStor1UumM Tegn] eTrscheint 1n der ersten äalfte des
Jahrhunderits die Geistlichkeit d’es jewelligen Bistums als Wahl-

kOöTperschaft, nn auch zunäachst noch n V'O:  5 größerer Rolle, dıa; ihre
OTS  äage aıcht: als maßgebend galten, Seit iwa 1650 gehörte jedoch
die Wahl urch die Geistlichen des Bıstums ZU Bischofsernennung, Das

DieAbstimmungsergebnis wurde dem cCons1ıstor1um Teqgni zugelheitet.
Inıtiatıve ZU diesen: Wahlen g1Ng VOT 1655 Von der Synode, VO' Dom-
kampitel, V O] COoNns1istor1um regn1 oder VO Erzbischo: a'us, Karl G‚ustav
(1654—60) eNTZOGg den kirchlichen Behörden das e'C] ohne könlgliche
Genehmigung Wahlen abzuhalten Immerhin al amı die Wahlen
durch die Diözesam-CGeistlichen. als solche sanktionJert. Naa:  Q urVd
wurden dieselben mit dem Domkapitel die einzige Wahlkörperschaft.
16  Q Heil das Consıistorum regn1 fort

Um 16  &D W.daT der KÖN1g noch nicht verpflichtet, einen der Del der
Wahl Vvorgeschlagenen Kandıdaten ZU. Bischof eINeILNECN INMENMUNG
eiInes Mannes, derT bei der Wahl keine Stimme eThalten. a’  e kam
anderseiıts elbst 1n dieser eit der T0ODHMVA. des Absolutismus
nicht VOTL, wohl aber, daß der KÖN1g ohne Wahl einen Bischof erneNNnNnenN
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konnte und ernannte, oft anläßlich der Vérsetzung eines Bi>s»chofs oder
eines Superintendenten VO eiNnem Bıstum 1n ein anderes VO  w} hoherem
Range. Seit dier Reformation gialt dies, VO  3 Holmd ahl nıcht berück-
sichtigt (S 0.) alsı echtssatz

Das irchengesetz VO 1686 hat die gezeichnete Praxis kodifiziert.
Dass Domkapitel hat IN  > ıne Bischofsvakanz dem KÖNig erl  en,
auf dessen Genehm1igung 1 Bistum Bischofswahl veranstalten und
nachher ihm einNe i1ste derjenigen einzureichen, die Stimmen erhalten
haben Der KÖönig N sodann einen dert Vorgesi  agenen IET einen
anderen, alsıo e1Ne sehr große Freiheit der staatlıchen. Gewialt Zu Miß-
brauch ist jJedo w edier durch arl I nOoch durch arl H g-
kommen..

Nach dem nde des Absolutismus und: e1t, der V erfassung VON.: 1720
erreichten Bestrebungen VOT em Cder niederen Geistlichkeit 1ne Ver-
Tassungsbestimmung, wonach bei jeder akanz 112e Bischofswahl ab-
Zuhalten un der ÖNnN1g gehalten War einen Her drel Kandidaten mit den
meılsten Stimmen ZU Die Diözesangeistlichen hatten damit
insoweit d1ie Entsche1dung, Fuür die Superintendenten sollte das Ent-
sprechende gelten.

Die Bestimmungen des Kirchengesetzes VO 1686 un er eTfassung
VO  - 1720 über die Bischofswahl ingen NOoch icht überall hinreichen:
111S einzelne. Eıne kgl Verordnung VO 1759 brachte nach ein-
gehender Vorbereitung Hand In Hand mit den. Domkapiteln. eine Vars
vollständigung. Sie steht W, nOoch heute 1n Ta

Danach 1st Je VO Propsten 1ın seiner Propstel nach Gebet 1n der
Kirche Bischofswahl abzuhaealten e1inem vom KÖNI1Ig auf Vorschlag des
Domkapitels bestimmten Tage Wahlberechtigt ind e usübungdes Pfarramtes berechtigten Gelistlichen der ropstel; schriftliche Stim-
menabgabe ist bei hinreichendem runde zulässig. ljer Stimmzettel
enthält drei Namen. Das Protokall wWw1ırd dem Domkapitel eingereicht,
dessen Glieder ihre Stimmen zugleich mıit den: Geistlichen. abgeben. Das
Domkapitel nımmt die Zählung VOLr Der KÖN1Ig ernennt einen der drel
Vorgeschlagenen,

Laienbeteiligung der Bis  ofswahl Wäar 1ın AeTr Kirchenordnung VO  -
1571 vorgesehen, Praktisch wurde S1e nıCc Repräsentant der aıen wurde
der ÖN1g Vıel Diskussion, auch amı niedergelegt (Gesetzesentwürfe,
Reichstagsdebatten . A.), hat oft und darüber stattgefunden, -
mal sert dem ersten Kirchentag 18368 e1t dem Kirchentag 1925 ıst indes
eine völlige „Stromkenterung“ eingetreten. Anuf den! Kirchentagen 1920,
1929 und 1948 wurcle die Laienteilnahme abgelehnt, anders als Sonst 1
orden. Wie die katholische, chließt d1ie schwediche Kirche das Laien-
AlLement VO FEinfluß auf 1e Bıschofswahlen ‚uS, außer SOoOweıt sich. ın den
Domkapiteln Laienvertreter befinden.

Anders als hinsichitlich. der Bischöfe haben en un ‚echt sich 1n
einigen Punkten für d1ie Bestellung des Erzbischofes entwickel el
Entwicklungen en sich verschlungen miteinander vollzogen. Entspre-
chend' waäaren sie darzustellen. In CeT Tat veriahr K)] danaı sowohl 1n
seinem Gesamtwerk aıs auch. 1n seiInNer Zusammenfassung, Wenn hier
zuerst die eine, Cannn die andere Entw1  ung vorgeführt wird, Aur
der UÜbersichtlichkeit halber Eınes scheint Schaden. leiden. mussen, die
Übersichtlichkeit oder Darstellung 1n der Sache Hier wird S mehr au{



186 Buchbespfechungen
die UÜbersichtlichkeit ankommen, und die Leser dieser Zeitschrift sind
darın erfahren, 1ıne erschlungenheit, W12 Sie ler 1n ‚edie steht, iın
Rechnung stellen, 1MmM Bedarfifsfalle die enntinı1ıs CdAes Originals
besorgt Se1IN.

Bereits bei Laurentiıius DF Wahl Z.U!' Erzbischof 1531 bıl-
dete die Wahlkörperschaft Nn1CH W1e 1 Mittelalter, das Domkapitel VOo  3
Upsala, sondern einNne sozlologisch und ;echtlich schwer estimmbare

Gesamtheit VO  - Vertretern der edischen Kirchenprovinz 1n deren
Gänze, „den Vornehmsten es Klerus Daran hat d1e Kirchenordnung
des großen Erzbischofes VO  - TF miıt iıhrer Vorschrift einer Wahlkörper-
schaft dUS Geistlichen und Laien für d1ie Bischofswahlen: angeknüpft. Die
tolgenden Erzbischofswahlen VO 165 und 1647 ossen sich dem Be1l-
Spie VO un fanden 1 consılıum regn] 166' dagegen
verordnete der KÖönig Wahl durch| die Geistlichen des Bistums Upsala
und die Bischoöfe un: Superintendenten des Reiches Der ÖN1g galt als

deren OIS  A0 gebunden; Ernennung Ohne Wahl kam nicht vor.
Das constistorium regni1 Wäarl dami als Wahlkörperschaft für die KTZ-
bıschofswahlen: abgeschafft. Nach der Kıgl Verordnung VO  -} wird
bei £1Ner Erzbischofswahl VOo den Geistlichen dies Bistums Upsala und
samtlichen Domkapiteln abgestimmt. Von 759— 1938144 hatten, da der ETZ-
bıschof Prokanzler der Universität Upsala WAdaT, auch deren Professoren
Stimmrecht, insgesamt Wahlkörper mıiıt je einer Stimme SO lanu-
tet das Ergebnis vieler un mächtiger Bestrebungen se1it 1 #F72,
den Geistlichen Cdes Erzstiftes stärkeren Einfliuß auf die Wahl ihres
„Chefs”, W1e INäa.  H sich 1n der Sprache des Naturalismus unNnid des tech-
nıschen Zeitalters nicht en ebenso natürlich wıe sSinn'widrig ausdrückt,

gewähren, Der Erzbischof erschlien erscheıint mehr und mehr als
Repräsentant der schwedischien Kirche nach innen un d außen; das In-
teresse des Reiches musse er dem ({AEeS Bistums vorgehen Nacch: be-
sonderer Untersuchung der Erzbischofswahlen hat berdies das
gewandte Verfahren auch SU' speclie d1ioeceseos befriedigt.

SO 1n Kürze ıund mıt der dadurch gegebenen Vereinfachung K)J.S For-
schungsergebnis. Wenn Her Gelehrtenarbeit Cche beiden einander
‚. cheinbar widersprechenden Urteile gibt: nl1emand kenne einen egen-
stanıd wahrhaft, abe denn üuber die entsprechende Grunddisziplin
eın „System geschrieben” und sehe UL  w demgemä den Gegenstand,
SOW1e „Die Monographien bilden d1ie Grundlagen der Lehrsysteme“

h.O FT f Lehrbuch des Verwaltungsrechtes, Aufl., unchen
un d Berlin 19511 (S VI), arf K)J.S Werk mıiıt dem hohen one eWEeTI-
tet werden, der dem zweeıten Urteil leqg Darüber hinaus vermittelt
eın Forschungsergebnis e1Nne Lehre VO  5 ewWwWl1 TÜr die Theorie un die
Praxıs des Lebens, 1 großen W1€e 1M kleinen „Pas LTOD de zele!“ FuÜür
die Theorie: das Beispiel Holmdahl'‘s mit Se1INer geistvollen Denu-
tung, die die eit mıiıt sich riß, einerseıts und mıiıt deren Führung ad: ab-
SUTdum anderseits durch. d1ie exakte Quellenforschung zeigt, daß IMNa
eine Generation 1anıg oder mehr damıt zZuwarien muß, die I hese einer
solchen ‚eutung als bewiesen anzusehen. Fuüur die Praxıs recht
W1e stark Wäar nicht, wı1ıe K) durch Zıitate ausführlich u Y die liberal-
individualistische T1 etiwa Bischof{s- un zumal Erzbischof{fs-
amt! Abschaffung wurde verlangt. Und heute, e1t Cder T1O0OM-
kenterung VOo  n 1925 eutie kann Nal etiwa 1mM Domkapitel wieder mehr
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und anderes sehen als ANUr die: Summe Se1INer Teile, nämlich eINe OT’ga-
nısche Einheit als Teilgestalt der „Gesamtgestalt Kirche“, eine
neuste und doch alte, auftf T+S+tO ele S zurückgehende Anschauungs-
We1sSe anzuführen. In der ergangenheit haben davon meilisten einige
konservative Reichstagsmitglieder, deren Stimmen K)] anIu gesehen,
ohne Cl sS1e naturlı die NEUE Gestaltlehre gekannt hätten.

Dies: führt anıt e1in Letztes einen 1nweis darauf, daß mit der
Gestaltliehre die Phänomene Kirche, Domkapitel, Bischof, Erzbischof uSsS W,
richtiger gesehen un „MmM1t einer Angemessenheit dargeste. werden
können, wıe s1e keiner eit vor un möglich. war  4 @]
ZUT Integrationslehre 1n „Die Wandlung des Homerbildes 1n der egen-
wart”, ın „Universitas“, Jg 1952 240) Es se1l unterstrichen: WIT be-
en Beginn einer völligen „Stromkenterung“ Wahr-
nehmungsvermögens bezüglich soz.i1aler Dinge (Staat, Gesellschaft, (je-
meinschaft, amiIun ırche uUSW. Dazu kannn hlıer 1U auf Ia's Schri{ft-
Tum verwıesen werden, besOnderTrs auf die beiden „Philosophischen W OT-
terhbücher  In von Walter BruüugQger, und VO:  - Justus Streiter
(Verlag erder, reiburg 1947 DZW. Kröner, Stuttgart die beide TÜr
die UOrientierung sehr instruktiv SINd; terner jJuristisch auf den Über:  1}
bei Wolgast, Grundriß des. Völkerrechts, Hannover 1950, 387
Anm Die Te hat bisher 19588 für‘ philosophische Fragen Ent-
wicklung erfahren, hat sich hier VOllig durchgesetzt ist unter einem
Namen w1ıe „Gestalt Psychology“ iın der anglo-amerikanischen Wissen-
schaft bekannt und anerkannt; S, avı Kaftz, Gestalt Psychology,
London 1951 Mit der LECUECN Lehre WIrd die gesamte Lehre V'O:  5 derTt
Kirche überholt, W1e: sS1e ersichtlich ist 1Wa daUS den Seiten bloßer
1ıte der führenden Sprachen be1ı Äke LO Kirkoproblemet,
Lund 1943, dem noch icht ekann e1N: konnte die große ekklesiolo-
gische Enzyklika Pius DE „Mystici Corporis Christi” VO' Z 8 unı 1943
(AAS 193 I; deutsch aderborn, Schöninch 1946). Nachzutragen
ware die vortreffliche Schrift mıit ihrem bezeichnenden ıte „Eccles1o-
logie 1m Werden“ VO  - Mannes Dominikus Koster, Paderborn
1940 1es ailles darf über die NeUE Gestaltliehre werden TOLZ
Bewußtseins der W arnung des K)J.schen Werkes VOT diem „ITop de zele*,

Nünnberg E S Wolgast

100917 4phISChes Worterbuch Z.U deutschen G e-
chichte VO  >} Hellmuth REassler und GE RNiH2r Fran-z
unter Mitarbeit VO  a Willy HOop e , ünchen, Oldenbourg, 1952

XLVIIL, 968 80
Das blographische W orterbuch iISt er erste Tenl £1Ne5S zweibändigen

Hilfsbuches ZUT deutschen Geschichte. Eın Sachwörterbuch, auf dessen
Artikel schon N1ier 1mMmmer durch S  TAg gerichtete Pfeile verwıiesen wird,
wird sich anschließen. Das Gesamtwerk soll aın Nachschlagewerk für Stu-
denten, Lehrer der Geschichte, IUr Journalisten, Polıitiıker un jeden
historisch interessierten Leser bilden Hın derartıges Handbuch fehlte D1IS-
her durchaus: heute ist Ad.Uus bekannten Gründen notwendiger denn
Je Bisher hatten die Historiker allen Grund, auf die RGG ne1idisch
sein.

Der Schwerpunkt des biographischen Wöorterbuches 1 folgenden
abgekürzt BW.- — . das VO  e der Römerzeit DIis Z Jahre 1933 {ührt, liegt
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ın der politischen Geschichte. 8 Didmter‚ Künstler un Gelehrte sSind -weit un: insofern berücksichti
oder Denken wirksam oder

lgtl WI1e S1e fur das politische Geschehen
usdruck geworden ind“ (S 1V) Es darfhinzugefügt werden: für das politische eschehen oder Denken derReichsgeschichte. Für die Landesgeschichte wichtige Männer Sin.d also

LU berücksichtigt, Wenn S1Ce auch für die Reichsgeschichte Bedeutunghatten. Daher finden WIT Ausländer, VO  w denen dies gilt, wıe Napoleon IPäpste, französische nd schwedische Könige.
Das rasch orj]entierende ist alphabetisch geordnet Außer TUkelnüber einzelne Persönlichkeiten werden. 'bersiıchten über Dynastien ge-geben, 1n der Lieferung Agilofinger, Alaholfinger, Amaler, Arnulfinger,Askanier, Babenberger, Billunger, Bo!anden un Brunonen, häufig mitStammtafeln. Zur Erschließung des Inhaltes dienen: drel orgestellteRegister: Zeitregister, Berufsregister un reglonales Register.
Das befleißigt sıich der Calvin geprlesenen praecısata S, Gelegentlich könnte S1 ch weiter gehen. Bei cdien Ka-valierreisen (S 305 könnte das Ad})ektiv beieuropälsch.” iehlen,An Puttkamer (S 73 205, r1Cht1g 688) das zweite @$ ; Aa Umgekehrt istgelegentlich Stiar! gekürzt. SO 1s Heeren > 312) ın Arbergen beiBremen geboren, icht 1n Bremen.
Mit dier Auswahl der Personen W1

tanden e1in können. Von. den Christians aUuSs diem Old
rd an 1mM allgemeinen: eINVer-

enburger Hause
von den Friedrichs
ıst Aur der Verlierer der Schlacht Dei Lutter BarenbSI'ge gewürdigt,der Thronprätendent VO  - Von de Schauen-burgern werden dol]lph IL behandelt, icht Wäas wohl VeTl-dient hätte Gerhard 1884 Die rTun.d 200 Einzelbiographien beschränkensıch nicht auif die biographischen Daten, sondern versuchen, fundierteCharakteNSsierung und. Wertung geben; die geistesgeschichtlichen Zu-sammenhänge werden. betont. Beigefügt ind Literaturangaben und Ver-WEe1ISsSe auf die Bibliographien VO. Dahlmann- Waitz, Schottenloher undFranz.,.

Einige Bemerkungen, die mM1r unelen will ich anschließen.: s1e WeTl-den einer eu Ausgabe des WEeTrtvo.e Werkes zugute kommenkönnen. Bei Johann ‚artwig Ernst Be STOÖO TEEF (S 64)) Waäar schon diezweibändige Biographie VO  e} Aage Friis erwähnen, die erst bei demNe{ifen Andreas Peter angeführt WI1rd, GEeOTg Calix {uSs (S 105)) istB-  ea in Medelby die orm „Medelbye“ 1st seit einem Jahrhundertantıquiert geboren, sondern ın Flensburg, Der dieser Irrtum scheintunausrottbar (Familiengeschichtliche Blätter 198 Sp 85, Personalhisto-ı1lsk Tıdsskrift 1927, 80), Moller, Gerdt VO  3 Merftfeldt 1773 13)Der Druckfehlerteufel macht den preußischen KÖönig Friedrich 1LıIm
Zu Sohne seiner selbst Zu Beginn dies sutschen Kriegesbesetzte Manteuffel nicht Schleswig 549), Sondern Holstein DerReichsbankpräsident Schiacht ıst nicht. „Dei Schleswig“ geboren 738)),Theodor Storm WAar nicht „Sohn el1nes ailtdithmarscher Geschlechts617). Zu Struensee (S 022) 1st bemerken, daß VO. „Inkvisitionskom-milissionen af nıcht eın Band, sondern: fünf erschienen Sind(1927—10941). Es rite sich. empfehlen, sta dier niederdeutsch-dänischenForm Gottorp die hochdeutsche Gottorf verwenden.

]  Tg Otto Achelis
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48 75 z Gallen La DE  e de Dacıe de Ordre des
1Teres precheurs ıI Histoiregenerale au grand
schisme Helsingiors, Söderström C:'o 304 67 Kar-
ten. 40

Institutum histor1icum praedicatorum Romae ad Sabinae
Dissertationes historicae Fasciculus p 62 Helsingforsiae 1946

Miıt echt bezeichnet Ccer finnische Verfasser die Geschichte der -
ligiösen Orden Skandinavien als Neuland (un terraın I]
XXVII) Wegen der weitgehenden ernichtung dier monumentalen un d
literarıschen Quellen ist e Aufgabe schwier1g und erst Jahr-
hundert haben Johannes Lindbaek für die Franziıskaner Edv rttved für
die Zisterzienser uınd dann schwedische: un innische Gelehrte egon-
nNne  ; die Ordensgeschichte des Nordens ernellen Jarl hat die (je=-
schichite des Dominikanerordens der PTFrOVINCIa Dacia (Dänemark
Norwegen Schweden Esthland Livland urlan' untersuchen un
darzustellen unternommen Der erstie 1946 erschienen'e Band behandelt
die Geschichte des Ordens bis Z Schisma (1219—1378), also Ee1INECI
Zeitraum VO 159 Jahren., Der zweıte Band so11 bis ZU.  — Vertreibung
Zeitalter dier Glaubensspaltung führen Dıe Angaben der hiıstoria
OTdinıs praedicatorum Dania AT 500—502; I

IL, 309——3'74') ELW  15ee11 sich wesentlichen als ZUuVerlässig (S In
ausführ lichen Excurs ( 196—-216) wIird nachgew1lesen daß der

Ordensstifter Dominicus zweimal adı Marchias (SC Dacıe) qgeZOGEN sSe1
und ZWaT bereits 1204/05 un 1206 Genealogische Untersuchungen be-
statıgen das In diem Schleswiger Bistum gab VOT dem Schisma wWwel
Dominikanerklöster, Schleswig und Hadersleben Später ist noch e1inNns

Husum hinzugekommen cdies un Schleswig nach 1516 VO der PTO-
NCa Dacia gelost (S Gallen hat 111e sehr gründlichle Untersu-
cChung geliefert die für die Geschichte dier schwarzen Brüder der PTIO-
10C12 Dacıa grundlegend i1st

Rendsburg Thomas Otto Achelis

Stammbaum des d u MMETSWUTEN Süderdith-
111marschen stammenden Geschlechtes Kramer,

aumiorm gezeichnet, nach Generationen geordnet, KER CIH groß
als Niederschlag jahrelangen Generalerforschung des Geschlech-
tes
Dazu eE1iN and Urkunden un Erläuterungen, Yı Schreibmaschinen-
seıten Zu ezıehen VO Verfasser andesbaurat
iel Klopstockstraße (Der Stammbaum für der Urkun-
denband nebst Stammbaum für 501_ )
Die unter obigem ıte' angeze1igte Arbeit gliedert sıch folgender-

maßen
Verzeichnis derjenigen geborenen Kramer uüber deren Person un:‘

Familie die angeschlossene Urkundensammlung nebhst Erläuterungen
Das Kloster Hadersleben 1st Zzuerst 1254 ezeugt (S ZU; Gallen

nımmt AT 1 240— 1 253 gegTunde S@1 (S 28)), aber da bei
den Provinzialkapiteln 1252 un: 1253 nicht reprasentiert Wäar (Haderslev

gamle Dage [1926], 42), muß das ungew1ß bleiben



190 Buchbesprechungen
besonderen Au{fschluß g1bt; Vorwort; AÄAnschriften VO  - Urkunden
und Erläuterungen; Wappen de Pont; Der Stammbaum als nhang.
Hs handelt ıch hier e1INe fleißige genealogische Sammlerarbait.

Im Vorwort gıbt der Verfasser einleitend eine kleine [am!liengeschicht-liche Skizze des eschlechtes; dessen Stammvater Matthias Kramer,
Bauer 1n Ammerswurt be1 e1d0or (Düderdithmarschen) ist Die Frage,die der Autor ffen läßt, ob die dithmarsischen Kramer eingesessen oder
eingewandert Sind, kann eindeutig geklärt werden:: Das erste Landre-
gister VO 1561 enthält wel Namensträger 1n mmerswurt (Das aıth-
marscher Landregister dies Süderdrittenteiles VO Jahre 1561 Sonder-

der Zentralstelle für Niedersächsische Familienkunde, Hamburg
1949 20 Serten. Preis 1,— D Auch Neocorus 17 enn das (je-
schlecht „De Kramerß Ketelhaken 1mM witten elde“ Die Kessel-
haken 1MmM Familienwappen der Kramer S1Nıd: durch. Sliegel überliefert:
Eın Laus Kramer siegelt 1691 1n eldorf mıt Kesselhaken Von dem
Pastor Mauritius Kramer ind Stiegel üWberliefert 1680 Marne!:!

Kesselhaken VO  - en em Jumenkranz herabhängend, der VO einer aus
den Wolken hervorragenden Hand gehalten WITd. Das alte amm-
appen weist Nnur die Kesselhaken auf, diıe anderen Symbole hat sich
der Pastor Mauritius Kramer zugelegt.

Für den: schleswig-holsteinischen Kirchengeschichtler ist Cie Person-
lichkeit des als Liederdichter hervorgetretenen Pastors Maurıiıtius Kramer
(1670—1702 ın arne) interessantesten Er hat dem religiösen
und geistigen Leben seiner e1t Nn nte1l ge  menN, Alls SireNg-
gläubiger Lutheraner Wal dem Piıetismus abhold und chrıebh £1N 414
Seiten: tarkes :  ch Eine nötig erachtete christliche Warnung für dem
ungeschmackten Quäkerquarke. Glückstadt 16858 Als Sammlung SE1INeTr
iırche  1eder Wäarl 1683 ın Glückstadt das ıuıch „Heilige ndachten -
schıienen. Am bekanntesten ıst Se1inNn Phingstlied: „CGott, gibt einen mıilden
egen‘”, geworden. Kirchengeschichtlich ist Kramer durch SEe1INE 16909 1n
Glückstadt gedruckte Schrift hervorgetreten: „Die Wiederbringung der
evangelischen ahrheit 1n Dithmarschen  “

Von den indern des MaurTrıtius Kramer tarben sieben: 1mM Kindes-
alter, "Wwel als Jünglinge, E1ine OCNLEeT Wiebke Catharına Wäar mıt dem
d uSs Neumünster stammenden Pastor Samuel Tode 1n Eddelak verhei-
rTate Sein Sohn Reinhold 1aS SsStiar 1743 unverheiratet als Pastor

St. Michaelisdonn Nur Jeronymus, 1716 Pastor 1ın Buxtehude, 1 F22— 41
Pastor 1n Preetz hinterließ Kınder, VO  3 denen W e1 SO als Geistliche
uUuNnNsSsSeIeTr Landeskirche gedient haben Christian Hieronymus 1751 D1-
akonus ın Gelting, 175  @ Pastor 1n Lebrade, 17F2 Hauptpastor und Propst
1n Itzehoe, 1783 Konsistorlalrat un ıtglied des Oberkonsistor1ums, Er
WäarTr eın bedeutender Prediger Se1INer e1t. e Frantz eonnNnarTt‘: 1758— 385
Pastor 1n estensee.

Andere Nachkommen des AauUrıLıus wandten ıch dem Offziersberufe
unNn: anderweitigen akademischen Berufen: Weiblıche Namensträger-
innen wlieder mit Geistlichen verheiratet, andere mıiıt Universitäts-
professoren, Fabrikanten, Ofinzieren un d verschliedenen akademisch GgeE-
bildeten Männern

auch Rud Bülck ım 2 Hefit der Reihe S&1rft. des
ereın's chl.-Holst Kirchengesch, (1950)
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Viel genealogisches atera. hat der Verfasser über die ortfahren
der zweıten Ehefräu des Christian Hieronymus Kramer Martie Anne
Esther de Pont zusammengetragen, deren Vatlter „Le omtie it A Pont”*”
elsässischer erKun 1st.

In muühevoller Sammelarbeit hat Cold 1n SEINeEer Veröffentlichung viel
wertvolles Familiengeschichtliches ZUr. Predigergeschichte unse1Ies Lan-
des zusammengestellt, Nahezu alle Quellen der en Literatur und der
Kiırchenbücher hat ausgenutzt,. Nur der Familienforscher kann eIMES-
SCHIH, welcher 1 UuNnd welche Ausdauer dazu nOötig S1Nıd| SOviel ater1a'
zusammenzutragen.

Der kirchengeschichtlich interessierte Leser würde eES freilich begrüßen,
117 vielleicht später auf Grund dieser fleißigen un 34  x  ühevollen FOT-
schungsarbeit eiINe lebendige Famiıliıenchronik der Kramer entstehen
könnte. FEine ausführliche Monographie, die dem Wirken und der Per-
sönlichkeit des Maurıtius Kramer gerecht WI1Td, unNnseTeT e1lımat-
kirchengeschichte noch. Die notwendige Vorarbeit mehr wiıll die VOILl-
liegende Schrift auch nicht e1n ist mit 1e1 el bewältigt worden.
Darum möchten WIT dem Verfasser für sSe1InNne Mühe danken und ihm Mut
machen, 1n £1Leres gen

Uetersen reytag
er Meinhold, Der Katholizismus ıB Schleswié-

Holstern 1n den eizten hundert Jahren (Schriften
des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte. Reihe,

Heifit, Preetz 1954 148 5
ber den Katholizismus nach Einführung der Reformation ın es-

wig-Holstein hat VOI twa Jahren der Pastor Wiıtt ın Preetz einen
Vortrag veröffentlicht (Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische
Kirchengeschichte il Reihe, Heift, Seiten, jel iıne weiıtere
Bearbeitung des IThemas legte ainer 1n der „Geschichte des Katholizis-
INUS iın Schleswig-Holstein VO 1592 bis 1863“ (Osnabrück VOTIL.:
ahrend diese beiden Veröffentlichungen hauptsächlich die eit L 2 6)
1864 1n Schleswig-Holstein darstellen, legt Nun der 1eler Professor
Dr. eier einho ıne ehr wichtige kirchengeschichtliche rbeit der
Offentlichkeit VOT, die die besondere Aufmerksamkeit er kirchen-
geschichtlich un uch heimatkundlich interessierten Leser vaerdient. Was
Meinholds Schrift anziıehend für den Leser werden 1äßt ist die are
und qut esbare Darstellung, die sich miıt wlissenschaftlicher Zuverlässig-
keıt a  F UrCH Benutzung entlegener Literatur, besonders ber durch
eingehende Archivforschungen 1m Landesarchiv Schleswig - Holstein in
Schleswi1ig und 1MmM Haus-, Hof- un: Staatsar  1V 1ın Wıen ist dem
Verfasser gelungen, seinem er. cdiıe notwendige w1issenschaitliche
rundlage geben Besonders erwähnen 1st, daß Meinhold für
seine Studie das reichhaltige Aktenmaterlal der Öösterreichischen att-
halters  aft, der preußischen Gouvernementsregierung und des EUS-
sischen Oberpräsidiums heranziehen konnte, das bisher noch N1C| VOeI-
öffentlicht und nicht ausgewerte worden WaäTl.

In dem eTSien Nnl seiner kirchengeschichtlichen Veröffent-
lichung erl der Verfasser über politische un rechtliche OTauUs-
setzungen, die {ür die EntwicklInug des Katholizismu iın Schleswig-Hol-
stein maßgeben Jewesen ind. Ausgehend VO  a dem Artikel der
deutschen Bundesakte VO  v 1815 der, den Grundsatz der konfessionellen
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Gleichberechiigung aufnahm, werden die Bemühungen des späterenZentrumsführers Windthorst geschildert, die Wäarl erfolglos blieben,
jedo 1n spateren Jahren noch ihre Wirkungen gehabt haben Von
katholischer eıte wurden dann 1n den Jahren 1858 — 61 Anstrengungen
ZUFr Erlangung der Parıtat unternommen u. VO  - dem Bıschof Paulus
Melchers VO Osnabrück, dem 1858 ın Salzburg konvertierten Grafen
Hahn autf Neuhaus ınd den Vorständen der eit dem Jahrhundert
bestehenden katholischen Gemeinden VO. Friedrichstadt un Nord-
strand Aber auch evangelısche Kreise 1m an bemühten sich ebhalit

die Gleichstellung der beıden Konfessionen. Zur Verkündigung des
esetizes VO Juh 1863 en diese Bemühungen nıcht unwesent-
lich beigetragen. Den Reformierten, Kotholiken, Mennoniten, Anglikanern
und Baptisten wurde die prıvate wı1ıe auch öffentliche „Religions-
ausübung“ zugestanden. eiziere wurde allerdings NUur gestattet mıit der
Einschränkung, daß 1LUF Trten, denen sStaatllı anerkannte Ge-
meıiınden der betr. Konfessionen bestanden, TeElINel der Religions-
ausübung sein durifite 1ne völlig NEUE Sıtuation. wIird 1864 miıt dem
Einmarsch der österreichischen un!: preußischen TIruppen geschaffen.
Katholische Priester und Ordensangehörige, mit der Seelsorge den
katholis  en Milıtärpersonen beauftragt, kamen 1Ns Land Ihr Einsatz
wurde urch gemeinsame Verordnung des österreichischen und des
preußischen Zivilkommissars geregelt (23 Schwierigkeiten
ergaben sich nach Einstellung der Feindseligkeiten, als der preußische
CGouverneur V, Manteuffel den veränderten Verhältnissen zufolge die
bisherigen Zugeständnisse abbauen wollte ıne emarche der Oster-
reichischen Regierung bel dem preußischen Ministerpräsidenten Biısmarck
seizte Manteuriffels Bestrebungen eın Ende Am Oktober 1867 {iTra-
ten die Bestimmungen der preußischen Verfassung 1n den beiden ehe-
maligen Herzogtümern ıIn Kraft, die en Einwohnern Preußens untier-
schliedslos un uneingeschränkt die freie Betätigung ihrer aubens-
überzeugung, die politische Gleichberechtigung und die Te1lNeElL der
iırchlichen Organisation gewährten.

Der zweıte e1l handelt über die kirchliche Organisation und
rbeit 1868 wurde die NEeUeEe preußische Provinz als Apostolische Präifek-
tur In die römisch-katholische Kirchenorganisation eingegliedert. Dann
wird uüber die eıit des Kulturkampfes berichtet. Einen breiteren Raum
innerhalb seines es wıdmet der Verfasser der eıt VOT dem ersten
Weltkrieg, zwıschen den beiden We  rlegen und nach dem zweıten
Weltkrieg. Zwischen 1880 und dem Beginn des ersten Weltkrieges EI-
alt die katholische Bevölkerung Schleswig-Holsteins durch Zuwande-
IUNG allmählich Zuwachs Nach dem zweıten Weltkrieg jedoch wa
der katholische Bevölkerungsteıl ganz erhe infolge Zustromes der
Vertriebenen dQdus dem deutschen stien. Von: den 154,857 Katholiken 1mM
Jahr 1950 aiIien mehr als 103 000 Heimatvertriebene.

Sehr willkommen ind dem Leser des Buches die statistiıschen Anga-
ben. Eindrucksvoll iınd die beiden arten über dıe Verbreitung des
Katholizismu: 1848 un 1948 Sie machen uns deutlich, WIie 1CH das
Netz der katholischen Kirchen, Pfarrämter und Seelsorgestellen über
Schleswig-Holstein heute geworden 1st.

Der Or1itrte eil des vorliegenden Buches besteht aus Beilagen.
Diese sind U:  - allerdings für den kirchengeschichtlich interessierten
Leser besonders wertvoll Es handelt sich Briefe Vvon Kirchen- und
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Staatsmännern, Gesetze und Verordnungen VOo  5 1860 bis 1871, die ZULI

Veranschaulichung der Studie wesentlich beitragen.
Von allergrößtem Wert ist aber das Ergebnis, dem der V.et-

fasser auf Grund seiner wissenschaftlichen Untersuchung gekommen ist,
Ein Anlaß einer konfessionellen Polemik 1m Sinne der bwehr einNner
katholischen Unterwanderung Schleswig-Holsteins ist VOoNn der Sache
selbst nicht herzunehmen. Besorgniserregend ist die atsache, daß eın
anderes deutsches Land einen tarken Bestand Freidenkern un
Freireligiösen aufzuweisen abe wıe die Ge1eie VO  g Schleswig-Holstein,
Hamburg und Bremen. e1: Kirchen, die evangelische un!' atho-
lische, stehen 1n Schlesw1g-Holstein VOT dem gleichen Problem, nämlich

hiler besondersVOI der rage der kirchlichen Indifferenz oder der !7

tarken un 1 Zunehmen begriffenen Konfessionslosigkeıit”. Eine deut-
1C| Sprache sprechen die ho  Q liegenden Zahlen ber die Kirchenaus-
trıtte für beide Konfessionen.

Zusammenfassend ann über Meinholds Trbeıit gesagt werden, daß
1ı1er eine gründliche wissenschafiftliche Studie vorgelegt worden ist, die
sich UrCc absolutie Genauigkeit der Forschung und Zuverlässigkeit des
Urteils auszeichnet. Eın sorgfältiges Studium der Veröffentlichung wird
sich lohnen Zzu  — Bereicherung der eigenen Kenntnisse und ZUT Weiter-
gabe des daraus Gelernten ndere; annn er wäarmstens CMD-
fohlen werden.

SO dürfen WIT dem Verfasser einem gelungenen er. beglück-
wünschen, dem er. aber weıte Verbreitung wünschen.

Erwın Freytag

13



Mitteilungen des ereins
für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte.

Seine diesjährıge Janreshauptversammlung hat der Verein fÜür
-Holsteinische Kırchengeschichte September 1954 1neSWI1g

Ratzeburg abgehalteI Dıeser Ort WäarTl gewählt worden, weil 1 erbst
dieses Jahres das 800-jährıge Jubilaum des Ratzeburger Domes egan-

wurde. Einer schon VOI äangerer eit ergangenen Nnregun VO

Dompropst Schreiber folgend der Vorstand beschlossen, die dies-
des Vereins mit der ıch über ıne OC erstreckendenjährige Tagung

Feier des Ratzebg Domjubiläums verbinden. Im Te 1953
auf Beschluß des Vorstandes ıne Jahresversammlung N1C stattgefun-
den, da sich damals 1n der eit VO  _ ulı bis September kirchliche Veranstal-
iungen häuften. Insbesondere ahm damals der 1mM August gehaltene Ham-
burger Kirchentag vıele Kreise der Landeskirche 1n Anspruch, daß der
Vorstand glaubte, gut daran tun, die Jahresversammlung einmal
ausfallen lassen.

Im Mittelpunk der diesjährigen Jahresversammlung stand eın

Vortrag VO Professcor Dr Kamphausen-Meldorf ber „DIie Entstehung
des Ratzeburger Domes“” TOoL. Kamphausen betonte 1n seinem ortrage,
daß eın Gotteshaus wıe der Ratzeburger Dom eigentlich eine zeitlose,
übergeschichtliche Bedeutun habe, daß ber seiner Architektur der

arakter deu1C werde. In höchst eindrucksvoller Weisegeschichtliche den Stilformen un der gesamten nlagezeigte der Vortragend
des Domes die Beziehunge auf, die das Ratzeburger Bauwerk einer
hervorragenden SchÖpfung des norddeutschen Raumes machten, die
einerseıits estimmte Berührungen mı1t dem Braunschweiger Dom un mit
der Architektur dänischer Kirchen aus dem Jahrhundert aufweise,
andererseıits aber, insbesondere durch die entschlossene Verwendung desn a N Backsteins IUr den Dombau, 1ne Einzigartigkeit darstelle, der folgen
Ina  — sich TST ach und nach 1 norddeutschen Raum entschlossen abe
Von Ratzeburg aus selen dann nicht 1Ur estimmte Wirkungen für die
Anlage kirchlicher Bauten auf die Kirchen der näaheren mgebung, SOI1-

dern auch ın die Ferne gehende Wirkungen, die bis nach Riga hinauf-
reichen, ausgegahngel. Diese seine DarleguNCN unterstrich Tof. Kamp-

die Nachmittag VOI-hausen durch eine Führung ıuırch den OM,
ahm. Der Vortrag wWwWäar außerordentlich gut besucht. Es nahmen eiwa
250 erso: teil, während sich etwa der Führung angeschlossen
hatten

Nach der gemeinsamen, für die Mitglieder des Vereins abgehalte-
Hotel un der eben erwähnten Führungk E O n ” n E E OE Ne.  ‚} Mittagstafel in ers
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durch den Dom fand 1ne allgemeine Mitgliederversammlung s-tatt.
Auch s1ie WäaTr mit etwa eilnehmern recht gut besucht. Der Tstie
Vorsitzende berichtete über die rbeit des etzten Jahres Wenn 11

ergangeNe: Jahr e1 Mitgliederversammlung, wıe S1e die atzungen
vorsehen, aıl  Nn den chon dargelegten Gründen nicht abe stattfinden
können, habe doch der Vorstand den Bericht VO  - Herrn Landrent-
meister Schlüter ber die Pruüfung der Rechnungslegung des Jahres 1953

eNOmMmMMNEN und dem Geschäftsführer die VO. den atzungenentigegeng
vorgesehene Entlastung erteil Außerdem w1ıes auf den nfang ()k-
tober ZUT Versendung kommenden Jahresband der „Beiträge und Mit-
teilungen” hin, Herrn Pastor Matthiesen 1n Flensburg seinem

Geburtstage Is estgabe des Vereins dargebracht werden solle
Herr Pastor Matthiesen hab sich durch seine Forschungen DA schles-

die Förderung der TDelten deswig-holsteinischen Kirchengeschichte
ereins och verdient gemäacht Der OTSIianNn: abe deshalb eschlossen,
ihm seinen ank durch die W1ıdmung des NEeEUEeN Bandes der eitrage
und Mitteilungen abzustatten Ferner konnte Cder Vorsitzende darauf
hinwelsen, daß uch dem ange gehegten unsche einer Fortführung
der Schriftenreihe inzwischen habe entsprochen werden können. Diıe
VO  - ıhm verfaßte und VOL kurzem erschienene rbeit über „Der atho-
lizısmus 1n Schleswig-Holstein 1n den etzten hundert Jahre sel
als der Schriftenreihe herausgekommen. Es steht hoffen,
daß diese Reihe 1n regelmäßiger Folge weitergeführt werden kann, äagen
doch ıuıch dafür das ıne oder andere Manuskript schon U: Die VO

mehreren Seiten‘ schon VOTI wel Jahren angeregie und VO  . der Mit-
gliederversammlun des Jahres 1952 ebhafit begrüßte Ausgabe der

Harms allıs Anlaß VO  > dessen 100-jährıgen Todestager VO  > aus
1955) sSe1 inzwischen 1ın ANgrTi{f 8i  IM worden. Die Finanzlerung
des Unternehmens Sse1 ebenfalls fast abgeschlossen und dank der groß-
zügl1gen Beihilfen aus dem anzen Lande, insbesondere aber auch des
Landeskirchenamtes, soweit fortgeschritten, daß mit der Drucklegung
noch ın diesen Wochen egonnen werden könne. Das Werk werde beı
dem Verlagshaus in Flensburg erscheıinen. Die für die Wiederga-
be vorgesehenen T1ıIten und Predigten VO Harms würden VO den
Herren Landesarchivdirektor Prof. IIr oIimann ın SchleswI1g, Pastor
1. Wassner 1n Hamburg-Altona und Oberkonsistorlalrat Schmidt 1ın
jel eaelte werden, während Professor 137 Meinhold die Aufgabe der
Gesamtreaaktıon un Edition zufalle Das Echo, das die emühungen

Druckbeihilfen 1 Lande gefunden haätten, sSEe1 außerst erfreulich und
Werkes erhoiffen Einige Bestellungenlasse ıne gute Aufnahme des

liegen Dereıts VO  < Es 1Sf geplant, och VOTL Weihnachten and der auf
wel Bände berechneten Ausgabe erscheinen lassen. Mit einem Der-
blick über den Mitgliederbestand und die Kassenlage schloß der Tstie
Vorsitzende seinen Arbeitsbericht ab

Im Anschluß sein Re{ferat erstattete der Geschäftsführer, Herr
Lierau, den Kassenbericht ber das Rechnungsjahr 953/54 un verlaß
das Ergebnis der durch Herrn andrentmeister chluter VO Landes-
kirchenam 1mMm prı 1954 vorgenOMmMmMENE Kassenprüfung. Die Ver-
SsSammlung erteılte nach Entgegennnahme des Berichts auf ntrag des
Ersten Vorsitzenden dem Geschäftsführer Entlastung.

Da keine weiteren Wortmeldungen ZU Arbeitsbericht un! ZULXC

Kassenprüfung vorlagen, nahm die Versammlung die VO.  7 den Satzungen
13”
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vorgesehene Wahl des Vorstands VOL. Sie sbrad1 sich einstimmig für
die Wiederwahl des bisherigen Vorstands aus. Der Wahlakt wurde VO  ;
Herrn Konsiıstorlalrat R Propst Simonsen geleitet.

Im Anschluß die Vorstandswahl entspann sıch ıne längere De-
über die Möglichkeit einer rhöhung der Mitgliedsbeiträge. Pastor

Clasen-Reinfeld setizie sıch für 1ne rhöhung auf - eın emge-
genüber egte Pastor Dr Jensen dar, daß der Vorstand wiederholt
1ıne rThöhung der Mitgliedsbeiträge SCIWOGEN, aber immer wieder ab-
gelehnt habe, da viele Mitglieder auf TUN: ihrer amtlichen Stellung
genötigt selen, verschiedenen kirchlichen Vereinen anzugehören un
deshalb mit allen Mitgliedsbeiträgen außerst SDarsam umgehen müßten.
Er außerte starksie Bedenken ine etwaige Erhöhung, weil der
Verein dadurch mehr verlieren als gewinnen wuürde. Die Anziehung
für den Verein sSe1 STeis auch VO  - den niedrigen Mitgliedsbeiträgen
dus  ge: Jensen appellierte ber die Versammlung, mehr
ırchenvorstände als bisher IUr die Mitgliedschaft gewinnen; denn
diese müßten die eigentlichen Träger uLlLSeIel TrTbeit werden, biete doch
auch das Kirchengesetz den Kirchenvorständen die Möglichkeit ZULXC An-
lage einer Pfarrbibliothek Der Erste Vorsitzende unterstutzte diese An-
TECQUNG und sagte Z daß sich 1M auvuie des Jahres eine Cjewin-
NUNGg der Sirchenvorstände bemühen werde. Pastor Mortitzen-Schönkir-
chen hob anerkennend die vorbildlich IN Geschäftsführung des
ereins hervor un: bat die Versammlung, dem Vorstande, insbeson-
dere Herrn Rechnungsführer Lierau, einen besonderen ank dafür um
Ausdruck bringen, Wäas durch eın höchst akademisches Getrampel
geschah. Pastor Clasen-Reinfeld un Propst S1imonsen regtien schließ-
ıch 1ne Satzungsänderung 1Ns1  iıch der Amtszeit des Vorstands
Die Satzung mMUSSe geändert werden, daß nicht 1n jedem Te der
I Vorstand 11  - wählen sel, sondern jeweils 1U  n e1n eil S@1-
Ner Mitglieder, während Ger andere für oder Te die eschaite
wahrnehmen und TST dann S Wiederwahl anstehen SO Die Ver-
sammlung stimmte dem und gab dem Vorstande den Auftrag, ine
entsprechende Satzungsänderung vorzubereıten un s1e der nachsien
Jahresversammlung DAr  r Genehmigung vorzulegen.

Einige niragen dQdus der Mitgliederschaft btr. Lieferung VO  w Eın-
banddecken für die beiden Schriftenreihen (stud Röhling) und Druckle-
OL  r  N der atzungen (stud Segschneider) konnten gleich unmiıttelbar be-
antwortet werden, das 1ne sSe1 unzweckmäßig, das andere erfolge —-
gelmäßig, die Einbanddecken der eıträge und Mitteilungen. Der
Erste Vorsitzende betonte schließlich, daß der Verein über 1n e E1I-
freuliche nzahl jJunger Mitglieder verfüge, die 1n den etzten Jahren
beigetreten selen. CO auf der diesjährigen Jahresversammlung sind

Mitglieder, darunter Studenten, dem Verein beigetreten, daß
die Mitgliederschaft jetz 510 betrage, die höchste Zahl, die der Verein
bisher Mitgliedern aufzuwelsen Da keine weiteren Oortmel-
dungen vorlagen, wıurde die Mitgliederversammlung geschlossen. Ein
gemeinsames Abendessen wurde wieder 1ın ers otie eingenommen.

Den Beschluß der diesjährigen Jahresversammlung bildete der OI-
fentliche Vortrag VO  w} Professor Dr. Meinhold über „Luthers Stellung
eru ınd e1 Der Vortrag wurde 1m Dom gehalten un nach dieser
Veranstaltung die Jahresversammlung 1954 geschlossen.
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